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Weht  der  Geist? 

Wie  vertritt  die  freie  Welt  ihr  Anliegen? 


Sonne  über  der  Samlandküste 


Unsere  Aufnahme  zeigt  einen  Ausschnitt  der  Steilküste  zwischen  Groß-  und  Klein-Kuhrcn. 

Aufnahme:  Mauritius 


EK.  Die  Franlilurter  Internationale  Buchmesse, 
In  diesem  Jahr  größer  und  imposanter  denn  je. 
Ist  —  nüchtern  gesehen  —  zuerst  einmal  d  i  e 
Verkaulshörse,  der  Tretlpunkt  der  Buchhänd¬ 
ler  und  Verleger  aus  aller  Well  Mindestens 
ebenso  wichtig  aber  ist  sie  als  Stätte  der  Begeg¬ 
nung  und  der  strengen  Selbstpriilung  des  Gei¬ 
stesschal  lens  überhaupt.  Die  Fülle  des  hier  ,n 
unzähligen,  nüchternen  Messehallen  Gebotenen 
ist,  das  muß  man  schon  sagen,  sinnverwirrend. 
Wer  könnte  nur  die  über  20  000  deutschen  Neu¬ 
erscheinungen.  wer  gar  die  über  hunderttausend 
Novitäten  aus  aller  Well  auch  nur  ilüchtig  über¬ 
prüfen,  selbst  wenn  er  Tage  dieser  Aufgabe 
widmet?  Wer  könnte  daneben  alle  jene  wohl 
Hunderttausende  von  Büchern  in  seinem  Hirn 
verzeichnen,  die  in  Neuauflagen  und  Taschcn- 
buchausgaben  immer  wieder  Freude  oder  auch 
Arger  hervorruien?  Diesen  Ozean  wird  niemand 
ausschöpfen,  Die  Namen  von  über  2000  bedeu¬ 
tenden  Verlagen,  die  alt  wiederum  ganze  Grup¬ 
pen  Iremder  und  deutscher  Unternehmen  reprä¬ 
sentieren.  kann  sich  niemand  merken  Herrlichste 
Schöpfungen  der  graphischen  Kunst  stehen  hier 
neben  äußerlich  sehr  bescheidenen  Büchern  und 
Büchlein,  die  darum  nicht  weniger  gewichtig  in 
ihrer  Aussage  sind.  Fachbücher  aller  nur  erdenk¬ 
lichen  Sparten  neben  Unterhaltungsliteralur 
große  Politik,  wissenschaftliche  Publikationen, 
Atlanten  und  Globcn  rieben  literarischen  Schall- 
platten.  Hel  malbüch  ein  hohen  Ranges, 
Nachschlagewerken  und  neben  —  in  den  Stän¬ 
den  der  Ostblockstaaten  und  des  Ulbrichlregimes 
—  ollener  und  sorglich  getarnter  Propaganda 
Wer  nur  die  Titel  alle  lesen  wollte,  müßte  wohl 
lilnlzig  und  mehr  Sprachen  beherrschen.  Von 
den  oll  wirklich  herrlichen  und  so  überaus  billi¬ 
gen  Ausgaben  der  Bibeln  aller  Bekenntnisse  bis 
zum  .Krimi’  und  zu  sehr  tragwürdigen  Erzeug¬ 
nissen  einer  Sensalionsliteralur  ist  alles  vertre¬ 
ten  Hier  schreien  neuzeitliche  .Buchtabriken’ 
nach  Kunden,  dort  werben  diskret  gut  bekannte 
Qualilätsverlcger,  die  sich  um  die  Pflege  des 
deutschen  Geislesgutes  seit  Jahrzehnten  ver¬ 
dient  gemacht  haben 

Was  geschieht  bei  uns ? 

Kein  Zweifel:  dies  ist  der  Ort  der  großen  Aus¬ 
einandersetzung  zwischen  Geist  und  Ungeist, 
dies  ist  der  Platz,  wo  man  sich  sein  gewichtige 
Fragen  stellen  und  nach  Möglichkeil  beantwor¬ 
ten  muß.  Wo  so  hart  die  Wellen  auleinander¬ 
stoßen,  rult  alles  zur  Selbstbesinnung  und 
Rechenschciit.  Wer  so  unmittelbar  mit¬ 
erlebt,  wie  Moskau,  wie  Pankow  und 
Warschau  alle  erdenklichen  Künste  autbie- 
Icn,  den  Kommunismus,  ihr  Unterdrückerregime, 
die  Vergewaltigung  des  Volkswillens,  den  neuen 
Kolonialismus  und  den  l.änderraub  zu  vernied¬ 
lichen  und  anzupreisen,  wie  sie  verzuckert  noch 
in  scheinbar  ganz  harmlosen  Kinderbüchern  und 
Kunstwerken  ihr  Gill  und  ihren  Ungeist  reichen, 
der  tragt  sich  denn  doch:  was  geschieht  eigent¬ 
lich  bei  uns,  um  alle  Well  über  die  wahren 
Tatbestände  autzuklürenf  Wie  vertritt  die 
Ir  eie  Well,  die  doch  an  sich  oilenkundig 
über  die  besten  Mittel  vertilgt,  ihre  Anliegen ? 
Wo  sind  die  großen,  heredlen  Anwälte  des  un¬ 
teilbaren  Selhslhestimmungsrcchles  aller  Völ¬ 
ker,  der  Menschenwürde  und  der  Freiheit ?  Wer 
spricht  heute  tür  die,  die  immer  noch  unter  der 
roten  Diktatur  und  Unterdrückung  leben  müs- 


„ Entwicklungs-Touristen " 

np.  Bundesminister  Scheel  crliiln  bei  seiner 
längsten  Reise  durch  Entwicklungsländer  herbe 
Kritik  an  einer  Art  von  Parlamentariern,  die 
man  als  .Entwicklungs-Touristen'  klassifizieren 
könnte.  Es  sind  dies  Abgeordnete  aller  Parteien, 
die  mit  Tropenanzug  über  den  Atlantik  oder 
südwärts  tahren,  um  gewisse  Probleme  an  Ort 
und  Stelle  zu  studieren.  Nur  wenige  von  ihnen 
bringen  die  geringsten  Voraussetzungen  tür  das 
Verständnis  dieser  Probleme  mit.  Sie  haben 
auch  keine  Prokura,  Hille  zu  vermitteln  oder  zu 
versprechen.  Man  betrachtet  sie  vielerorts  als 
notwendiges  Übel,  das  im  Rahmen  erwartetet 
Entwicklungshilfe  in  Kaul  zu  nehmen  ist. 

Der  Bundestag,  der  diese  Entwicklungshille 
gegen  mamtierlei  Einwand  Jahr  tür  Jahr  durch 
das  Plenum  zu  ziehen  hat,  stellt  dem  über i Jus.il- 
gen  Tourismus  hilllos  gegenüber  Niemand  kann 
es  den  Parteien  verwehren,  durch  ihre  Abge¬ 
sandten  nachpriilen  zu  lassen,  was  mit  den  Enl- 
wlcklungsmilliarden  geschieht.  Reisen  bildet.  Die 
Sommerlerien  sind  lang.  Nur  —  bis  heule  Iwt 
kaum  eine  dieser  Reisen  das  deutsche  Entwick- 
lungshillsprogramm  belruchtcl,  datür  um  so 
mehr  Leute  draußen  enttäuscht  Warum ?  Weil 
last  jeder  der  Entwicklungs-Touristen  durch  tief¬ 
sinniges  Studium  am  Ort  den  Anschein  erweckt. 
als  hinge  von  ihm  das  Wohl  und  Wehe  des  be¬ 
suchten  Landes  ah.  In  Tunesien  beispielsweise 
erwarb  ein  dauerreisender  Abgeordnete  den  ehr¬ 
lich  gemeinten  Spitznamen  .Mister  D ■■  >nrk  . 

Einige  Pannen  solcher  Ar I  konnten  verhinde  rt 
werden,  wenn  In  /.ukunlt  nur  noch  l  ac  ■ 
leu  t  e  in  die  Entwicklungsländer  leisten,  uie 
dann  dem  Parlament  belichten. 


senf  Wer  schreit  die  Anklage  gegen  das  Un¬ 
recht  hinaus  in  alle  Nationen? 

Klares  Bekenntnis 

In  den  Hallen  von  Frankluri  sind  wie  immer 
auch  —  Ireilich  meist  am  bescheidenen  Platz  — 
unsere  tüchtigen  ostprcußlschen  und 
ostdeutschen  Verleger,  deren  Namen 
wir  oll  nannten,  vertreten.  Es  ist  eine  wahre 
Herzenslreude,  ihre  sehr  schön  gestalteten  und 
betreuten  Werke,  die  doch  irgendwie  alle  von 
unserer  unverlierbaren  Heimat  künden,  zu  be¬ 
wundern.  Da  fehl!  es  nicht  an  klarem  Bekennt¬ 
nis  nuch  im  politischen  Sinn.  Da  sprechen  Tat¬ 
sachen  gegen  die  Lügen  der  anderen  Welt.  Und 
unüberhörbar  Ist  der  Ruf:  .Vergebt  nie,  daß 
dieses  Ostpreußen  die  Heimat  eines  Copper- 
nicus,  Kant,  Herder,  Hamann  war.  daß  in  die¬ 
sem  Ostpreußen  sieben  Jahrhunderte  und  län¬ 
ger  von  unseren  Vorlahren  großartigste  Kultur¬ 
arbeit  tür  die  ganze  Menschheit  geleistet  wurde.* 
Etwas  sehr  Bemerkenswertes:  gar  manches  der 
älteren  Werke  weckt  plötzlich  wieder  ganz  neues 
Interesse,  manche  Neuerscheinung  wird  sicher¬ 
lich  stark  beachtet.  Von  anderen  Ständen  grü¬ 
ßen  die  Werke  Agnes  Miege/s,  Martin 
Borrmanns  und  vieler  anderer  oslpreußi- 
scher  Autoren.  Die  Gesamtausgabe  von  Arno 
Holz  wird  gebührend  repräsentiert.  Daß  min¬ 
destens  einige  westdeutsche  Kunstverlage  auch 
von  den  herrlichen  Kunst-  und  Bauwerken  un¬ 
serer  Heimat  in  Wort  und  Bild  künden,  dem 
Genius  E.  Th  A.  Hollmanns  huldigen,  wollen 
wir  gerne  verzeichnen.  Und  das  Buch  des  Grafen 
Lehndorll  braucht  kaum  noch  jemand  zu  emp¬ 
fehlen. 

Verlälschtes  Bild 

Es  gibt  also  viel  Positives,  ganz  gewiß.  Und 
doch  ist  das  kein  Grund  zur  Selbslzuiriedenhcit. 
Wer  Ohren  hat  zu  hören,  der  merkt  bald,  daß 
im  Orchester  der  Weltliteratur  doch  ganze  In¬ 
strumente  verstummt  sind.  Uber  ganz  Ost¬ 
europa  und  über  welle  Teile  Mitteleu¬ 
ropas  gibt  es  nichts  als  verlälschle  Kommu- 
nistcnlilcratur.  Und  es  fehlt  gewiß  nicht  an  bri¬ 
tischen,  auch  amerikanischen  und  sonstigen  Ver¬ 
tretern  einer  freien  Welt,  die  ollenbar  ganz 
gerne  und  ziemlich  unbesehen  Geschälte 
mit  dem  Ostblock  auch  in  geistiger  Hinsicht 
machen  (wobei  auch  gewisse  deulsdie  Firmen 
nicht  zu  übersehen  sind/J.  Und  es  stellt  sich  wei¬ 
ter  die  Frage,  ob  beispielsweise  in  weilen  Bon¬ 
ner  Kreisen  eigentlich  die  Möglichkeit,  die  Dinge 
in  Frankfurt  an  der  Quelle  zu  studieren,  richtig 
erkannt  wird.  Wird  von  hier  wirklich  alles  getan, 
jene  deutschen  Verleger  zu  ermutigen,  die  oll 
auch  bei  beträchtlichem  Eigenaulwand  und  Ri¬ 
siko  unermüdlich  lür  eine  echte  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands  In  seinen  historischen  Gren¬ 
zen  eintreten?  Müßten  nicht  in  allen  Sprachen 
der  Welt  Bücher  herausgehen,  die  die  ostdeut¬ 
sche  Frage  und  Situation  sachlich  und  über¬ 
zeugend  darstcllen?  Warum  müssen  auch  bei 


kp.  Als  .Stützpunkte  der  atlanti¬ 
schen  F I  s  c  h  e  r  e  1 1 1  o  1 1  e  (!j  der  So¬ 
wjetunion  a  u  I  Kuba’  wird  jene  Basis 
der  Roten  Flotte  Moskaus  von  Ihren  Vätern 
bezeichnet,  die  nunmehr  schnellstens  In  der 
schwer  befestigten  Bucht  der  Hauptstadt  Havanna 
erstehen  soll  und  mit  Sicherheit  schon  längst  im 
Bau  ist.  Es  werden  nicht  viele  Bürger  der  USA 
gewesen  sein,  die  nach  dem  Bekanntwerden  die¬ 
ser  Tatsache  noch  Illusionen  hegten,  es  könne 
sich  hier  um  einen  harmlosen  Fischereihaien 
handeln.  Aber  selbst  diese  Unentwegten  aus 
dem  Raoseveltlager  in  Washington  und  anders¬ 
wo  wurden  dann  durch  den  roten  kommunisti¬ 
schen  Rundtunk  Kubas  darüber  aufgeklärt,  wor¬ 
um  es  in  Wirklichkeit  ging.  Es  werde  sich,  so 
hieß  nämlich  hier,  um  eine  Basis  handeln,  die 
nicht  nur  dem  .letzten  Stand  der  Wissenschall’ 
entspreche,  sondern  die  auch  zum  Laden  und 
Löschen  von  .Frachten  aller  Art’  be¬ 
stens  geeignet  sei  Welcher  Art  diese  Frachten 
sind,  weiß  man  seil  langem.  Zu  Dutzenden  trel- 
len  ja  heute  schon  lautend  in  Havanna  und  ande¬ 
ren  Halen  Kubas  Sowjet  Iransporter  ein,  die  ihre 
militärische  Fracht  meist  nachts  und  an  versteck¬ 
ten  Punkten  unter  scharfer  Aulsicht  kommunisti¬ 
scher  Polizei  an  Lund  bringen.  Zu  Tausenden 
w  ellen  bereits  sowjetische,  tschechische  und  rot- 
polnischc  .Berater’  und  .Techniker’  atil  der 
Insel,  die  300  000  Rotgardisten  Castros  im  Ge¬ 
brauch  moderner  Feuerwallen,  Düsenjäger  und 
anderer  .harmloser  Importartikel’  zu  unterwei¬ 
sen  haben. 

Die  .biederen  Sowjellischer’ .  die  künitig  mit 
160  Speziallahrzeugen  zunächst  in  Havanna  sta¬ 
tioniert  werden,  sind  der  amerikanischen  Flotte 
und  Kaultahrlei  seit  langem  bekannt.  Ihre  Schiile 
treiben  seit  Jahr  und  Tag  vor  der  amerikani¬ 
schen  Küste  Spionage  und  Abhorchdienst.  Sie 
.beschatten’  amerikanische  Manöver  und  unter¬ 
richten  lautend  die  Moskauer  Spionagezentrale 


manchen  renommierten  Verlagen  die  großen 
Bildbandreihen  heule  nicht  nur  an  Oder  und 
Neiße,  sondern  bereits  an  Werra  und  Elbe 
enden?  Sollten  sich  nicht  endlich  Bundestag  und 
Bundesregierung  entschieden  dalür  aussprechen, 
daß  jeder  deutsche  Verleger  es  als  Ehren- 


über  sehr  wichtige  Dinge.  Sie  werden  1  oilen¬ 
kundig  von  roten  Marineoffizieren  gelührt,  sie 
haben  wahrscheinlich  auch  schon  Wallen.  Die 
Schwimmdocks,  Ollager,  Magazine,  Reparatur¬ 
werkstätten  und  Funkstationen,  die  man  nun  in 
Havanna,  also  aul  der  Schwelle  der  Vereinigten 
Staaten  erbaut,  werden  sich  hervorragend  als 
Stützpunkt  moderner  Sowjet-U -boote  eignen,  die 
heute  lautend  Späherdiensle  vor  der  gesamten 
amerikanischen  Küste  versehen  und  von  denen 
mindestens  einige  auch  schon  atomare  Ra¬ 
keten  tragen.  Die  Regierung  Kennedy  hat 
erklären  lassen,  daß  diese  .sowjetische  Hille  lür 
das  Castro-Regime  noch  nicht  die  Schaltung 
einer  Ollensivmachl  (?)  bedeute’  und  daß  man 
sich  darum  nicht  zu  einem  .ollensiven  Aben¬ 
teuer  aul  die  Antilleninsel  verteilen’  lasse.  Si¬ 
cher  darl  und  soll  kein  amerikanischer  Präsident 
sich  von  seinem  gefährlichsten  Gegner  die  Ge¬ 
setze  seines  Handelns  vorschreiben  lassen.  Si¬ 
cher  muß  er  kaltes  Blut  bewahren.  Nicht  wenige 
Amerikaner  aber  werden  sich  jetzt  —  in  den 
Tagen  einer  neuen  Wahl  —  tragen,  wann 
eigentlich  die  doch  so  massiven  Provokationen 
Moskaus  unmittelbar  vor  der  Küste  der  USA 
einen  .ollensiven’  Grad  erreicht  haben.  Sie 
werden  auch  darüber  nachdenken,  warum  1961 
das  damals  sicher  sehr  viel  leichtere  Freiheits¬ 
unlernehmen  der  Kubaner  ohne  jeden  Flieger¬ 
schutz  und  Feuerschutz  blieb.  W  I  e  ein  Niklla 
Chruschlschew  .Koexistenz'  versteht,  das  hat 
er  in  diesen  Monaten  gerade  Washington  recht 
deutlich  demonstriert.  Die  Insel  Kuba  liegt  wie 
ein  Schild  vor  der  Siidküste  der  nordamerikani¬ 
schen  Union.  Dieser  Schild  aber  mit  einer  neuen 
Sowjetbasis  befindet  sich  in  der  Hand  jener 
Kommunisten,  die  eitrig  bestrebt  sind,  von  hier 
aus  ganz  Laieinamerika  und  einiges  mehr  unter 
ihre  Fuchtel  zu  bringen.  Diese  Situation  ist  lür 
die  USA,  die  größte  und  stärkste  Nation  der 
ireien  Welt,  doch  einlach  unerträglich. 


sache  ansiehl,  ständig  ostdeutsches  Sdiritltum 
auch  zu  ptlegen  und  hervorragende  mehrspra¬ 
chige  Bände  herauszubringen,  die  unablässig  von 
den  Herrlichkeiten  Ostdeutschlands,  von  deut¬ 
schen  Leistungen  dort  künden ? 

Wichtiger  als  Assyrien! 

Mil  mächtigen  Repräsentativschauen  sind  in 
Frankturl  seit  Jahr  und  Tag  auch  die  großen 
Verlage  Amerikas  und  Englands,  auch  die  Uni- 
versitälsverlage  Harvard,  Yale,  Oxlord,  Cam¬ 
bridge,  Columbia  usw.  vertreten.  Ihre  Leistun¬ 
gen  sind  ungeheuer.  Nicht  einmal  die  alten  Su¬ 
merer  und  Assyrer  sind  vergessen  worden.  Sehr 
besdieiden  dagegen  ist  ollenbar  die  Reihe  best- 
lundlerter  und  weitwirkender  Bücher,  die  mit 
aller  Entschiedenheit  und  Gründlichkeit  der 
Weltbedrohung  durch  den  Kom¬ 
munismus  entgegenlreten,  die  aul  die  Lage 
Berlins.  Deutschlands,  Mittel-  und 
Osteuropas  hinweisen.  Hier  sollten  maß¬ 
gebliche  deutsche  Stellen  unablässig  mahnen. 
Auch  eine  gute  Sache,  und  gerade  sie, 
will  ständig  vertreten  werden.  Wann  weht 
der  Geist,  der  endlich  den  Ungeist  vertreibt,  der 
aulklärt.  Nebel  aulreißt  und  klare  Einsichten 
schallt ?  Wann  nützt  man  die  ungeheuren  techni¬ 
schen  Möglichkeiten  zum  besten  Zweck ?  Von 
der  Verpiltchtung  der  Autoren  gegenüber  ihrem 
Volk  und  Vaterland,  gegenüber  der  Freiheit  und 
dem  Recht  ist  eindrucksvoll  gesprochen  worden. 
Sie  besteht  auch  lür  den  Verleger,  der  in  einer 
ireien  Well  geistiges  Schallen  zu  lördern  und 
zu  betreuen  hat.  Es  gibt  unendlich  viele  gute 
und  wichtige  Bücher.  Es  ist  hoch  erlreulich,  daß 
uns  endlich  auch  —  oll  zu  billigstem  Preis  — 
alle  im  Kriege  verlorenen  Werke  der  Weltlite¬ 
ratur  und  unserer  großen  Deutschen  wiedergege¬ 
ben  werden.  Entscheidend  wichtig  aber 
ist  es  auch,  das  Schwert  des  Geistes  tür  unsere 
gute  Sache  zu  lühren,  ewige  Werte  zu  retten  und 
so  im  besten  Sinne  einen  Frieden  zu  schallen, 
der  Dauer  hat.  Mit  bemerkenswertem  Eiter  be¬ 
mühen  sich  deutsche  Verleger,  so  ziemlich  alle 
ausländischen  Neuerscheinungen  auch  unserem 
Publikum  vorzulegen,  obwohl  sich  sehr  läppische 
und  minderwertige  Produkte  darunter  belinden. 
Einen  gleichen  Eilet  sollten  Verlage  und  Buch¬ 
handlungen  daran  wenden,  die  Wahrheit 
über  Deutschland  drinnen  und  draußen 
zu  verbreiten,  dem  Recht  und  der  Men¬ 
schenwürde  auch  in  unserem  Schicksals¬ 
raum  Mittel-  und  Ostdeutschland,  Mittel-  und 
Osteuropa  zum  Siege  zu  verheilen. 


Die  „Fischer"  von  Havanna . . . 

Was  sagt  das  amerikanische  Volk  zur  neuen  Herausforderung? 
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Ein  trojanisches  Pferd 

dod.  ....  werden  zahlreiche  Interessante 
Farblichtbilder  gezeigt,  die  durch  die  verschie¬ 
densten  Themen,  aber  auch  die  verschiedensten 
Gebiete,  unter  anderem  die  ehemaligen  (!) 
Ostgebiete  des  Deutschen  Reiches  führen."  Mil 
diesen  Sätzen  wird  ein  Vortrag  über  .Die  Frau 
im  heutigen  Polen"  angekündigt,  der  im  Rahmen 
eines  Seminars  des  Deutschen  Gewerk- 
schaltsbundes  gehalten  wird.  Schon  an 
der  . Ortho’-gratie  erkennt  man,  wer  hier  ein 
Süppchen  abkochen  will.  Hans-Joachim  Orth 
is(,  wohlbekannter  Mitarbeiter  der  .Deutsch¬ 
polnischen  Helte',  deren  Chefredakteur  der 
1  r  ü  h  e  r  e  K  P  D  -  M  a  n  n  Paul  W  o  1 1  ist. 

Die  .Helte"  lassen  kein  gutes  Haar  an  der 
deutschen  Ostpolitik,  enthalten  sich  jedoch  ge- 
schickt  einer  massiven  Polemik,  während  sie 
hübsche,  kleine  .neutrale"  Betrachtungen  zum 
Rapacki-Plan,  zu  .Friedenskon¬ 
gressen'  und  anderen  kommunistischen  Ver¬ 
anstaltungen  bringen.  Nicht  vergessen  wird  auch 
das  Programm  des  polnischen  Rundfunks  In  deut¬ 
scher  Sprache  (.Aus  den  polnischen  Westgebie¬ 
ten"),  wobei  die  Leser  dezent  aulgelordert  wer¬ 
den,  über  die  Hörbarkeit  des  Programms  zu  be¬ 
richten,  damit  die  rote  Propaganda  sich  besser 
einstellen  kann.  Orth  ist  auch  im  Vorstand  der 
.Deutschen  Gesellschall  tür  Kultur-  und  Wirt¬ 
schattsaustausch  mit  Polen",  aul  deren  Haupt¬ 
versammlung  vor  last  einem  Jahr  eine  Erklä¬ 
rung  verabschiedet  wurde,  in  der  sich  lolgende 
Sätze  linden:  .Wir  erinnern  uns,  daß  Revanche- 
lorderungen  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  bereits 
einmal  eine  verderbliche,  katastrophale  Rolle 
gespielt  haben  . .  Sowohl  in  unserem  Volke  als 
auch  bei  den  Nachbarvölkern  wächst  die  Sorge 
vor  einem  neuen  Krieg.  Dabei  wächst  zugleich 
das  Mißtrauen  gegen  uns;  unablässig  I ordern 
prominente  Vertriebenenpolitiker  Revanche  (!) 
und  erheben  Anspruch  aul  Gebiete,  die  als  Er¬ 
gebnis  des  Hitlerkrieges  der  Hoheit  anderer 
Staaten  unterstehen.  Die  Versicherungen  olli- 
zieller  Stellen,  daß  man  nicht  daran  denke,  diese 
Forderungen  mit  Gewalt  durchzusetzen,  müssen 
wir  als  unglaubwürdig  bezeichnen,  solange  sie 
Hand  in  Hand  gehen  mit  gesteigerter  Aulrüstung 
und  der  Duldung  völkerverhetzender  Propa¬ 
ganda.'  In  diesem  Sinne  sind  also  wohl  auch  die 
Vorträge  Orths  gehalten,  mit  denen  er  allent¬ 
halben  bei  Unwissenden  hausieren  gehl  und  mit 
denen  er  jetzt  auch  im  Bildungsprogramm  196 2/ 
1963  des  DGB-l.andesbezirks  Nordrhein-Westtu- 
len  —  hier  gleich  zweimal  —  aultaucht. 

Wir  können  uns  nicht  vorstellen,  daß  diese 
Art  .aktiver"  Ostpolitik  den  Intentionen  der 
DGB-Führung  entspricht;  wir  können  Jedoch 
nicht  übersehen,  daß  mehrmals  schon  Stimmen 
aus  dieser  Organisation  zu  Fragen  der  deutschen 
Ostpolitik  bei  uns  Bedenken  ausgelöst  haben. 
Sie  sind  im  angeiührten  Fall  als  Diskussions¬ 
hellrüge  deklariert  worden.  Wir  wissen,  daß  es 
bei  einer  derart  großen  Organisation  keine 
.Sprechregelung"  geben  kann,  und  verlangen  sie 
auch  gar  nicht.  Eine  klare  Stellung¬ 
nahme  des  DGB  zu  den  die  Vertriebenen  be¬ 
wegenden  Fragen  wäre  aber  wünschenswert. 
Das  könnte  Entscheidungen,  wie  die,  Orth  im 
Jarwflf .1963  in  olliziellen  Veranstaltungen  des 
DGB  sprechen  zu  lassen,  revidieren. 

Orth  hat  in  diesem  Monat  ein  Buch  über  die 
.Volksrepublik  Polen"  herausgegeben.  Er  hat 
sich  dazu  nicht  irgendeinen  Verleger  genommen, 
sondern  den  früher  entscheidenden  Mann  der 
ganzen  kommunistischen  Kultur¬ 
arbeit  in  der  Bundesrepublik,  Johann  Martin 
F  I  a  d  u  n  g.  Das  paßt  in  seine  Linie.  Paßt  Orth 
in  die  Linie  des  DGB?  G.  F. 


Allzu  billiges  Rezept 

np.  Die  Finanzbeziehungen  zwischen  Bund 
und  Länder  sind  alles  andere  als  belriedigen d. 
Besser  als  jeder  Bürger  wissen  das  die  Finanz¬ 
minister  der  Länder,  auch  wenn  sie  noch  so  sehr 
aul  ihrem  Standpunkt  verharren,  an  der  gegen¬ 
wärtig  gültigen  Finanzordnung  dilrle  nicht  ge¬ 
rüttelt  werden.  Dafür  bieten  sie  allzu  billige  Re¬ 
zepte  an  wie  z.  B.  der  bayerische  Finanzminister 
Eberhard.  Ihm  tlel  nichts  Besseres  ein,  als  sei¬ 
nem  Bonner  Kollegen  Starke  zu  empiehlen,  doch 
einlach  die  Steuer  zu  erhöhen,  wenn  die  Bundes¬ 
einnahmen  zur  Deckung  der  Ausgaben  nicht 
reichten.  Eberhard  bekam  ollenbar  noch  nicht  mit, 
daß  der  Bundeslinanzminister  überall,  wo  es 
geht,  zuletzt  z.  B.  In  Kiel,  mit  aller  Entschieden¬ 
heit  dem  Gedanken  an  eine  Steuererhöhung  ent- 
gegenlritt.  Außerdem  müßte  Eberhard  wissen, 
daß  Starke  über  das  Anziehen  der 
Steuerschraube,  selbst  wenn  er  daran 
dächte,  allein  nicht  befinden  kann.  Das  müßte 
schon  das  ganze  Kabinett  beschließen,  solern  es 
von  den  Koalllionsparteien  dazu  ermächtigt 
wird. 

Unwillkürlich  drängt  sich  angesichts  eines  so 
zweitelhaltcn  .Rates"  die  Frage  aul:  Was  kann 
den  Finanzminister  eines  Bundeslandes,  das  vor 
nicht  allzu  langer  Zeit  jede  Art  von  finanzieller 
Bundeshille  mit  ollenen  Händen  entgegennahm, 
bewogen  haben,  dem  Bundeslinanzminister  einen 
solchen  Vorschlag  zu  machen?  Man  ist  versucht, 
in  erster  Linie  an  den  Wahlkair.pl  in  Bayern  zu 
denken,  dessen  Streiter  auch  vor  einem  so  pre¬ 
kären  Bereich  wie  dem  der  Finanz-  und  der 
Steuerpolitik  nicht  hallmachen.  Sollten  es  aber 
wirklich  nur  parteipolitisch  oder  wahltaktische 
Gründe  sein,  die  hinter  diesem  .Rat"  stehen 1 

Derartige  Motive  lägen  nahe,  wenn  nicht  last 
zur  gleichen  Zeit  von  den  Finanzministern  meh¬ 
rerer  Bundesländer  gegen  die  Finanzpolitik 
Bonns  und  insbesondere  gegen  den  Bundes- 
finanzminlster  eine  regelrechte  Kampagne  unter¬ 
nommen  würde.  Sie  dient  ollenbar  dem  Zweck, 
lür  künltlge  Verhandlungen  über  die  Beteili¬ 
gung  der  Länder  an  der  Deckung  des  Bundes¬ 
haushalts  eine  festere  Position  unter  die  Füße 
ru  bekommen,  als  es  bisher  der  Fall  war.  Diese 
Kampagne  ging  bereits  soweit,  daß  der  Finanz¬ 
minister  eines  Landes  —  nach  einer  bisher  nicht 
dementierten  Meldung  —  seinen  Bonner  Kolle¬ 
gen  Starke  beschwor,  künitig  vor  der  Verölten  I- 
llchung  der  monatlichen  Steuererlräge  abzu se¬ 
hen! 


Noch  einmal:  Uja  Ehrenburg 


Der  Münchner  Verlag  Helmut  Kindler  sucht 
die  Herausgabe  seiner  Ehrenburg-Biographie 
gegenüber  allen  Angriffen  in  der  Nr.  14  seiner 
.Informationen  aus  dem  Kindler  Verlag'  vom 
7.  9.  1962  zu  rechtfertigen.  Er  bedient  sich  dabei 
teilweise  bzw.  ohne  Einschränkung  anerken¬ 
nender  Urteile  verschiedener  Verfasser.  Mit 
zwei  Ausnahmen  leben  sie  alle  in  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland.  Das  gilt  z.  B.  für  den 
Schriftsteller  Horst  Lange.  Er  hat  sieh  seine 
Stellungnahme  unverantwortlich  leicht  gemacht. 
Sie  beginnt  mit  folgenden  Worten: 

„Das  vorlaute  Geschwätz  rechtsradikaler 
.Schriftsteller'  in  der  Bundesrepublik  vermag 
den  Ruhm  dieses  Buches  nicht  zu  schmälern.* 
Auch  Horst  Lange  wird  z.  B.  nicht  im  Ernst 
versuchen  wollen,  das  jeden  Radikalismus  von 
gleichviel  welcher  Seite  nachgewiesenermaßen 
entschieden  ablehnende  „Internationale  Komitee 
zur  Verteidigung  der  christlichen  Kultur*  irgend¬ 
wie  mit  Rechtsradikalisraus  zusammenzubrin¬ 
gen.  In  dieser  einer  friedlichen  Aufklärungs¬ 
arbeit  dienenden  Vereinigung  arbeiten  z.  B. 
auch  so  unangreifbare  demokratische  Persön¬ 
lichkeiten  neutraler  Länder  mit  wie  Prof.  Dr. 
Blrger  Nerman  aus  Stockholm.  In  Nr.  33  des 
„Rundbriefes  des  Internationalen  Komitees  zur 
Verteidigung  der  christlichen  Kultur"  finden  wir 
als  Inhalt  einen  rein  sachlichen  Bericht  über 
Ehrenbutg  unter  der  Überschrift  „Dolmetscher 
des  Hasses*.  Es  heißt  darin  u.  a.: 

„Warum  will  er  sein  Erinnerungsbuch  (besser: 
ein  Buch,  in  dem  das  Wesentliche  verschwiegen 
wird)  in  Westeuropa  unter  die  Leser  bringen? 
Er  plädiert  für  sich,  den  Überlebenden,  der  nicht 
schuldig  sein  möchte.  Tatsache  ist,  daß  er  zy¬ 
nisch  und  taktisch  überaus  gewandt  der  Dik¬ 
tatur  unter  Stalin  und  seinen  Nach¬ 
folgern  gedient  hat.  Man  verzieh  ihm  seine 
geistreichen  Zweideutigkeiten  und  .seitlichen 
Abweichungen',  weil  er  als  Publizist  mit  et¬ 
lichen  Richtstrahlerchancen  zum  Westen  hin 
brauchbar  war.  Als  Vizepräsident  des  .Welt¬ 
friedensrates'  gehört  er  zu  den  Einpeitschern 
der  Machtpolitik  Moskaus.' 

Nicht  nur  diese  Zeilen,  sondern  die  gesamten 
Tatsachenfeststellungen  dieses  ebenso  ernsten 
wie  notwendigen,  für  die  Breitenaufklärung  be¬ 
stimmten  Aufsatzes  ergeben  eine  vernichtende 
Abfuhr  des  Rechtfertigungsversuches  des 
Kindl  e  r  -  Verlages,  ohne  dessen  gescheitertes 
Bemühen  in  der  unwiderlegbaren  Darstellung 
besonders  zu  erwähnen. 

Die  „Deutsche  Soldatenzeitung*  veröffent¬ 
lichte  gegen  Ehrenburg  dokumentarisch  be¬ 
legte  Übersetzungen  seiner  von  hemmungs¬ 


losem  Vernichtungswillen  getragen  gewesenen 
Haßausbrüche  gegen  das  ganze  deutsche  Volk 
aus  dem  Russischen. 

Am  14.  4.  1945  schrieb  sogar  die  kommu¬ 
nistische  Hauptzeitung  der  Sowjetunion,  die 
Moskauer  .Prawda'  über  Ehrenburg:  „Genosse 
Ehrenburg  Irrt  sieh.  Es  geht  nicht  etwa  um  eine 
Ausrottung  Deutschlands,  sondern  um  eine  Be¬ 
freiung  von  dem  Klüngel  der  Hitlers  und  Gö- 
rings.“ 

Es  erscheint  unvorstellbar,  daß  z.  B.  ein  fran¬ 
zösischer,  amerikanischer,  englischer,  polnischer 
oder  sonstiger  Verleger  eines  außerdeutschen 
Landes  einen  Verfasser  groß  und  rühmend  her- 
ausstellen  würde,  der  früher  für  die  vollständige 
Vernichtung  des  Volkes  und  Landes  des  Ver¬ 
legers  eintrat.  Ebensowenig  wird  je  ein  jü¬ 
discher  Verlag  so  würdelos  handeln,  einen  der 
einstigen  Mordhetzer  gegen  das  Judentum  als 
besonders  geschätzten  Verfasser  seines  Ver¬ 
lages  herauszustellen. 

überdies  ist  zu  der  „Prawda-Rüge"  gegen 
Ehrenburg  zu  sagen,  daß  die  sogenannte 
Befreiung  Deutschlands  im  Einmarschbereich 
sowjetischer  Streitkräfte  doch  in  vielem  ganz 
der  verbrecherischen  Haßlinie 
Ehrenburgs  folgte,  die  auch  durch  Hit- 
lersche  Massenverbrechen  nicht  entschuldigt 
werden  kann.  Es  genügt  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  hier  an  die  sowjetischen  Massenschändun¬ 
gen  deutscher  Frauen  und  Mädchen,  die  sowje¬ 
tischen  Massenverschloppungen  deutscher  Men¬ 
schen  und  ihr  tragisches  Schicksal  sowie  die 
sowjetischen  Massenmorde  auf  deutschem  Bo¬ 
den  in  und  außerhalb  von  Konzentrationslagern 
zu  erinnern. 

Ausgerechnet  dem  einstigen  Schriftleiter  der 
nationalsozialistischen  für  deutsche  Frontsol¬ 
daten  bestimmt  gewesenen  Zeitschrift  „Erika" 
blieb  die  Würdelosigkeit  Vorbehalten,  einen  so 
unmenschlichen  Hasser  wie  Ehrenburg 
herauszustellen  und  zu  preisen,  um  damit  Ge¬ 
schäfte  zu  machen  und  gegenüber  dem  Kommu¬ 
nismus  im  Geiste  einer  Rückversicherungspolitik 
zu  handeln. 

Der  oben  genannte  hervorragende  Rundbrief 
des  „Internationalen  Komitees  zur 
Verteidigung  der  christlichen 
Kultur"  schließt  dagegen  seinen  Tatsachen¬ 
bericht  über  Ehrenburg  mahnend  mit  fol¬ 
genden  treffenden  Worten: 

„Für  ihn,  den  Dolmetsch  des  Hasses,  ist  alles 
gängige  Ware,  die  fabriziert  wird,  auch  Mega¬ 
tonnenbomben  und  Haßaufrufe.  Das  J'accuse 
(Ich  klage  ani)  gegen  ihn  darf  nicht  verstummen. 

Prof.  Dr.  Bolko  Frhr.  von  Richthofen 


Moskau  diktieit  die  Preise 

Von  Eugen  Hartmann,  Berlin 


Die  Ostblockländer  haben  aul  Beicht  des 
Comecon  den  größten  Teil  ihrer  Exportgüter  an 
die  Sowjetunion  zu  liefern.  Dabei  bestimmt 
der  Kreml  sowohl  die  Preise  als  auch 
Art  und  Umlang  der  Warenlieferungen.  Sie  sind 
aul  die  Bedürlnisse  der  UdSSR  abgestimmt  und 
sollen  insbesondere  die  sowjetische  Rüstungs¬ 
industrie  /ordern  und  die  rote  Wirtschaft  zu¬ 
gunsten  der  Rüstungsproduktion  entlasten.  Das 
Comecon  ist  keineswegs  eine  Organisation  aul 
der  Grundlage  gleichberechtigter  Partnerschall, 
sondern  ein  wirtschailspolitisches  Lenkungs¬ 
instrument  der  Sowjets.  Sie  sichern  sich  alle 
Vorteile  aus  der  Ausbeutung  der  Satelliten¬ 
staaten,  während  diese  nur  als  Belehlsemplän- 
ger  iungieren  und  in  Auswirkung  des  Moskauer 
Preisdiktats  schwere  Nachteile  in  Kauf  nehmen 
müssen.  Denn  die  Sowjets  zahlen  lür  Waren,  die 
sie  aus  den  Satellitenländern  beziehen,  durch¬ 
weg  Preise,  die  unter  dem  Weltmarktniveau 
liegen,  während  die  Satellitenländer  lür  sowje¬ 
tische  Warenlieferungen  und  Kredite  Über¬ 
preise  oder  hohe  Zinsen  zu  zahlen  haben. 

Dies  wird  jetzt  zum  erstenmal  in  einem  amt¬ 
lichen  sowjetischen  Dokument,  im  Jahrbuch  des 
sowjetischen  Ministeriums  lür  Außenhandel  lür 
I960,  mit  genauen  Zahlen  belegt.  Danach  forderte 
die  Sowjetunion  I960  für  Rohöl  188  Prozent,  für 
Benzin  136,1,  lür  Zellulose  136,6,  lür  Rundholz 
.  142,  lür  G erste  127,5,  lür  Kohle  177,4,  lür  Chrom- 


Beschwerde  an  die 

„Tin  Namen  der  Deutschen  in  Ost-Berlin  und 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  die  nicht  für 
sich  sprechen  können*,  hat  das  Kuratorium  Un¬ 
teilbares  Deutschland  Anklage  erhoben  „gegen 
die  ständige  schwerste  Verletzung“  der  elemen¬ 
tarsten  Rechte  dieser  Menschen  auf  Leben  und 
Freiheit,  Freizügigkeit  und  Auswanderungs¬ 
freiheit.  Eine  Delegation  des  Kuratoriums  Unteil¬ 
bares  Deutschland,  der  der  geschäftsführende 
Vorsitzende  des  Kuratoriums  Dr  Wilhelm  Woif- 
gang  Schütz,  Bundestagsvizeprasident  Dr. 
Thomas  Dehler  (FDP),  die  Berliner  Bundes¬ 
tagsabgeordneten  Dr.  Johann  Baptist  Gradl 
(CDU)  und  Kurt  M  a  t  t  i  c  k  (SPD)  sowie  das 
Vorstandsmitglied  des  DGB  Werner  Hansen 
angehörten,  hat  dieses  Memorandum  am  25.  Sep¬ 
tember  dem  Vorsitzenden  der  Menschenrechts¬ 
kommission  bei  den  Vereinten  Nationen  in  New 
York  überreicht.  Mit  der  Beschwerde  soll  die 
Aufmerksamkeit  der  Menschenrechtskommission 
der  Vereinten  Nationen  auf  die  Verletzung  der 
Menschenrechte  seit  Errichtung  der  Mauer  len¬ 
ken  und  darüber  hinaus  die  Öffentlichkeit  über 
die  unmenschlichen  Vorgänge  im  unfreien  Teil 
Deutschlands  informieren.  Die  Beschwerde  wurde 
auch  allen  Mitgliedsstaaten  der  UNO  zugeleitet. 

Zeugen,  die  nicht  lügen 

Mit  bemerkenswerter  Klarheit  und  Entschie¬ 
denheit  befaßt  sich  die  südfranzösische  Tages¬ 
zeitung  LE  MIDI  LIBRE  mit  dem  Berlin-Problem 
und  schreibt  dazu: 


Erz  184,  lür  Schwefel  149,8,  lür  Asbest  164,9,  lür 
Walzrohre  131,1  und  lür  Baumwollgewebe  sogar 
303,4  Prozent  der  Weltmarktpreise.  Im  ganzen 
sind  es  41  von  51  spezifizierten  und  näher  auf- 
geführten  Gütern,  lür  welche  die  Sowjets  höhere 
Preise  als  die  aul  den  Weltmärkten  geltenden 
von  ihren  Satellitenländern  kassierten.  Der  Ge¬ 
winn,  den  die  Sowjets  aul  Grund  dieser  Über¬ 
preise  1960  durch  Lieferungen  an  die  osteuro¬ 
päischen  Länder  erzielten,  beliel  sich  aul  —  um¬ 
gerechnet  —  über  750  Millionen  Dollar. 

Gleichzeitig  aber  mußten  die  diskriminierten 
Ostblock-Handelspartner  an  die  Sowjetunion 
Waren  zu  Preisen  lielern,  die  unter  den  Welt¬ 
marktpreisen  lagen.  So  bezahlten  beispielsweise 
die  Sowjets  lür  Kautschuk  nur  79,5  Prozent,  für 
Seidengewebe  55,7,  lür  Elektrokabel  98,2,  lür 
Zement  92,7,  lür  Mais  79,6  und  lür  Gelrlerlleisch 
88,5  Prozent  des  regulären  Weltmarktpreises. 
Die  osteuropäischen  Länder  hätten  also  Ihre 
Exporterzeugnisse  vorteilhalter  aul  dem  Welt¬ 
markt  absetzen  können.  Der  Verlust,  der  ihnen 
durch  die  sowjetische  Unterbezahlung  entstand, 
wird  lür  1960  aul  825  Millionen  Dollar  berech¬ 
net.  Das  ergibt  zusammen  mit  den  sowjetischen 
Exporten  in  die  Ostblockländer  zu  Überpreisen 
ein  Gesamt-Defizit  von  über  1,5  Milliarden 
Dollar,  das  den  osteuropäischen  Satellitenstaaten 
aul  Grund  des  sowjetischen  Preisdiktats  In 
einem  Jahr  entstanden  ist. 


Vereinten  Nationen 

„Wir  nennen  Mitteldeutschland  noch  immer  re¬ 
publikanisch  und  demokratisch,  obwohl  es  seine 
Bürger,  die  dieses  Land  verlassen  wollen,  wie 
die  Kaninchen  an  die  Leine  nimmt.  Es  gibt  in 
der  ganzen  Welt  kein  zweites  Regime,  das  so 
etwas  wagt.  Ein  Spanier  kann  Franco-Spanien 
verlassen,  aber  ein  Deutscher  aus  Ostdeutsch¬ 
land,  ein  Tscheche  oder  ein  Ungar,  sie  können 
ihr  Land  nicht  verlassen.  Die  Mauer  in  Berlin 
ist  ein  unwiderlegbarer  Beweis  dafür,  daß  es 
im  Osten  keine  Freiheit  gibt,  denn  die  Männer 
und  die  Frauen,  die  aus  diesem  Lande  flüchten 
wollen,  werden  daran  mit  Gewalt  gehindert. 
Ein  Mensch  aber,  der  sein  Leben  riskiert,  der 
die  Spree  durchschwimmt  unter  den  Kugeln  der 
Volkspolizisten,  ein  Mensch,  der  Monate  hin¬ 
durch  einen  unterirdischen  Tunnel  gräbt,  um  auf 

die  andere  Seite  der  Mauer  zu  gelangen  _  er 

ist  ein  Zeuge,  der  nicht  lügt.  Pascal  sagte  einmal: 
.Den  Zeugen,  die  sich  töten  lassen,  glaube  ich  ' 
Wir  meinen,  daß  die  Deutschen,  die  um  den 
Preis  ihres  Lebens  dieser  unübersteigbaren 
Mauer  trotzen,  die  schrecklichsten  Ankläger 
jenes  unmenschlichen  Regimes  sind.' 


Spezialschulen  in  Memel 

Memel  (o).  Die  Sowjets  haben  in  Memel  ein 
Musik-Technikum  in  der  Polangenstraße  und  in 
der  Steintorstraße  eine  Schwesternschule  einae- 
richtet 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Entschlossenheit  der  Vereinigten  Staaten, 

die  Freiheit  West-Berlins  notfalls  mit  Waffen¬ 
gewalt  zu  vet  leidigen,  soll  der  amerikanische 
Kongreß  demnächst  bekräftigen.  Eine  ent¬ 
sprechende  Vorlage  bereitet  das  Repräsen¬ 
tantenhaus  vor. 

Zehn  Prozent  der  Geschenkpakete  in  die  sowje¬ 
tisch  besetzte  Zone  erreichen  nicht  ihre  Emp- 
I  inner  teilte  Bundespostminister  Stüdclcn 
mit  Er  ermahnt  die  Öffentlichkeit,  die  Vor- 
Schriften  für  den  Paketverkehr  in  die  SBZ  ge¬ 
nau  einzuhalten.  ,  _ 

Eine  Erhöhung  der  Altersrenten  der  Sozialver¬ 
sicherung  um  6,6  Prozent  soll  ab  1.  Januar  in 
Kraft  treten.  Ein  entsprechender  Gesetzent¬ 
wurf  der  Bundesregierung  wird  dem  Paria- 
ment  in  Kürze  vorgelegt  werden. 

In  Flensburg  wurde  der  neueste  Zivil-Flughafen 
der  Bundesrepublik  eröffnet.  Die  Landebahn 
hat  eine  Länge  von  1240  Metern. 

Wegen  der  zunehmenden  Aufrüstung  hat  die 
Sowjetregierung  ihren  Beschluß  über  die 
schrittweise  Aufhebung  der  Lohnsteuer  für 


Krüger  zur  Frage  diplomatischer  und 

Handelsbeziehungen  zum  Ostblock 

ln  einem  Dimitag-Interview  erklärte  der  Prä¬ 
sident  des  Bundes  der  Vertriebenen,  Hans  Kni- 
ger  MdB,  u.  a  folgendes:  Die  Art,  wie  sich 
die  Bundesrepublik  mit  ihren  ehemaligen 
Kriegsgegnern  Frankreich,  England  und  Ame¬ 
rika  verständigt  hat,  ist  das  Musterbeispiel 
dafüi,  wie  ein  Arrangement  mit  den  osteuro¬ 
päischen  Staaten,  insbesondere  auch  Polen,  mög¬ 
lich  wäre.  „Die  Bundesrepublik  bemüht  sich,  auf 
wirtschaftlichem  und  kulturellem  Gebiet  um 
Polen  wie  um  kein  anderes  Land  des  Ostblocks. 
Aber  es  fehlt  den  Polen  an  gutem  Willen.  Sie 
schrauben  ihre  Bedingungen  zu  einer  Regelung 
in  Güte  immer  höher."  Krüger  wies  Gerüchts 
zurück,  wonadi  es  im  Bund  der  Vertriebenen 
Bestrebungen  gebe,  die  auf  eine  „bedingungs¬ 
lose"  Versöhnung  hinwirken.  Der  BdV  vertrete 
weiterhin  einmütig  und  geschlossen  die  Ansicht, 
daß  Versöhnung  keineslalls  auf  der  Basis  eines 
„Verzichtes  auf  Recht  oder  Anerkennung  dos 
derzeitigen  Zustandes"  erfolgen  dürfe. 


Arbeiter  und  Angestellte  zurückgestellt.  Vom 
1.  Oktober  an  sollte  die  Lohnsteuern  all¬ 
mählich  abgesdialft  werden. 

Das  Grenzproblem  Polens  sei  keine  Sache  des 
Ökumenischen  Konzils,  erklärte  Kardinal 
Wyszynski.  Der  Kardinal  wies  ferner  darauf 
hin,  daß  die  rolpolnisdie  Regierung  versuche, 
die  Zahl  der  zum  Konzil  reisenden  polnischen 
Bischöfe  zu  beschränken. 

Annähernd  5000  Apotheker  fehlen  in  Polen.  Des¬ 
halb  müssen  viele  Apotheken  geschlossen 
werden.  An  die  Eröffnung  neuer  ist  kaum  zu 
denken. 

Der  Alterspräsident  des  Deutschen  Bundestages, 

der  Abgeordnete  und  Bankier  Robert  Plerd- 
menges,  ist  im  Alter  von  82  Jahren  in  Köln 
gestorben. 

Indonesien  erhielt  einen  schweren  Kreuzer  von 
der  Sowjetunion.  Das  auf  einer  sowjetischen 
Werft  neuerbaute  Schiff  von  19  000  Tonnen, 
die  „Irland",  befindet  sich  auf  der  Fahrt 
durch  den  Indischen  Ozean  nach  Djakarto. 


. . um . . 

s .  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . ! 

Schlechte  Konserven 

Memel  (o).  ln  der  Stadt  und  in  den  Heimat¬ 
kreisen  Heydekrug  und  P  o  g  e  g  e  n  wird 
über  die  schlechte  Qualität  der  Fischkonser¬ 
ven  geklagt,  die  die  verstaatlichte  Memoler 
Fischkonservenfabrik  verlassen.  Die  sowjetische 
Verwaltung  der  Fischfabrik  hat  heute  ihren  Sitz 
in  der  ehemaligen  Sparkasse  am  Alexander* 
platz. 

Memel  in  vier  Sprachen 

Memel  (o).  Der  sowjetische  Staatsverlag  in 
Wilna  beabsichtigt  In  Kürze  einen  vier¬ 
sprachigen  Führer  durch  die  Stadt  Memel  her¬ 
auszugeben.  Das  bebilderte  Buch  soll  Beschrei¬ 
bungen  in  deutscher  und  in  englischer  Sprache, 
sowie  in  Russisch  und  in  Litauisch  erhalten. 

Wo  bleiben  die  Fische? 

Hohenstein  —  od  —  Die  Einwohner  von 
Hohenstein  können  sich  nicht  davon  überzeu¬ 
gen,  wie  frische  Fische  aus  den  Masurischen 
Seen  schmecken,  berichtet  „GLOS  PRACY*.  Man 
muß  schon  zur  Fischerei-Zentrale  nach  Allen¬ 
stein  fahren,  wo  man  Fische  erhält  —  die  aus 
Oppeln  stammen. 
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Kredit  für  Ulbricht? 


von  unserem  Berlin«,  M.PL .  K  o  ,  r  e  s  p  o  n  d  e  n  I  e  n 

,Wai  ervmteo  Sie  vomWeslsn!*  .... 

Fragen  Sie,  wen  Sie  wollen:  den  märkisrh»  J  j  1  komml  ihnen  die  SED  wieder  wie  damals 
Kolchosbauern,  den  Ingenieur  aus  Dresden  ,i„ü  ,n'i  den  sowlet'schen  .Neuerer-Methoden“  die 
Jenaer  Studenten,  den  Suhler  Arbeiter  '  den  auf  e,"e  steigende  Ausbeutung  hinauslauten,  aut 
Greifswalder  Professor.  Überall  die  ciloirhe  Am  r  Arbe"  und  weniger  Lohn.  Nur  ein  Beispiel 

wort:  se  genannt.  Die  .Nina-Nasarowa-Methode* 

N ich t s ! "  der  der  Arbe',el  zwanzig  Minuten  voi 

"  „  ..  ..  _  Arbeitsbeginn  am  Platz  zu  sein  hat  und  nach 

Im  Oegenteil,  die  Stimmung  gegen  den  Westen  Arbeitsschluß  dort  weitere  dreißig  Minuten  ver 

—  lnan  9)t‘lc',wt,hl  lieber  heute  als  mor-  "eilen  muß.  vor  Beginn,  um  seine  Maschine  ein- 

gen  fluchten  mochte  wird  immer  betonter  Sie  zurichten,  hinterher,  um  sie  zu  pflegen  und  zu 
steigert  sich  zur  Wut,  seit  Ulbricht  die  °len  All  das  hat  außerhalb  dei  bezahlten 
Bundesrepublik  um  einen  M  i  1 1  i  a  i  d  e  ri  Arbeitszeit  zu  erfolgen 

kredit  gebeten  hat,  und  Bonn  nicht  ablehnte,  Diese  und  ein  Dutzend  andere  Methoden  dei 
sondern  bekanntgab.  und  zwar  vor  kurzem  Ausbeutung,  der  K  o  n  t  r  o  1 1  e  ,  der  Selbst- 
wioderholt.  daß  es  dies  Ersuchen  prüfen  werde  Kontrolle,  der  .freiwilligen“  Normer 
Dazu  zunächst  eine  Feststellung  Allein  die  h  ö  •’  u  n  g  ,  sind  beginnend  mit  dem  Hennecke- 
Tatsache,  daß  der  Milliardenkredit  zur  Zeit  ^*,ea,er  s®>!  1948  propagiert  worden  und  durch 
Thema  Nummer  eins  unter  der  Sow|etzonenbe-  e'ns‘chtige  Betriebsleiter  immer  wieder  ad  acta 
völkerung  ist,  zeigt,  daß  sie  nach  wie  vor  ihre  Denn  sie  waren  unsinnig  in  einem 

Informationen  übet  den  West-Rundfunk  bezieht-  Sys,em-  das  nicht  einmal  in  der  Lage  war.  eine 
denn  Ost-Presse  und  -Funk  haben  me  von  einem  störun9s‘  und  fehlerfreie  Rohmaterial-  und  Er- 
Kredit  gesprochen,  sondern  nur  von  dem  „qroß-  sa,zte'lanl|e*erung  zu  gewährleisten 
zügigen  Angebot  Ulbrichts,  die  Handelsbezie-  Heute  sind  sie  nicht  sinnvoller  geworden.  Im 
fiungen  zur  Bundesrepublik  zu  verstärken  und  Ce9en,eil  Damals  verhieß  Ulbricht:  .So  wie  wir 
notleidenden  westdeutschen  Industriezweigen  beule  teilen,  werden  wir  morgen  leben  “  Der 
zu  Hilfe  zu  kommen"  Arbeiter  fragt  nun,  was  für  ein  entferntes  uto- 

Uber  den  Kredit  „ll.t  e«  .....  ..  .  pisches  Morgen  eigentlich  gemeint  war. 

zwischen  Ostsee  und  Erzgebirge.  Ode,  und  Elbe“  AnYworY'd  vT  “rTfo'f  U"d 

wÄ^ruftilir  ZdUS“Um!nhhrUd’  SED-  ^Äwen^Sal SÄ  Ä," 

d,  Tn  mrrpnimfr.i  abWe"de"  und  >n  den  Köpfen  geschaffen  ist!"  Diese  Antwort 

R^kenino  I,  ‘  » r  WUr,,?e  *Yr  d‘e  wird  beute  auf  alle  Fragen  erteilt.  Ob  es  sich 

® abfalle"  -Wir  wollen  lieber  um  Ersatzteile  für  Maschinen  handelt  oder  — 
nodi  mhr  hungern  und  das  Notwendigste  an  um  den  Besuch  eines  lieben  Angehörigen  in  zusammengebraut  ist 
Gebrauchsgutern  entbehren  —  nur  keine  Hilfe  West-Berlin  oder  der  Bundesrepublik.  mit  Wut,  mit  Haß  odi 

Hon  AtichfMlIorn  lind  Morrlnrn  I  *  ■ 


Raslenburg  heule.  Unsere  Aumohme.  die  In  diesem  Jahre  gemacht  wurde,  zeigt  eine  Anlage 

im  Stadtkern  von  Rastenburg 


Auf  dem  Lande  und  in  den  Fabriken  wird 
heute  in  einer  Art  gearbeitet,  die  in  ihren  Fol¬ 
gen  einer  bewußten  organisierten  und  groß  an¬ 
gelegten  Sabotage  gleichkommt.  Und  diese  Art 
zu  arbeiten  vergrößert  die  ohnehin  Im  System 
begründeten  chronischen  Versager  und  Pannen. 


Gegen  die  Alleinschuld  -  Pharisäer 

Robert  Ingrim  fragt:  Wer  war  für  Hitler  wirklich  verantwortlich? 


Die  Empörung  darüber,  daß  Bonn  überhaupt 
erwägt,  wachst  täglich.  Sie  kommt,  da  ein  ande¬ 
res  Ventil  fehlt,  in  Zehntausenden  von  Briefen 
in  den  Westen  zum  Ausdruck,  Briefe  von  Ab¬ 
sendern  Jeden  Alters,  jeden  Berufszweigs. 
Briefe,  die  zeigen,  daß  unsere  Brüder  und 
Schwestern  drüben  ein  politisch  wa¬ 
ches  Volk  geworden  sind,  anders  als  so 
viele  im  Westen.  Anders  aber  auch,  als  Ulbricht 
sich  die  Früchte  der  pausenlosen  Agitation,  der 
Pollt-. Erziehung"  gedacht  hat 

Die  Menschen  wagen  es  sogar,  an  westliche 
Zeilungsredaktionen  und  Rundfunkanstalten  zu 
sthreiben.  Der  Tenor  ist:  „Der  Kredit  wäre  ein 
Pakt  mit  dem  Teufel  und  .Kein  Kredil'l  Ver¬ 
längert  nicht  unsere  Leidenl" 

Aus  zwei  Briefen  aus  Sachsen  und  Branden¬ 
burg  an  den  RIAS: 

.Warum  werden  heute  noch  Diskussionen  ge¬ 
führt:  Geben  wir  dem  Ulbricht-Regime  Kredit 
oder  nicht?  Hier  hungert  man  nur  nach  der 
Freiheit,  das  können  satte  Menschen  nicht 
verstehen.  Liefert  recht  viel  nach  dem  Qsten,  da¬ 
mit  die  Mauer  noch  höher  gebaut  werden  kann 
und  die  Kriegsmaschinerie  noch  größer  ausge¬ 
baut  . . ."  Und:  .Mit  Schrecken  hören  wir  von  dei 
Geneigtheit  der  Bundesrepublik  zur  Milliarden¬ 
anleihe  an  Herrn  Ulbricht.  Ilm  alles  in  der  Welt, 
gebt  den  Leuten  keinen  Kredit 
mehr,  wir  könnten  sonst  nur  nodi  denken,  unsere 
verzweifelte  Lage  sei  euch  recht.  Wir  wollen 
gern  auf  noch  mehr  verzichten,  aber  befreit  uns 
endlich  von  der  roten  Pest  Viele  fangen  schon 
an,  die  Deutschen  im  Westen  zu  hassen 
Keiner  kann  sich  eine  Vorstellung  von  unserer 
seelischen  Verfassung  machen..." 


rade  aus  dieser  Position  aber  wendet  er  sich  in  Daß  es  an  wirklich  großen  und  weitblickenden  züge.  Kündigung  der  Einzelverträge. 

diesem  neuen  Buch  mit  aller  Entschiedenheit  Staatsmännern  während  der  beiden  Kriege  last  Arbeiterfrauen  und  Frauen  von  Privflegier- 

oeoen  die  so  lanae  weil  verbreitete  These  als  "herall  tehlte,  wird  in  dem  Buch  erneut  ebenso  Tauen  von  „envut gier 

gegen  aie  so  lange  wen  veroreueie  i  nese,  ais  _ ,„.h  _„i„  len"  stehen  heute  gemeinsam  in  der  Schlange 

trügen  .die  Deutschen *  die  Allein-  überzeugend  nachgewiesen  wie  auch  die  seht  LebenMnitteloesdiäflen 

sc  hu  Id  an  dem.  was  dann  nach  1033  geschehen  wandelbare  Haltung  vieler  bekannter  Politiker.  den  Lebensmitlelgeschailen  . . . 

ist  und  was  uns  unendlich  geschadet  hat.  Ingrim  auch  e,n  'Vjns,on  Churchill,  ebenso  ^ 

hat  nicht  weniger  als  6000  Dokumente  aus  wich-  wie  Anthon y  Eden  und  sogar  der  grimmige 
ligsten  ausländischen  Archiven  studiert  Er  weist  Deutschenhasser  V  a  nsj  1 1  a  r  t  und  andere, 

mit  unwiderlealichem  Ouellenmalerial  die  Ver-  zunächst  manche  bewundernde  Äußerung  über  Aber,  und  das  muß  immer  wieder  betont  wer- 
loaenheii  dc^Behauntuna  nach  als  sei  Hitler  Ado11  Hil,er  lal ■  wird  heule  leichl  vergessen,  den,  im  Vordergrund  steht  nicht  das  Essen,  son- 
iE“  tÄÄ::  wie  verhängnisvolle  Wirken  lener  den.  die  Freiheit  Und  da  man  am  Westen 

SS Znd  "m *™*S!klTa£vZkS%rßg  f«'«-'«'.  d<e  auch  heute  wieder  dem  Diktator  verzweifelt:  die  Flucht. 

angeblich  . uralter  verbrecherischer  Anlagen  des  Osten  so  manchen  Liebesdienst  leisten  Aufschluß  gibt  ein  Witz,  der  in  der  Sowjet- 

deutschen  Volkes *  gewesen  Gegenüber  den  schweren  Verdaditigungen  d.e  zone  kursl(,rl.  Ejn  Grenzpolizist  wird  gefragt, 

sed  Roosevelts  und  Churchills  Tagen  vor  allem  was  er  madien  würde  wenn  die  .Staatsgrenze 

♦  gegen  Chamberlaln,  wie  auch  gegen  Pelain,  La-  Wes,.  plötzIidl  geöffnet  würde.  Antwort:  .So- 

val  und  Durian  gerichtet  wurden  weist  Ingrim  fort  auf  die  nathsle  La,erne  oder  den  nächsten 

Wenn  der  Autor  den  18.  Juni  1035,  den  Tag  nach,  daß  sie  sich  gewiß  nicht  schuldiger  mach-  Baum  kletlern  .  .wieso?"  .Damit  ich  nicht  tot- 

des  deutsch-britischen  rioltenpakles  (und  Jahres-  len  als  viele  andere,  die  heute  pharisäisch  die  (,etrampelt  werde!" 

tag  von  Watetlooll  in  den  Mittelpunkt  rückt,  so  Sprüche  von  der  deutschen  Alleinschuld  verbrei-  ■  ,  ,,  „ 

hat  das  gute  Gründe  Hitler  hat  ihn  selbst  ten.  Viele  der  Angegrillenen  seien  untadelige  Sie  wollen  fliehen,  weil  sie  die  Hoffnung  ver- 
. seinen  glücklichsten  Tag *  genannt  und  der  Pakt  Patrioten  gewesen,  die  immer  nur  das  Wohl  loren  haben,  daß  der  Westen  ihnen  helfen  wird, 
wurde  zu  einem  Zeitpunkt  geschlossen,  als  min-  ihres  Vaterlandes  im  Auge  hallen.  Sie  haben  nicht  nur  diese  Hoffnung  verloren. 

deslens  hervorraaend  unterrichtete  Staatsmänner  Der  Schluß  lautet  etwa:  den  wahren  Charakter  sondern  fürchten  sogar,  daß  der  Westen  Ulbricht 


NTE 


VON  HÖCHSTER  REINHEIT 


In  Wille  nri<l  Fülle  beschenkt  uns  die  Natur;  doch  erst  die  strenge  Auswahl  ermöglicht  den  reinen  Genuß. 
ERNTE  23  ist  das  Kennzeichen  einer  hohen  Klasse  in  der  Tabahauslese. 
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II.  Ostdeutscher  Bauernlag  in  Bad  Godesberg 


Kein  Radikalismus,  sondern  ein  Aufbäumen  gegen  Ungerechtigkeit 


Hier  die  wesentlichen  Abschnitte  aus  der  Rede 
von  Georg  Baur: 

Wer  von  uns  denkt  in  dieser  Stunde  nicht 
zurück  an  den  I.  Ostbauerntag  vor  vier  Jahren, 
an  dem  der  Herr  Bundeskanzler  —  den  wir 
leider  heute  hier  vermissen  müssen  —  seine  für 
uns  so  hoch  bedeutsamen,  politischen  und  wirt¬ 
schaftlichen  Erklärungen  abgab  und  einen  Fünf- 
jahrcsplan  ankündigte. 

Ich  höre  noch  seine  Worte:  „Ich  weiß  um  die 
innere  und  äußere  Not  eines  Bauern  ohne  Land 
Die  Vertreibung  hat  die  Bauern  am  schwersten 
getroffen  —  der  Staat  hat  also  seine  Hilfe  im 
Rahmen  der  gesetzlichen  Bestimmungen  unein¬ 
geschränkt  zu  gewähren.  Bei  den  meisten  Ange¬ 
setzten  muß  der  weitere  Schritt  zur  fundierten 
wirtschaftlichen  und  sozialen  Sicherung  gegan¬ 
gen  werden.  Auch  die  Ausbildung  der  bäuer¬ 
lichen  Flüchtlingsjugend  und  die  Alterssicherung 
werden  in  die  weiteren  Hilfsmaßnahmen  einbe¬ 
zogen." 

Ich  denke  an  des  Kanzlers  Grußwort  vom 
vorigen  Jahre:  „Hier  nur  ökonomische  Maß¬ 
stäbe  anzulegen,  heißt,  diesen  politischen  Auf¬ 
trag  verkennen.  Auch  die  EWG  bedingt  nicht  die 
Opferung,  sondern  fordert  im  Gegenteil  die  Er¬ 
haltung  des  ostdeutschen  Bauerntums.“ 

Alle  Parteien,  beide  Kirchen  und  der  einhei¬ 
mische  Deutsche  Bauernverband  haben  damals 
die  Erhaltung  des  ostdeutschen  Bauerntums  als 
hohe,  staatspolitische  Aufgabe  anerkannt.  Alle 
Voraussetzungen  für  Beschleunigung  und  Ver¬ 
stärkung  der  bäuerlichen  Eingliederung  schie¬ 
nen  also  gegeben.  Neues  Vertrauen  und  neue 
Zuversicht  zogen  In  unsere  Seelen  ein;  aber  was 
ist  daraus  geworden? 

Wieder  einmal  zeigt  sich  die  Wahrheit  des 
Dichterwortes:  „Was  sind  Hoffnungen,  was  sind 
Entwürfe,  die  der  Mensch,  der  Vergängliche, 
hegt?" 

Wir  stehen  vor  dem  letzten  Jahr  des  ersten 
Fünfjahresplanes  —  es  läßt  sich  also  übersehen, 
wie  er  gewirkt  hat.  Er  war  auf  jährlich  1 1  000  Stel¬ 
len  und  nach  den  damaligen  Preisverhältnissen 
auf  jährlich  500  Millionen  abgestellt.  Er  sollte 
eine  langfristige  Planung  ermöglichen,  das  all¬ 
jährliche  Feilschen  um  die  Siedlungsmiltel  und 
das  weitere  Absinken  der  Ansetzung  verhin¬ 
dern. 

Ziehen  wir  heute  Bilanz 

Die  Stellenzahl  ist  um  etwa  1000  pro  Jahr  zu¬ 
rückgegangen  —  von  13  700  Stellen  1956  auf 
8626  im  Jahre  1960.  Daran  sind  die  Vollbauern¬ 
stellen  nur  noch  mit  etwa  10  Prozent  beteiligt, 
von  denen  wiederum  40  Prozent  Pachten  sind, 
während  die  Anzahl  der  Nebenerwerbsstellen 
auf  90  Prozent  gestiegen  ist.  Zusammengenom¬ 
men  sind  bisher  etwa  137  000  Stellen  geschaffen. 
Am  Mangel  an  Land  hat  dieser  Rückgang  nicht 
gelegen,  —  der  Grundstüdcsmarkt  ist  in  lebhaf¬ 
ter  Be.wegung,  es  liegt  ausschließlich  am  Mangel 
an  Geldl 

Seil  Beginn  des  Fünfjahresplanes  sind  die 
Preise  für  Boden  und  Bauten  sprunghaft  gestie¬ 
gen,  so  daß  der  Fünfjahrcsplan  einfach  überrollt 
wurde. 

Ein  Wort  noch  zu  den  Behauptungen  der  Sied¬ 
lungsgegner,  es  seien  keine  Bewerber  mehr  vor¬ 
handen:  Sind  Sie  alle,  die  Sie  zu  vielen  Tau¬ 
senden  aus  dem  ganzen  Bundesgebiet  hierher 
geeilt  sind,  nicht  der  beste  Gegenbeweis?  Selbst¬ 
verständlich  greifen  Sie  nicht  mehr  nach  jedem, 
auch  dem  schlechtesten  Objekt,  nachdem  Sie 
wissen,  wie  gering  Ihre  Hauptentschädigung  ist 
und  wie  mühsam  der  ParagraphendsÄungel, 
durch  den  Sie  sich  durchkämpfen  müssen.  Man 
verwechselt  Ursache  und  Wirkung:  weil  die 
Finanzierung  völlig  unzulänglich  ist,  weil  man 
Ihnen  das  vorenthält,  was  der  Herr  Bundeskanz¬ 
ler  als  „zumutbare  Eingliederung  im  Einzelfall* 
bezeichnete,  deswegen  sind  Sie  vorsichtig  und 
zurückhaltend  geworden.  Bei  ausreichender  Fi¬ 
nanzierung  und  tragbaren  Bedingungen  werden 
Bewerber  in  ungeahnter  Zahl  auftauchen! 

Zu  Bewerberfragen  hat  Minister  Kübel  kürz¬ 
lich  ausgeführt:  „Ich  glaube,  man  könnte  darauf 
verzichten,  die  genaue  Zahl  der  Bewerber  zu  er¬ 
mitteln.  Sie  ist  auf  alle  Fälle  so  groß,  daß  wir 
verpflichtet  sind,  alle  Anstrengungen  zu  machen, 
um  die  Lebensgrundlagen  dieser  Bewerber  und 
ihrer  Familien  sicherzustellen."  Das  sagt  der 
Landwirlschaftsminister  von  Niedersachsen,  des 
Landes,  das  mit  38  000  Stellen  für  Vertriebene 
und  Flüchtlinge,  darunter  fast  10  000  Voll- 
crwerbsstellen,  die  Spitze  der  bäuerlichen  Ein¬ 
gliederung  hält!  Unserer  Ansicht  nach  ist  also 
die  Befragung  durch  ein  Meinungsforschungs¬ 
institut  völlig  überflüssig,  sehr  fragwürdig  und 
hinausgeworfenes  Geld! 

Der  Redner  ging  aut  die  Auswirkungen  der 
Europäischen  Wirlschallsgemeinschali  ein 
und  betonte,  daß  die  erlorderlichen  Maßnah¬ 
men  sich  besonders  stark  im  Hinblick  aut  die 
vertriebenen  und  ge/lüchteten  Bauern  aus¬ 
wirken  würden. 

Können  wir  es  uns  wirklich  leisten,  auf  Hun¬ 
derttausende  von  erfahrenen,  selbständigen 
Bauern,  auf  ihren  Unternehmungsgeist  und  ihre 
Berufstreue  zu  verzichten?  In  der  Begründung 
zum  RSG  steht  das  Wort:  „Es  gibt  eine  Kraft, 
stark  genug,  um  den  Sog  der  Städte  zu  über¬ 
winden:  die  soziale  Unabhängigkeit,  die  der 
Besitz  eines  selbständigen  Bauernhofes  verleiht, 
und  die  Aussicht  des  besitzlosen  Mannes,  durch 
Fleiß  und  Wirtschaftlichkeit  zu  solcher  Stellung 
emporzusteigen.' 

Diese  Kraft  spüren  wir  tagtäglich  in  unserer 
oft  so  undankbaren  Arbeit  —  sie  gibt  uns  den 
Mut  und  die  Hartnäckigkeit,  zäh  und  unverdros¬ 
sen  für  unsere  Ostbeuern  weiterzukämpfen 


Die  Fortsetzung  unseres  Tatsachenberich- 
tes  .Hellen  —  Beruf  und  Berufung“  bringen 
wir  in  der  nächsten  Folge  des  Ostpreußen- 
blattes  an  dieser  Stelle. 


Am  23.  September  land  in  Bad  Godesberg  der  II.  Ostdeutsche  Bauerntag  statt.  Ober  15  00t) 
heimatvertriebene  und  aus  der  Zone  geflüchtete  Bauern  nahmen  daran  teil.  Sie  wollten  vor 
der  ganzen  deutschen  öllentlichkeit  und  gegenüber  allen  Regierungs-  und  Verwaltungsstellen 
der  Bundesrepublik  zum  Ausdruck  bringen,  daß  die  Versprechungen,  die  von  dem  Herrn  Bun¬ 
deskanzler  am  I  Ostdeutschen  Bauerntag  gegeben  wurden,  von  den  Ressortministern  in  keiner 
Weise  eingehalten  worden  sind. 

Wenn  in  der  gesamten  deutschen  Presse  von  .Plillen  gegen  Bundesminister’  oder  .Radikalen 
Elementen“  in  Bad  Godesberg  berichtet  wird,  so  muß  betont  werden,  daß  das.  was  dort  vor 
sich  ging,  ein'Aulbäumen  aller  Vertriebenen  gegen  die  seit  Jahren  nicht  gehalte¬ 
nen  Versprechungen  war,  ein  Aulbäumen  gegen  die  unhaltbaren  Ungerech¬ 
tigkeiten  aul  dem  Lastenausgleichsgebiet  und  ein  Auibäumen  gegen  die  Siedlungs¬ 
politik  des  Bundes  und  der  Länder. 

Das  Wort  .Radikale  Elemente“  kam  von  dem  geschältslührenden  Vorsitzenden  der  CDU, 
D  u  I  h  u  e  s ,  und  löste  bei  dem  versammelten  heimatvertriebenen  Landvolk  eine  Gegenreaktion 
aus,  die  man  nicht  erwartet  hatte.  Die  Zwischenrufe,  die  aul  Grund  dieser  Bemerkungen  Helen, 
dürften  aul  jeden  Fall  richtig  gewesen  sein;  denn  dort  wurde  endlich  ausgesprochen,  was  jeder 
von  uns  weiß.  Die  Heimatvertriebenen  in  ihrer  Gesamtheit  waren  bis  zum  II.  Ostdeutschen 
Bauerntag  in  ihren  berechtigten  Forderungen  maßvoll  und  zurückhaltend.  Gegenüber  den  seil 
über  siebzehn  Jahren  gemachten  Zusagen  aul  Erfüllung  berechtigter  Forderungen  suhen  sie  sich 
an  diesem  Tage  durch  Ausllüchte  wieder  einmal  enttäuscht.  Hier  öllnete  sich  ein  Ventil  lür 
berechtigte  Zw  eilet,  die  in  der  Bundesrepublik  von  allen  verantwortlichen  Männern  aus  Regie¬ 
rung  und  Parteien  gehört  werden  sollten. 

Die  Begrüßungsansprache  zum  II.  Ostdeutschen  Bauernlag  hielt  der  Präsident  des  Bundes  der 
Vertriebenen,  der  Bundestagsabgeordnete  der  CDU,  Krüger.  Die  Anklagerede  lür  die  gesam¬ 
ten  Vertriebenen  hielt  der  Präsident  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen,  Georg  Baur. 
Anders  kann  diese  Rede  nicht  bezeichnet  werden.  Sie  wird  deshalb  in  ihren  wesentlichen  Teilen 
im  Wortlaut  wiedergegeben;  denn  diese  Rede  laßt  alles  zusammen,  was  wir  von  den  Verant¬ 
wortlichen  innerhalb  der  Bundesrepublik  verlangen:  Gerechtigkeit! 

Für  die  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  geflüchteten  Bauern  sprach  ihr  Vorsitzender,  W  f  c  fi¬ 
rn  a  n  n.  Für  die  Bundesregierung  sprachen  die  Bundesminister  Schwarz  ( Ernährung  und 
Landwirtschaft)  und  Mischnick  ( Vertriebene ).  Für  die  politischen  Parteien  sprachen  der 
Reihe  nach  lür  die  SPD  ihr  Vorsitzender  Erich  Ollenhauer,  lür  die  CDU  das  geschältslüh- 
rende  Vorstandsmitglied  D  u  I  hu  cs ,  iür  die  FDP  das  Vorstandsmitglied  Weber  und  iür  die 
G DP  Minister  Schellhaus.  Das  Schlußwort  sprach  der  Verbandsvorsitzende  Krüger. 


Altersversorgung  und  Hauptentschädigung 


Idi  komme  nun  zum  kritischsten  Punkt:  Zur 
Altersversorgung  und  Hauptentschädigung  der 
Ostbauern:  Auf  dem  I.  Ostdeutschen  Bauerntag 
schloß  ich  meine  Rede  mit  dem  Appell  an  den 
Herrn  Bundeskanzler:  „Schaffen  Sie  uns  Ge¬ 
rechtigkeit  und  damit  den  Frieden." 

Vier  Jahre  sind  seitdem  vergangen  —  nichts 
hat  sich  geändert!  Die  Verbesserungen  der  Un¬ 
terhaltshilfe  und  des  Selbständigenzuschlages 
sind  durch  Geldentwertung  und  Preiserhöhun¬ 
gen  immer  wieder  überholt  worden.  Auch  nach 
der  14.  Novelle  befinden  wir  uns  in  einem  aus¬ 
gesprochenen  und  unleugbaren  Notstand. 

Ich  frage: 

1.  Ist  es  gerecht,  wenn  Unterhallshille  wegen 
Existenzverlust  aul  Lebenszell  gewährt  wird, 
auch  wenn  keinerlei  Vermögen  in  der  Heimat 
vorhanden  war,  während  der  Ostbauer  sich 
seine  Unterhaltshille  aul  seine  Hauptentschä¬ 
digung  anrechnen  lassen  muß,  eine  HE,  die 
nach  dem  unzumutbaren  Einheilswerl  berech¬ 
net,  nur  einen  Bruchteil  des  verlorenen  Be¬ 
sitzes  ausmacht  und  bei  Tausenden  alter 
Bauern  bereits  aulgezehrt  ist,  so  daß  den 
Erben  eines  heimatlichen  Holes  kein  Pfennig 
verbleibt ? 

2.  Ist  es  gerecht,  wenn  der  unselbständige  Land¬ 
arbeiter  eine  Rente  von  3 00  bis  350  DM  er¬ 
hält  —  sie  sei  ihm  von  Herzen  gegönnt!  — 
und  seine  Frau  dazu  auch  eine  erhebliche 
Rente,  während  der  selbständige  frühere 
Bauer  mit  seiner  Frau  nur  315  DM  erhält ? 

3.  Ist  es  gerecht,  wenn  ein  besatzungsverdräng- 
ler  westdeutscher  Bauer  jährlich  mehr  als 
3 000  DM  Nutzungsentschädigung  erhält  und 
dann  lür  jeden  Morgen  den  heutigen  hohen 
Verkehrswert  solorl  bar  ausgezahlt,  während 
sein  ostdeutscher  Kollege  nach  dem  heimat¬ 
lichen  Einheitswert  von  19 35  lür  einen  mittle¬ 
ren  Hol  6000  bis  8000  DM  Hauptentschädi¬ 
gung  zuerkannt  bekommt,  die  aber  nicht  aus- 
bezahlt,  sondern  größtenteils  bis  aul  den  M in- 
desterlüllungsbetrag  verrechnet  werden ? 

Mir  ist  ein  Fall  bekannt,  den  man  nur  als 
grotesk  bezeichnen  kann:  Ein  last  500  Mor¬ 
gen  großer  Viehhochzuchthetrieb  mit  der 
höchsten  Milchleistung  der  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen  und  einer  auch  Im  Ausland  bekannten 
Bullenzucht  soll  eine  Entschädigung  von 
25  000  DM  erhalten  —  so  viel,  wie  er  lür 
einen  Auktionsbullen  erzielte,  oder  den  vier¬ 
ten  Teil  seiner  jährlichen  Einkommensteuer I 
Muß  der  Mann  nicht  irre  werden  als  Opler 
solcher  Paragraphen? 

4.  Ist  es  gerecht,  wenn  der  ostverlriebene  Bauer 
für  einen  ha  Wald  nur  so  viel  bekommt,  als 
hier  lür  einen  Baum  erzielt  wird ? 

5.  Ist  es  gerecht,  Arbeitsverdienste  aul  die  Un¬ 
terhaltshille  anzurechnen,  so  daß  jeder  Ar¬ 
beitseiler  erstickt  wird  in  einer  Zeit,  in  der 
siebenmal  hunderttausend  Ausländer  zur 
Arbeit  hereingeholt  werden? 

6.  Ist  es  gerecht,  in  der  Sozialversicherung  den 
Ostbauern  als  Gelegenheitsarbeiter  einzu- 
stulen  anstatt  als  hochqualifizierten  Fach¬ 
arbeiter,  der  er  in  Wirklichkeit  ist?  Inlolge 
zu  kurzer  Versicherungszeit  nach  der  Vertrei¬ 
bung  kann  er  nur  Zwergrenten  erhalten. 
Will  er  z.  B.  seine  Sozialrente  von  42  DM 
aul  den  Durchschnitlssatz  von  354  DM  brin¬ 
gen,  so  müßte  er  etwa  30  000  DM  nachzah¬ 
len.  Eine  solche  Nachversicherung  kann  kein 
vertriebener  oder  gellüchteter  Bauer  aulbrin¬ 
gen.  Aber  so  lauten  die  Bestimmungen  des 
Gesetzes  mit  dem  unaussprechlichen  Namen: 
.Arbeiterrentenversicherungs-Neuregelungs- 
geselz!“ 

Für  all  diese  Falle  steht  das  Beweismaterial 
zur  Verfügung.  Noch  einmal  frage  ich:  Wo  ist 
hier  Gerechtigkeit  und  Gleichheit  aller  Bürger 
nach  dem  Grundgesetz?  Nichts  schmerzt  mehr 
und  länger  als  der  Stachel  erlittenen  Unrechts. 
Deshalb  muß  endlich  für  die  früher  selbständi¬ 
gen  Bauern  ein  Rechtsanspruch  auf  eine  aus¬ 
reichende  Altersversorgung  geschaffen  werden, 
die  auch  die  mlthelfendcn  Familienangehörigen 
umfaßt,  die  keine  Sozialversicherung  haben  und 
weitere  Jahrgänge  einbeziehen.  Die  jetzige  Al¬ 
tersversorgung  kann  man  nur  als  eine  gehobene 
Fürsorge  bezeichnen. 


Man  komme  uns  nicht  mit  den  abgegriffenen 
Entschuldigungen  von  fehlenden  Mitteln!  Als 
das  Lastenausgleichsgesetz  in  Kraft  trat,  betrug 
das  Bruttosozialprodukt  135  Milliarden,  bei  Be¬ 
ginn  des  Fünfjahresplanes  228  Milliarden  und 
1961  schon  310  Milliarden!  Niemand  wird  uns 
einreden  können,  daß  für  die  „wichtigsten  inner¬ 
deutschen  Entwicklungsaufgaben“,  wie  Bundes¬ 
kanzler  Adenauer  unsere  Eingliederung  bezeich¬ 
nete,  —  kein  Geld  da  ist  ...  Nicht  gegen  die 
Wiedergutmachung  an  sich  wenden  wir  uns, 
wohl  aber  gegen  die  ständige  Zurücksetzung 
unserer  berechtigten  Forderungen.  Wenn  ge¬ 
spart  werden  muß,  dann  überall,  aber  nicht 
allein  bei  uns,  von  denen  man  anscheinend  an¬ 
nimmt:  Die  können  Ja  keine  Aktion  „Igel"  oder 
„Adler“  unternehmen! 

Neuregelungen  der  Lastenausgleichsabgabe 
sind  längst  fällig,  besonders  bei  den  Wirtschafts¬ 
wunderkindern,  die  seit  1952  Unsummen  ver¬ 
dient  haben,  —  sie  würden  keinem  wehe  tun. 
Es  muß  doch  allerlei  „Hintergründiges"  geben, 
daß  man  sidi  so  scheut,  dieses  heiße  Eisen  anzu¬ 
fassen! 

Zu  der  ungeheuren  wirtschaftlichen  Entwick¬ 
lung  haben  die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
ganz  erheblich  beigetragen,  besonders  die  Ost¬ 
bauern  als  deklassierte  ungelernte  Arbeiter,  — 
nur  sie  selbst  blieben  bis  heute  auf  der  Schatten¬ 
seite  des  Wunders!  Es  ist  genau  so  wie  mein 
Kollege  Steves  es  zusammenfaßt: 

„Seines  gesamten  Vermögens 
beraubt,  seines  Berufes  entklei¬ 
det,  mit  einem  Almosen  entschä¬ 
digt,  im  Alter  auf  eine  Fürsorge¬ 
rente  angewiesen,  so  steht  im 
Lande  des  Wirtschaftswunders  der 
vertriebene  und  geflächte  te 
Bauer!" 

Viel  wäre  heule  noch  zu  sagen  über  Berlin, 
über  die  Mauer,  die  Kerkerzone,  über  Heimat- 
recht  und  Selbstbestimmungsrecht,  ich  muß  es 
mir  versagen;  aber  zum  Schluß  noch  ein  sehr 
offenes  Wort:  Vielleicht  ist  es  das  letzte  Mal, 
daß  ich  vor  aller  Well  für  meine  Schicksalsge¬ 
fährten,  für  die  deutschen  Ostbauern  eintreten 
kann,  wie  ich  das  zeitlebens  getan  habe.  Deshalb 
will  Ich  unmißverständlich  das  aussprechen,  was 
uns  in  der  Seele  brennt,  auch  wenn  es  so  man¬ 
chem  unangenehm  in  den  Ohren  klingen  mag. 

Seil  dem  Frühjahr  dieses  Jahres  hat  sich  bei 
den  Vertriebenen  und  geflüchteten  Bauern  eine 
folgenschwere  Entwicklung  angebahnt,  die  Bun¬ 
destagssitzung  vom  10.  April  dieses  Jahres  hat 
eine  liefe  Wunde  hinterlassen,  die  auch  heute 
noch  weiter  schwärt.  An  diesem  Tage  hat  der 
Abgeordnete  Rehs,  der  Vorsitzende  des  Ver- 
triebenenausschusses  des  Bundestages,  sich  als 
Nicfatlandwirt  zuin  Sprecher  unserer  berechtig¬ 
ten  Forderungen  gemacht  und  in  einer  ausge¬ 
zeichneten,  beweiskräftigen  Rede  und  unanfecht¬ 
barer  Sachlichkeit  die  Erhöhung  der  vom  Bund 
gekürzten  Siedlungsmiltel  —  wenigstens  durch 
eine  Bindungsermächtigung  —  beantragt.  Man 
hätte  erwarten  müssen,  daß  die  Regierungspar¬ 
teien  und  in  ihnen  die  Vertreter  der  grünen 
Front  und  die  Vertriebenenabgeordneten  dazu 
Stellung  nehmen  und,  —  wenn  nicht  Zustim¬ 
mung,  so  doch  wenigstens  eine  Begründung 
ihrer  Ablehnung  gehen  würden.  Nichts  von  alle¬ 
dem.  Ohne  ein  Wort,  ohne  jede  Debatte  hoben 
sie  alle  —  vom  einfachen  Abgeordneten  bis  zu 
den  höchsten  Spitzen  —  die  Hände  und  stimmten 
den  Antrag  Rehs  niederl  Gerade  weil  es  die 
erste  derartige  Abstimmung  im  neuen  Bundes¬ 
tag  war,  haben  wir  sie  mit  besonderer  Aufmerk¬ 
samkeit  verfolgt  und  mit  den  schriftlichen  Ver¬ 
sprechungen  aller  Parteien  vor  der  Wahl  ver¬ 
glichen.  Aber  nicht  nur  die  Ablehnung  selbst, 
sondern  die  Art  und  Weise  in  der  sie  erfolgte! 
die  Nichtachtung  den  Osthauern  gegenüber,  die 
aus  dieser  Methode  sprach  —  sie  sind  es.  die 
eine  gefährliche  Spannung  und  Stimmung  er¬ 
zeugt,  Rechtsgefühl  und  Menschenwürde  tief  qe- 
kränkt  haben. 

Ich  habe  an  keiner  Stelle  einen  Hehl  daraus 
gemacht  und  daß  auch  dem  Herrn  Bundespräsi¬ 
denten  in  einem  Schreiben  zum  Ausdruck  ge¬ 
bracht  —  dem  einzigen,  der  seinen  Zusicherun¬ 
gen  ip  unserer  persönlichen  Besprechung  auch 


den  Versuch  folgen  ließ,  mit  den  zuständige« 
Ministern  eine  Klärung  zu  unseren  Gunsten  her¬ 
beizuführen.  Ob  und  welches  Ergebnis  erreicht 
ist  wissen  wir  bis  heute  nicht,  —  wissen  also 
auch  nicht,  ob  die  Flüchtlingssiedlung  weiter  g«. 
fuhrt  werden  kann,  oder  —  wie  schon  in  einzel- 
nen  Ländern  —  ganz  zum  Stillstand  kommt 

Geduld  und  Disziplin 

Mil  geradezu  übermenschlicher  Geduld  und 
Disziplin  haben  die  Ostbauern  auf  FJnlösung  der 
Versprechungen  von  Regierung  und  Parteien  ge¬ 
wartet  und  weiter  Ihr  schweres  Los  getragen. 

Was  sie  aber  nicht  mehr  ertragen  können  und 
nicht  mehr  ertragen  wollen,  das  sind  leer« 
Worte  und  schöne  Redensarten,  denen  keine 
entsprechenden  Taten  folgen.  Alle  Versicherun¬ 
gen  werden  unglaubwürdig  und  das  Vertrauen 
wanktt 

Wenn  man  nicht  mehr  siedeln  will,  wenn 
man  landfremden  Spekulanten  den  Boden  alt 
Kapitalsanlage  überlassen  will  und  nicht  den 
landbedürftigen  und  landverbundenen  Ostbau¬ 
ern,  dann  soll  man  das  auch  offen  und  ehrlich 
zugeben! 

Dann  wird  allerdings  in  unseren  Seelen  und 
in  den  Seelen  unserer  Kinder  und  Kindeskinder 
unauslöschlich  das  Brandmal  eingeprägt  bleiben, 
daß  ein  christlicher,  ein  sozialer,  ein  demokra¬ 
tischer  Staat  einem  bis  jetzt  staatsbe|ahrnden 
und  staatserhallenden  Teil  des  Volkes  —  „sei- 
nem  ärmsten  aber  treuesten  Sohn“  —  nicht  mein 
in  seinem  angestammten  Beruf  erhalten  kann 
oder  w  ill  und  irr  völliger  Verkennung  und  Ver¬ 
blendung  tatenlos  zusicht,  wie  aus  freien  selb¬ 
ständigen  Bauern  unselbständige  Hilfsarbeiter 
werden,  und  wie  ein  großer  Teil  des  deutschen 
Nährstandes  —  In  der  modernen  Induslriewirl. 
schalt  zum  Untergang  verurteilt  —  der  Immer 
mehr  um  sich  greifenden  Staatsverdrossenheit 
anheimfällt. 

Hunderttausende  von  brachliegenden  Kräften 
könnten  dem  Land,  seiner  Wirtschaft  und  seiner 
gesunden  Lebensform  erhalten  bleiben. 

„Videant  consules!"  Mögen  die  Verantwort¬ 
lichen  das  endlich  erkennen  und  danach  handeln, 
bevor  es  zu  spät  ist! 

Soweit  die  Rede  des  Präsidenten  des  Bauern¬ 
verbandes  der  Vertriebenen. 


Während  die  beiden  Bundesminister 
Schwarz  und  M  i  s  c  h  n  I  c  k  sowie  die  Ver¬ 
treter  der  CDU,  Dulhues,  und  der  FDP, 
Weber,  Verteidigungsreden  für  die  Unter¬ 
lassungen,  die  von  den  15  000  Anwesenden  mit 
entsprechenden  Zurulen  bedacht  wurden,  unter¬ 
strich  vor  allen  Dingen  der  1.  Vorsitzende  der 
Sozialdemokratischen  Partei  Deutschlands,  Erich 
Ollenhauer,  daß  die  Altersversorgung  aller 
ehemals  Selbständigen  sowie  die  Hauplentscha- 
digung  im  Lastenausgleich  unzumutbar  seien  und 
daß  seine  Partei  sich  dafür  einsetzen  würde,  daä 
genügend  Siedlungsmiltel  zur  weiteren  sinnvol¬ 
len  Siedlung  zur  Verfügung  gestellt  werden 
müßten.  Diesen  Ausführungen  schloß  sich  auch 
der  Minister  Schellhaus  der  GDP  an. 

Die  aul  dem  ersten  Deutschen  Bauerntag  von 
dem  Herrn  Bundeskanzler  gemachten  Zusiche¬ 
rungen  bleiben  im  Raume  stehen.  Wir  sind  der 
Meinung,  daß  der  Bundeskanzler  zu  seinem 
Wort  sieht  und  daß  lür  das  Nichteinhalten  dieser 
Zusagen  einzig  und  allein  die  Ressortminister 
verantwortlich  sind.  Das  sind  in  diesem  Falle  der 
Bundesminister  lür  Ernährung,  Landwirtschalt 
und  Forsten,  Schwarz,  der  Bundesfinanz- 
minister  Starke  und  insbesondere  der  Bundes¬ 
minister  lür  Vertriebene,  M  I  s  c  h  n  I  c  k.  Bel 
dessen  Erklärungen  in  der  Presse  über  .Zehn 
Jahre  Lastenausgleich’  sind  die  Formulierungen 
bezüglich  des  weiteren  Geschehens  aul  diesem 
Gebiet  so  unklar,  duß  selbst  Eingeweihte  nicht 
wissen,  was  er  will.  Es  sind  unseres  Erachtens 
nur  reine  Floskeln  Der  neue  Bundesvertriebe- 
nenminister  muß  iür  seine  Aufgabe  vor  allem 
gegenüber  seinem  Parteifreund,  dem  Bundes- 
linanzminister,  schon  ein  wenig  mehr  Courage 
aulbringen.  Die  Gerechtigkeit  darl  keinesfalls 
der  Bürokratie  unterliegen! 

Von  uns  werden  die  Hauptforderungen  noch 
einmal  kurz  und  deutlich  aulgeliihrl.  Unsere  un¬ 
abdingbaren  Forderungen  an  das  Laslenaus- 
gleichsgeselz  sind  und  bleiben: 

a)  eine  Altersversorgung  für  alle  ehemals 
Selbständigen,  die  ihrem  Lebensstandard  in 
der  Heimat  entspricht, 

bj  die  restlose  Beseitigung  des  Stichtages 
vom  31.  12.  1952  und 

c)  die  Beseitigung  der  unhaltbaren  Degres- 
sion  in  der  Hauplcntsdiädigung  bei  dem 

Zum  Siedlungsproblem 

1 .  Schaffung  von  i  I  000  Stellen  je  Jahr  und  Be¬ 
reitstellung  der  hierfür  erforderlichen  Mittel; 
hierbei  Isl  die  Umsetzung  der  Inhaber  aus¬ 
laufender  Pachten  auf  Eigentum  gebührend 
zu  berücksichtigen. 

2.  Steigerung  des  Anteils  der  Vollerwerbs¬ 
stellen,  insbesondere  durch  Kauf  und  Pacht 
geeigncler  Betriebe;  die  Vollerwerbsstellen 
sollen  eine  existenzsichernde  Größe  aufwei¬ 
sen. 

3.  Finanzierung  der  Nebenerwerbssfellen 
nach  den  landwirtschaftlichen  Siedlungs¬ 
grundsätzen. 

4.  Verstärkte  Inanspruchnahme  des  land¬ 
wirtschaftlichen  Bcsilzes  der  öffentlichen 
Hand. 

5.  Sicherstellung  einer  wirtschaftlich  trag¬ 
baren  Belastung  —  insbesondere  auch  bei 
Pachthelricben  —  vermittels  tellwelscr  Fi¬ 
nanzierung  durch  Beihilfen. 

6.  Sicherung  bestehender  Betriebe  durch 
Umwandlung  eines  Teiles  der  Bundes-  und 
Landesdarlehen  in  Beihilfen. 

7.  Verstärkte  Mittel  lür  die  Ausbildung 
und  Forderung  der  siedlungswilligen  Jugend. 

8.  Verbesserung  der  Altersversorgung  der 
ü  l!‘mals  Selbständigen,  Insbesondere  An- 
.'<•  >u,19  ilul  eine  der  früheren  sozialen  Siel- 
jung  angemessene  Höhe  und  Erweiterung 
>  es  Personenkreises,  keine  Anrechnung  der 

'n  \?r®Pn  au*  rtle  Hauptentschädigung. 

,•  Wesentliche  Verbesserung  der  Haupt- 
enlschädigung. 

Karl  August  Knorr 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


ZWILLINGSGEBURTEN 
IN  DER  RINDERZUCHT  ERWÜNSCHT! 

Bei  Verminderung  der  Sterblichkeit  Zwillings-Selektion  angebracht 

Zwei  Wissenschaftler,  Cornberg  und  Velten,  kommen  in  einer  in  der  „Züchtungs- 
kunde“  veröffentlichten  Arbeit  zwar  zu  der  Feststellung,  dafl  die  Sterblichkeit  bei  Zwillings¬ 
geburten  sehr  groß  Ist,  daß  mehr  Nachgeburtsverhaltungen  auftreten  und  Zwillingsmütter  — 
vor  allem  wegen  Unfruchtbarkeit  —  vorzeitig  ausscheiden.  Trotzdem  glauben  sie,  daß  bei  dem 
Vergleich  mit  „Einlingen“  im  Endergebnis  eine  absolut  höhere  Anzahl  an  inastfähigen  Kälbern 
verbleibt. 

Trägt  man  der  Zwillings-Trächtigkeit  vor  der  Geburt  Rechnung,  d.  h.  stellt  man  sie  so  früh¬ 
zeitig  fest,  daß  die  Zwillingsmütter  entsprechend  besser  behandelt  und  vor  allem  gefüttert 
werden  können,  so  bringen  diese  zunächst  Kälber,  die  jedes  für  sich  das  Gewicht  von  Elnzel- 
kälbern  haben,  so  daß  sich  auch  die  Sterblichkeit  verringert.  Außerdem  sind  die  oben  ange¬ 
führten  Nachteile  bei  den  Kühen  nicht  mehr  häufiger  als  bei  Müllern,  die  nur  ein  Kalb  brin¬ 
gen.  Zu  diesem  Resultat  ist  man  in  England  bei  einem  Großversuch  gekommen,  der  zum  Ziele 
hatte,  durch  Hormoninjektionen  mehr  Zwillingsgeburten  herbeizulühren.  Dieses  Ziel  wurde 
allerdings  bis  Jetzt  nicht  vollständig  erreicht. 

Bei  der  starken  Nachfrage  nach  Kälbern  zur  Rindermast  sollte  sich  auf  Grund  dieser  Ergeb¬ 
nisse  doch  wohl  ein  Forschungsinstitut  mit  der  Frage  der  Vermehrung  von  Zwillingsgeburten 
befassen.  Wenn  man  im  Hinblick  aut  die  Zwillingsmütter  und  die  geringere  Sterblichkeit  bei 
entsprechender  Behandlung  zu  dem  gleich-günstigen  Ergebnis  kommt  wie  in  England,  so  sollte 
doch  versucht  werden,  systematisch  auf  Zwillinge  zu  selektieren,  auch  wenn  dieser  Weg  lang¬ 
wierig  erscheint 

Die  Schweinezüchter  haben  diese  Anregung  mit  dem  Hinweis  gegeben,  daß  unsere  heutigen 
„Mehrwurfsauen"  zu  Vorväterzeiten  auch  nur  einen  Wurf  im  Jahr  mit  5  bis  6  Ferkeln  brachten. 
Heute  haben  wir  zwei  WUrie  mit  20  bis  22  Ferkeln  und  bei  entsprechender  Umweltgestallung 
noch  sehr  viel  mehr) 


Eine  Renaissance  des  Dorfes? 

Zweiter  Bundeswettbewerb  „Unser  Dorf  soll  sdiöner  werden” 

Das  Schicksal  hat  die  Heimatvertriebenen  sein,  wenn  wir  aut  den  2.  Bundeswettbewerb 
nicht  nur  ihrer  Heimat  beraubt,  sondern  sie  auch  „Unser  Dorf  soll  schöner  werden“  hinweisen. 
in  alle  Winde  verstreut.  So  leben  nicht  wenige  Der  Bundesernährungsminister  hal  die  Deutsche 
heute  auf  dem  flachen  Lande  in  einem  Dorf,  und  Garlenbaugesellsdialt  gebeten,  für  1063  wieder 
vielfach  sind  ja  auch  geschlossene  Bauernsied-  diesen  Bundeswettbewerb  auszuschreiben, 
lungen  vertriebener  Landwirte  geschaffen  wor-  Der  Bundespräsident  Dr.  Lübke  betonte  bei 


rjah'rgang  13  /  Folge  40 


den.  Es  sei  hier  nur  als  Beispiel  an  die  Ermlän-  der  Preisverteilung  für  den  I  Bundeswettbe- 


Der  Front -  oder  auch  Heckluder  heim  tüylichen  Ausmisten  im  Kuhslall.  der-Siedlung  an  der  Ahr  in  der  Eifel  erinnert,  werb  in  seiner  Ansprache,  welche  segensreichen 

Bild:  Dr.  W.  Schiller,  Köln-RaUr  Aus  diesem  Grunde  wird  es  von  Interesse  Kraf(o  der  Wettbewerb  in  den  Gemeinden  ge- 

weckt  habe.  Dieser  Wettbewerb  sei  geeignet,  zu 


einer  Renaissance  des  Dorfes  zu  führen.  Er  wird 


FÜR  SIE  NOTIERT  .  .  . 

L'm  ß  Liter  auf  t04,7  ist  der  Bierverbrauch  je 
Kopl  der  Bevölkerung  in.  der  Bundesrepublik 
im  Wirtschaftsjahr  1961/62  angesliegen. 

Die  Schlepper-Uniälle  stellten  sich  im  Jahre  196! 
in  der  Bundesrepublik  aul  1U600,  wovon  200 
tödlich  waren,  während  1842  so  schwer  waren, 
daß  sie  von  der  Landwirtschaftlichen  Berufs- 
ganossensdialt  entschädigt  werden  mußten. 

Bei  der  Paderborner  Wollversteigerung  wurden 
2800  Zentner  von  insgesamt  3800  angebotenen 
Zentnern  verkauft.  Bei  tOOO  Zentnern  lagen  zu 
hohe  Preislorderungen  vor. 

Der  Fleischverbrauch  pro  Kopt  der  Bevölkerung 
in  der  Bundesrepublik  erhöhte  sich  im  Wirt¬ 
schaftsjahr  1961  62  um  3,6  kg  auf  60,6  kg,  der 
Anteil  an  Schweinefleisch  stieg  auf  31,0  kg 

Die  Zahl  der  tödlichen  häuslichen  Unfälle  be¬ 
trägt  in  der  Bundesrepublik  jährlich  rund  8000, 
wovon  10  v.  H.  Kinder  sind. 

Bei  Kündigung  eines  Melkers  muß  die  Frau  mit¬ 
gehen.  Die  Eigentümlichkeit  der  Tätigkeit 
eines  Melker-Ehepaars  rechtfertigt  es,  mit  der 
Kündigung  des  Mannes  auch  gleich  die  Frau 
zu  entlassen.  Dies  hat  das  Bundesarbeits¬ 
gericht  (2  AZR  354  60)  entschieden. 

85  v.  H.  aller  Bäuerinnen  zwischen  dem  35.  und 
55.  Lebensjahr  haben  nach  statistischen  Fest¬ 
stellungen  noch  keinen  Tag  Urlaub  gehabt. 

Während  der  Sommermonate  schlafen  30  v.  H. 
aller  Bauern  und  Bäuerinnen  nachts  weniger 
als  sechs  Stunden.  Der  Arbeitstag  einer  west¬ 
deutschen  Bäuerin  ist  mindestens  14  Stunden. 

Die  Brutto-Inveslitinnen  der  Landwirtschaft  in 
der  Bundesrepublik  sind  tut  Wil  Isthaflsjahr 
1960  61  aut  3.87  Milliarden  DM  angestiegen. 

Der  sowjetische  Biologe  Prot.  Dr.  I.vssenko.  des¬ 
sen  Theorie  von  der  künstlichen  Beeinflussung 
der  Erbfaktoren  eine  starke  Reaktion  auslöste, 
hat  sein  Amt  als  Präsident  der  aqratwissen- 
schattlichon  Lenin-Akademie  in  Moskau  rne- 
devrgelegt. 

Norwegen  weist  einen  lahresverbraucb  je  Kopt 
der  Bevoiketumj  an  Margarine  von  24  kg,  ge¬ 
folgt  von  den  Niederlanden  mit  20  und  Däne¬ 
mark  mit  19,  auf.  In  der  Bundesrepublik  stellte 
sich  der  Verbrauch  aul  1 1  kg 

Das  drittgrößte  Weizen-Importland  der  Well 
nach  Großbritannien  und  Indien  ist  Rotchina 

Die  Niederlande  stehen  mit  4218  kg  Mildiertraq 
proh  Kuh  an  der  Spitze  vor  Belgien  mit 
3908  kg  Die  Bundesrepublik  rangiert  mH 
3367  kg  an  4  Stelle. 

Einen  Geflügel-Export  von  102  000  I  veizeldine- 
ten  1961  die  USA.  wovon  allein  fi  t  000  I  in  die 
Bundesrepublik  olngeführl  wurden 

Der  Bundeswellkampf  der  deutschen  1  jnu- 
jugend  beginnt  erstmalig  im  kommenden  Jahr 
einheitlich  für  das  gesamte  Bundesgebiet  am 
15.  Februar  ..... 

Der  Elerverbranch  je  Bund.  'ger  un  Wirt¬ 
schaftsjahr  1961  62  ist  um  8  Stink  auf  -3b  Eier 
angestiegen.  ,  „ 

Güter  der  Ernährungswirfschafl  . ,  l' 

und  Tabak  —  wurden  im  Wirtschaftsjahr  * 
1962  Im  Werte  von  Insgesamt  von  1-3-  1 

liarden  DM  eingcfilhrl.  was  eine  Steigerung 
von  2.5  Milliarden  DM  Im  letzten  Jahr  bedeu¬ 
tet. 


Einmann-Arbeit 
beim  Front-  und  Hecklader 

Wertvolle  Hilfe  beim  täglichen  Stall-Ausmistcn 

Einmann-Arbeit  beim  Laden  wird  durch  den  Stalldeckenhöhen  von  2,50 — 3,00  m  über  dem 
Front-  oder  auch  Hecklader  geleistet.  Ob  Dung.  Miststapel  nötig. 

Zuckerrüben.  Grünfutterroder  und  andere  sper-  Um  ein  Durchrutschen  der  Hinterräder  zu  ver- 
rige  Güter  —  dieses  Ladegerät  wird  damit  fertig,  hüten,  hängt  man  zweckmäßig  ein  Gegengewicht 
Vornehmlich  beim  Ausmisten  und  Dungladen  an  die  Ackerschiene.  Ein  alter  Reifen  dient  dort 
bringt  der  Front-  und  Hecklader  eine  technisch  als  Kühlerschutz,  wo  der  Schlepper  vorne  nidit 
einwandfreie  Lösung.  Das  tägliche  Ausmisten  des  durch  ein  starkes,  gebogenes  Rohr  gesichert  ist. 
breiten  Mistganges  im  Kuhstall  mit  dem  Front-  Vor  allem  in  Zuckerrüben-Betrieben  wird  der 
lader  nimmt  bei  40  Kühen  höchstens  10  bis  15  Hecklader  viel  eingesetzt.  Und  zwar  beim  La- 
Mlnuten  in  Anspruch.  Und  eine  noch  bessere  den  von  Zuckerrüben  und  Rübenblatt  aus  den 
Ladelcistung  von  etwa  200  dz/std.  erreicht  man  größeren  Querschwaden ;  der  Schmutzanteil  ist 
beim  Ausmisten  des  Laufstalles.  Dafür  muß  der  geringer  als  beim  Frontlader.  Beim  Mistladen 
Boden  allerdings  befestigt  sein,  —  die  Neigung  von  der  Dungstätte  hat  der  Hecklader  eine  hohe 
soll  nicht  über  5 — 10°/»  betragen  —  und  die  Leistung,  da  die  beim  Frontlader  notwendigen 
Deckenstützen  einer  flüssigen  Arbeitsweise  „Ranglerarbeiten"  entfallen, 
nicht  im  Wege  stehen.  Der  Schwenk-  bzw  Zum  Einsatz  des  Heckladers  eignen  sich  be- 
Wenderadius  beträgt  etwa  6  mi  also  müssen  sonders  gul  nicht  zu  leichte  Gebrauchtschlepper. 
Laulstalle  zum  Ausinisten  mit  dem  Frontlader  an  die  der  Hecklader  als  Lafette  angebaut  wird 
„geräumig"  sein.  Soll  der  Dung  schon  im  Stall 

auf  den  Wagen  geladen  werden,  dann  sind  Dr.  W.  Sch. 


Oie  .Plerdeiuchf  uls  Motiv  aul  Btielmarken  in  Europa  und  bei  außereuropäischen  Poslver- 

Wallungen. 


zur  Ordnung  der  ländlichen  Gemeinden  und  des 
bäuerlichen  Lebensraumes  beitragen  und  das 
Landschaltsbild  verbessern.  Es  lohnt  sich  daher 
für  jede  Gemeinde,  am  Wettbewerb,  itdfei*»/ 
nehmen.  .  ■  . 

ln  der  Zielsetzung  wird  sich  der  neun  Wülh'it 
bewerb  von  dem  ersten  nicht  unterscheiden.  Zu¬ 
nächst  sollen  wieder  in  einem  Wettbewerb  auf 
Landesebene  die  besten  Gemeinden  eines  jeden 
Landes  ermittelt  werden  Für  den  Landeswett¬ 
bewerb  gelten  die  gleichen  Richtlinien  wie  für 
den  Bundeswettbewerb.  Je  nach  der  Zahl  der 
teilnehmenden  Gemeinden  können  dann  ein  bis 
drei  Landessieger  zum  Bundesentscheid  gemel¬ 
det  werden.  Es  soll  auch  daran  festgehalten  wer¬ 
den,  die  Teilnahmeberechtigung  auf  Gemeinden 
mit  ländlichem  Charakter  bis  zu  3000  Einwohner 
zu  beschränken,  |edoch  sollen  sich  künttig  auch 
geschlossene  Gemeindeteile  beteiligen  können, 
deren  Gesamtgemcinde  me',  r  als  3000  Einwoh¬ 
ner  zählt.  Nicht  beteiligen  können  sich  aner¬ 
kannte  Bader  und  Kurorte. 

Das  positive  Echo,  das  der  l-  Wettbewerb  ge¬ 
funden  hat,  rechtfertigt  die  Wiederholung. 

Als  ein  wesentliches  Ergebnis  des  1.  Wett¬ 
bewerbs  konnte  festgestellt  werden,  daß  sich 
die  Gemeinschaftsleistungen  und  die  Selbst¬ 
hilfe  als  die  tragenden  Kräfte  des  Erfolges  er¬ 
wiesen  haben.  Wo  sich  Bürgermeister.  Lehrer 
und  Pfarrei  der  Aufgaben  annahmen.  und  wo 
sich  Landjugend  und  Landfrauen  geschlossen  an 
den  Arbeiten  beteiligten,  blieb  der  Erfolg  nicht 
aus.  Dieser  Tatsache  wird  die  neue  Ausschrei¬ 
bung  Rechnung  tragen  und  die  Gemeinsrhafts- 
und  Selbsthilfeleistungen  entsprechend  heraus¬ 
steilen. 

Dr.  Horst-Joachim  Willlmsky 


ZAHNKRONEN  FÜR  KÜHE 

Die  Veterinäre  in  den  USA  haben  rostfreie 
Metall-Zahnkronen  für  Kühne  entwickelt  die 
über  den  kranken  Zahn  gestülpt  und  etnzemen- 
tiert  werden  Der  empfindliche  Nerv  macht  sich 
bei  der  Nahrungsaufnahme  nicht  mehr  bemerk¬ 
bar,  und  so  konnten  die  Tiere  in  sechs  Mona¬ 
ten  durchschnittlich  18  kg  Gewichtzunahme  ver¬ 
zeichnen.  Mehr  Milch  gaben  die  zahnbehandel¬ 
ten  Kühe  nidit 

Von  den  1032  Proben  Speisequark  und  Schicht¬ 
käse  bei  der  14  DLG-Qualitätsprülung  wurden 
676  Proben  oder  65,5  v  H  prämiiert  128  Pro¬ 
ben  erhielten  den  Großen  Preis,  362  Proben  die 
Silberne  Preismünze  und  186  Proben  die  Bron¬ 
zene  Preismünze 

Mit  der  Silbermedaille  der  Kgl  Schwedischen 
Akademie  für  Land-  und  Forstwirtschalt  wurde 
H.  U.  v.  Oertzen  aus  Bad  Godesberg  früher  ein 
bekannter  pommerscher  Züchter  und  zuletzt 
Schriftleiter  des  „Tierzuditet".  verliehen 

Eine  erhöhte  Fruditbarkeil  bei  den  Rinder¬ 
beständen  der  Bundesrepublik  isi  zu  verzeichnen. 
Nachdem  vor  10  Jahren  aul  100  Kühe  75  Käl¬ 
ber  kamen,  wurden  im  Wirtschaftsjahr  1961/62 
86,8  Kälber  aut  100  Kühp  als  Zugang  gezahlt 

Das  Oberlandesgericht  Celle  entschied  daß 
r. um  A'lente  I  beim  Wohn-  und  Nutzungsrecht 
atidi  das  Recht  zum  unentgeltlichen  Wasser¬ 
schöpfen  für  den  Eigengebrauch  gehört,  und  daß 
nach  Einführung  des  Anschluß-  und  Benutzungs¬ 
zwanges  für  Trinkwasserversorgung  der  Alten- 
leilwohnung  ein  Zapfhahn  zusteht. 


Neues  aus  der  Landtedinik: 


WAS  ZEIGTE  DIE  SCHLEPPER-INDUSTRIE 
BEI  DER  DLG-SCHAU  IN  MÜNCHEN 


Wie  auf  den  übrigen  Gebieten  der  Land¬ 
technik,  so  waren  auch  bei  den  SCHLEPPERN 
auf  der  Münchener  DLG-Schau  1962  keine  um¬ 
wälzenden  Neuerungen  zu  sehen. 

Was  sldt  schon  in  den  Statistiken  über  die 
Neuzulassungen  der  letzten  Jahre  zeigte,  näm¬ 
lich  ein  Rückgang  der  Kleinschlepper  und  die 
entsprechende  Zunahme  der  Maschinen  Über 
24  PS,  das  kam  auch  im  Angebot  in  München 
deutlich  zum  Ausdruck.  In  den  letzten  vier  Jah¬ 
ren  ging  die  Fertigung  bei  den  Schleppern  bis 
12  PS  von  20  000  auf  2400  zurück:  dagegen  stie¬ 
gen  z.  B  in  der  Größenklasse  von  24  bis  34  PS 
die  Zahlen  von  16  000  auf  .‘50  0001  Dieser  Vor¬ 
gang  hat  seinen  Grund  darin,  daß  der  landwirt¬ 
schaftliche  Schlepper  längst  über  die  Rolle  eines 
.eisernen  Plerdes*  hinausgewachsen  ist  und 
durch  Zapfwelle  und  Hydraulik  zur  Kraftzen¬ 
trale  des  Hofes  geworden  ist.  Hinzu  kommt,  daß 
immer  mehr  Maschinen  mit  höherem  Krattver- 
brauch  aufkamen,  wie  Mähdrescher,  Feldhäcks¬ 
ler,  Hackfruchtvollernter,  Stollmlststreuer 


ten,  kam  es  dann  1962  zu  einem  ähnlichen  Zu¬ 
sammengehen  von  Hanomag  und  Bautz.  In  den 
letzten  Wochen  wurde  eine  weitere  Koordinie¬ 
rung  zwischen  den  Porsche-Diesel  und  MAN 
bekannt.  In  der  diesbezüglichen  Mitteilung  hieß 
es  u.  a  :  .Wir  glauben,  hiermit  einen  Beitrag 
zur  Gesundung  der  Strukturverhältnisse  ln  der 
deutschen  Schlepperindustrie  zu  leisten.” 

Angesichts  der  großen  Typenzahl  aut  dem 
deutschen  Schleppermarkt  ist  eine  solche  Kon¬ 
zentration  zu  begrüßen,  um  so  mehr,  als  ln  die¬ 
sem  Jahre  mit  einem  Rückgang  der  Fertigung  zu 
rechnen  sein  wird  Wir  werden  in  dieser  Hin¬ 
sicht  noch  manches  vom  Ausland  annehmen 
müssen.  So  wurden  z.  B  im  Jahre  I960  in  Eng¬ 
land  von  zwei  Firmen  vier  Typen  von  Schlep¬ 
pern  in  einer  Stückzahl  von  rund  130  000  labri- 
zlert.  ln  die  gleiche  Stückzahl  teilten  sich  im 
gleichen  Jahr  bei  uns  30  Herstellerwerke  mit 
180  Typen  I 

Dr.  Meyer,  Rotlhalmünster 


Der  neue  Eldier-Mammut  II  mit  55 -PSMotor  bet  Lullkühlung  mit  8  Vorwärts-  und  4 
gängen  und  Molorzaplwclle.  ™  'Sr 


u.  a.  m. 


In  München  sah  man  bei  einer  Anzahl  von 
Firmen  Schlepper  mit  einer  PS-Zahl,  die  noch 
vor  drei  Jahren  bei  uns  undenkbar  gewesen 
wäre,  numlidi  Maschinen  in  der  Größenklasse 
von  50.  60,  ja  75  PS!  Dieser  Trend  zum  größeren 
Schlepper  zog  sidi  wie  ein  roter  Faden  auch 
dutdi  die  übrige  Landinaschinen-Ausstellung, 
So  mußte  man  noch  vor  einigen  Jahren  z.  B.  bei 
den  FELDHÄCKSLERN  auf  kleinere  Typen  aus- 
weichen,  um  diese  Maschine  möglichst  vielen 
Betrieben  zugänglich  zu  machen,  deren  Schlep¬ 
per  noch  in  der  Größenordnung  um  20  PS  lagern 
man  denke  nur  an  die  Feldhäcksler  mit  den 
Bezeichnungen  „Piccolo"  von  Esterer  oder  .boy“ 
von  Ködel  &  Böhm! 

I  ieute,  da  man  wegen  des  Kraftverbrauchs 
keine  Sorgen  mehr  zu  haben  braucht,  ist  das 
Bild  umgekehrt:  man  bot  in  München  erstmalig 
Feldhäcksler  mit  besonders  hoher  Leistung  an, 
wie  z.  B.  .Hercules*  von  Esterer  oder  .Super- 
Scumpolo”  von  Speiser. 

Audi  die  Tatsache,  daß  der  gezogene  MÄH¬ 
DRESCHER  wieder  mehr  Freunde  gewinnt, 
dürfte  auf  die  Zunahme  der  stärkeren  Schlep¬ 
per  zurückzuführen  sein. 

Bei  den  Geräten  zur  Bodenbearbeitung  sah 
man  z.  B  bei  der  Bayerischen  Pflugfabrik  Lands* 
berg  im  Jahre  I960  noch  eine  Reihe  von  schwe¬ 
ren,  sog.  „Aufsatlelgerüten”,  die  ein  hinteres 
Stützrad  trugen,  um  die  weit  nach  hinten  aus¬ 
ladenden  Gewichte  der  Geräte  beim  Ausheben 
aufzunehmen,  ln  diesem  Jahre  waren  sie  ver¬ 
schwunden.  Die  Schlepper  sind  so  stark  gewor¬ 
den.  daß  sie  die  schweren  Anbaugeräte,  z.  B 
dreischarigc  Pflüge,  mit  der  Hydraulik  allein 
zu  tragen  imstande  sind. 

Und  beim  FRONTLADER,  der  sich  bisher  auf 
die  drei  Größen  mit  200,  400  und  600  kg  Hub- 


Weidezäune  sind  eine  Visitenkarte! 

Knolengitlerzdum  ist  nicht  kostspieliger,  aber  vorteilhafter 


Wie  eine  Koppel  eingezäunt  sein  sollte  und 
wie  wir  sie  dagegen  heutzutage  leider  immer 
noch  vorfinden,  sehen  wir  ganz  deutlich  auf 
zwei  Bildern.  Vor  einigen  Jahren  hatte  ich  mit 
einem  Landwirt,  der  mein  Nachbar  war,  ein  Er¬ 
lebnis,  und  dessen  züchterisch  hochwertige  Kühe 
neben  meinem  Garten  weideten  Mein  Kohl  und 
meine  Erbsen  schienen  eine  große  Anziehungs¬ 
kraft  auf  seine  Kühe  auszuüben.  Sie  ruhten  da¬ 
her  nicht  eher,  als  bis  sie  mit  dem  Genick  und 
den  Hörnern  den  7drühtigen  Stadreldrahtzaun 


Wie  oll  die  Weidezäune  in  der  Praxis  aussehen 

Bild:  Dr.  Kosmack 


Jedermann  weiß,  daß  es  falsch  ist,  neues 
Drahtmaterial  zu  kaufen,  um  damit  alte  Zäune 
zu  flicken.  Nach  und  nach  müßten  immer  wieder 
alte  Zäune  erneuert  werden  und  inzwischen 
werden  die  neuen  Drähte  auch  wieder  alt.  So 
geht  es  weiter  und  man  hat  trotz  andauernder 
Geldausgaben  doch  Immer  nur  einen  geflickten 
Zaun.  Es  entstehen  die  bekannten  leidigen  Zäune 
mit  einer  großen  Zahl  von  Stacheldrühten,  die 
aber  trotzdem  das  Ausbrechen  des  Viehs  nicht 
verhindern  und  wegen  der  Stacheldrahtenden 
und  der  Fllckstellcn  für  das  Vieh  sehr  gefähr¬ 
lich  sind.  Ganz  abgesehen  davon,  daß  auch  ab¬ 
gebrochene  Drahtstücke  leicht  In  die  Klauen  ein¬ 
getreten,  mit  dem  Futter  verschluckt  werden 
oder  beim  Abmühon  das  Messer  der  Mähma¬ 
schine  beschädigen. 

Richtiger  wäre  es,  von  den  schlechtesten 
Zaunstrecken  die  alten  Drähte  ganz  abzuneh¬ 
men  und  damit  andere  noch  leidlich  gute  Stellen 
auszubessern,  die  frolgewordencn  Zaunstrecken 
aber  mit  einem  Knotengltter  zu  versehen.  Im 
Laufe  der  Zeit  entstehe  so  ein  ordnungsgemäßer 
Zaun,  der  allen  Ansprüchen  zuverlässig  stand¬ 
hält  und  auch  die  häufigste  Einwendung  ent¬ 
kräftet,  daß  ein  Knotengltter  zu  teuer  wäre. 

Träfe  diese  Ansicht  zu.  dann  hätte  mein  Va¬ 
ter  nicht  schon  vor  50  Jahren  in  Ostpreußen 
seine  mehrore  hundert  Morgen  großen  Weiden 
mit  einem  Knotengitter  fachgerecht  einzaunen 


Kraft  beschränkte,  findet  man  neuerdings  auch  zerrissen  hatten  und  somit  ihr  Ziel  erreichten, 
eme  .Größe  4“  mit  800  kg  Hubleistung  für  die  Ein  anderes  Mal  brach  Jungvieh  beim  Nachbarn 
großen  Schlepper.  durch  und  ein  Bullkalb  verletzte  sich  dabei 

Interessant  ist  auch,  daß  sich  hinsichtlich  der  schwer  am  Leib  und  einem  Hinterlauf. 
Schlepperfertigung  in  Deutschland  eine  immer  Diese  beiden  Ereignisse  veraniaßten  den 
stärkere  Konzentration  durchzusetzen  beginnt  Bauern  aber  nicht,  sich  nun  endlich  für  eine 
Nachdem  sich  schon  1961  die  Firmen  Fahr  und  sichere  und  dauerhafte  Einzäunung  zu  entschlie- 
Klöckner-Humboldt-Deutz  zusammengetan  hat-  ßen. 


Problem:  „Tiere  auf  der  Fahrbahn“ 

Juristische  und  andere  Fragen  um  Unfälle  mit  Wild 

Wie  das  Statistische  Bundesamt  aus  seiner  rend  der  zwölfmonatigen  Dauer  des  Versuchs 
Auswertung  der  Unfallursachen  im  Straßenver-  wurde  nicht  ein  Stück  Wild  angefahren,  wäh- 
kehr  erkennen  läßt,  spielt  das  Problem  .Tiere  rend  es  vorher  im  gleichen  Zeitraum  noch  23 
auf  der  Fahrbahn"  eine  weitaus  größere  Rolle  Stück  Rehwild  gewesen  waren,  die  Unfälle  ver- 
als  allgemein  angenommen  wird.  Allein  1961  ursacht  hatten, 
entfielen  auf  diese  Ursache  etwa  8000  Verkehrs-  Ein  weiterer  Beitrag  folgt, 
unlälie,  nachdem  es  im  Jahre  1958  sogar  mehr  Kuno  C.  M.  Peters 


als  10  000  waren,  bei  denen  über  4000  Menschen 
zu  Schaden  kamen  und  etwa  60  Personen  ge¬ 
tötet  wurden. 

Sehr  umfangreidi  und  verwickelt  sind  bei 
diesen  Unfällen  die  juristischen  Probleme,  vor 
allem  in  bezug  auf  die  .Vernachlässigung  der 
Aufsiditspüidit",  die  eine  große  Rolle  spielt.  Es 
ist  daher  verständlich,  daß  daher  auch  die  Ent¬ 
scheidungen  der  Gerichte  sehr  untersdiiedlich 
auslallen,  doch  darf  allgemein  gesagt  werden, 
daß  es  durchweg  für  den  Kraftfahrer  sehr 
schwierig  ist,  bei  Unfällen  mit  Tieren  zu  einem 
Schadenersatz  zu  kommen. 

Man  muß  bei  der  Beurteilung  solcher  Unfälle 
in  ersler  Linie  zwei  Kategorien  unterscheiden: 
Zusammenstöße  mit  Wild  und  Unfälle,  an  denen 
Haustiere  oder  Nutzvieh  beteiligt  waren. 

Bei  Wild  ist  so  gut  wie  überhaupt  kein 
Schadenersatz  zu  erreichen,  zumal  wenn  Warn¬ 
schilder  den  Kralttahrer  au(  „Wildwechsel”  hin¬ 
gewiesen  haben.  Lediglich  der  Allgemeine 
Deutsche  Automobil-Club  (ADAC)  gewährt  sei¬ 
nen  Mitgliedern  auf  Antrag  finanzielle  Unter¬ 
stützung  bei  Unfällen  mit  Wild,  auf  die  Jedoch 
kein  Anspruch  besteht. 

Betrachtet  man  das  Problem  von  der  anderen 
Seite,  nämlich  „aus  dem  Walde  heraus”,  so  ist 
auch  der  Schaden,  der  unter  dein  über  die  Straße 
wechselnden  Wild  alljährlich  durch  Kraftfahr¬ 
zeuge  angerichtet  wird,  nicht  unerheblich.  Er  ist 
dort  besonders  hoch,  wo  neue  Straßen  oder 
Autobahnen  wildreiche  Gebiete  durchqueren 
und  das  Wild  sich  noch  nicht  an  den  Straßen¬ 
verkehr  gewöhnt  hat. 

Interessant  ist  ein  Versuch,  der  auf  zwei  be¬ 
sonders  exponierten  Straßen  in  der  Eifel  unter¬ 
nommen  wurde  Hier  hat  man  zum  Schutze  des 
Wildes  die  an  den  Straßenrändern  stehenden 
Bäume  des  Waldes  mit  Aluminium-Folien  um¬ 
wickelt.  Die  etwa  einen  Meter  hoch  angebrach¬ 
ten  Streifen  reflektierten  das  Scheinwerferllcht 
der  Kraftfahrzeuge  und  erschreckten  durch  blitz¬ 
artiges  Aufleuchten  das  austretende  Wild,  so 
daß  es  wieder  In  den  Wald  zurückwich.  Wah- 


ALLERHAND  -  ALLERLEI! 

In  den  letzten  vier  Jahren  wurden  ln  und 
um  Köln  herum  8  Millionen  Bäume  neu  ge¬ 
pflanzt.  Im  Kampf  gegen  die  Luftverunreinigung 
wurde  der  Kölner  Waldbestand  um  800  ha  ver¬ 
größert. 

Die  Silberne  Anton-Fehr-Medaille,  die  nach 
den  Bestimmungen  nur  Jeweils  15  lebende  Per¬ 
sönlichkeiten  besitzen  können  und  die  für  Ver¬ 
dienste  um  die  Milchwirtschaft  vergeben  wird, 
wurde  an  Dr.  Franz  Oldenburger  anläßlich  der 
Vollendung  seines  60.  Lebensjahres  verliehen. 

Australische  Pllanzenärzte  haben  an  Granu¬ 
lös«  eingegangene  Kohlraupen  im  Wasser  zer¬ 
setzt  und  die  Raupen  der  nächsten  Brut  auf 
den  Feldern  bespritzt,  die  dann  an  dieser  Virus- 
krankhett  eingingen. 

Die  Pilanzenschutzforscher  In  Rußland  haben 
jetzt  niedere  Pilze,  die  wurzelzerstörende  Wür¬ 
mer  vernichten,  auf  Maishäcksel  und  Hafermehl 
gezüchtet,  die  Pilzkulturen  getrocknet  und  das 
Pulver  dem  Boden  beigemischt,  der  schädliche 
Würmer  enthielt.  Der  Erfolg  dieses  Versuchs 
soll  gut  gewesen  sein 

Fast  100  I  Wasser  Ist  der  Tagesverbrauch  jo 
Einwohner  der  Bundesrepublik.  Dies  hat  der 
Verband  der  Deutschen  Gas-  und  Wasserwerke 
in  Köln  errechnet. 

Die  rund  2  Millionen  unter  Leistungskontrolle 
stehenden  Kühe  der  Bundesrepublik,  was  36 
v.  H.  des  Gesamtbestandes  ausmacht,  wiesen 
1961  eine  Durchschnittsleistung  von  4034  kg 
Milch  und  156  kg  Milchfett  bei  einem  Fettgehalt 
von  3,87  v.  H.  auf.  Die  Durchschnittsleistung 
aller  Kühe  stellte  sich  nur  auf  3428  kg  Milch 
und  129  kg  Mildtfe»  mit  3,76  v.  H.  Fettgehalt. 

Gereinigte  Eier  sind  nach  der  Verordnung 
über  die  gesetzliche  Handelsklassp  .Deutsches 
Standardei“  nicht  als  solche  zu  werten,  da  zur 
Schale  auch  die  über  der  porösen  Eierschale 
liegende  feine  Schutzhaut  (Cuticula)  gehört. 


Ein  Draht-Weldezaun  mit  Holzpiosten 

Bild;  Wcrkaufmihmc 

und  unterteilen  lassen.  Um  nun  auch  den  „Un¬ 
gläubigsten”  überzeugen  zu  können,  habe  ich 
die  Kosten  für  einen  4dräht!gen  Stacheldraht¬ 
zaun  und  die  für  einen  Knotengitterzaun  gegen¬ 
übergestellt, 

Knotengltter  Stacheldraht 
Pfostenabstand  6,25  m  3, —  m 

100  lfdm  Zaun  65,50  DM  35.—  DM 

Spanner  2,80  DM 

Krampen  0,50  DM  1, —  DM 

Pfähle  48,—  DM  99.—  DM 

115,80  DM  135,—  DM 

Wir  ersehen  aus  dieser  Verglelchsrechnung, 
daß  eine  Weideanlage  mit  einem  Knoteng, »er 
schon  mit  den  reinen  Materlalkosten  wesentlich 
billiger  ist,  ganz  abgesehen  von  den  erhöhten 
Montagekosten,  die  durch  die  engeren  Piahlab- 
ständc  bei  einem  Stadreldrahtzaun  bedingt  sind 
und  der  größeren  Haltbarkeit  der  Ovaldrähte, 
aus  denen  das  Knotengltter  hergestelll  wird 
und  die  eine  Zerreißfestigkeit  von  650  kn  haben 
Wenn  wir  mit  unseren  Kollegen  in  den  Nach¬ 
barländern  konkurrieren  wollen,  dann  Ist  es  ein¬ 
fach  unverantwortlich,  sich  Zäune  zu  leisten,  die 
so  aussehen,  wie  ich  sie  hier  Im  Kreise  Göttin¬ 
gen  fotografiert  habe. 

Landw.-Rat  Dr.  Kurt  Kosmack 


IST  DER  SCHLEPPER  PFÄNDBAR# 

Nach  einem  Urteil  des  Amtsgerichts  Varel 
(2  M  1625/61)  sind  Schlepper  auf  dem  landwirt¬ 
schaftlichen  Betrieb  nicht  pfändbar,  da  es  sich 
am  Zubehör  des  Hofes  nach  §  865  der  Zivil- 
Prozeßordnung  handelt. 

Neuer  Vorsitzender  des  DLG-Ausschusses  für 
Haustierfülterung  wurde  Landwirt  Frhr.  Anton 
v.  Herzogenborg  aus  Salem. 


LEFÄ-Splitter 

Bei  der  Internationalen  LEFA  In  Hamburg 
(Norddeutsche  Lebensmittel-  und  Feinkost-Aus- 
Stellung),  an  der  800  Firmen  aus  28  Ländern  be¬ 
teiligt  waren  und  für  die  über  200  000  Eintritts¬ 
karten  ausgegeben  wurden,  war  unverkennbar 
eine  Tendenz  zur  Qualltätsverfeinerung  der  an 
gebotenen  Nahrungs-  und  Genußintttel  bei 
gleichzeitig  noch  zunehmender  Dlllorenzleninq 

Starkes  Interesse  bestand  für  Wurst-Konser¬ 
ven  in  kleinen  Portionen,  für  Suppen-Konserven 
und  lür  Fertiggerichte.  Diese  Belebung  wird  »ul 
das  zunehmende  Compingwesen,  die  anhaltend« 
Motorisierung* welle  und  den  damit  verbünde* 
neu  Ausllugsverkeht,  sowie  auf  die  Bevor- 
ratungsaktlon  zurückgeführt. 

Warenhäuser  bestellten  eine  185  kg  schwor« 
Riesenwursl  —  einer  Schinkendauerwurst  nach 
Original- westfälischem  Rezept  — , -deren  Ver¬ 
kauf  sich  stets  als  besonders  werbewirksam  er¬ 
wiesen  hat. 

Während  „Brot  ln  Dosen”  bisher  nur  eine  Ex¬ 
portware  darstellte,  wurde  in  Hamburg  durch 
die  Bcvorratungsaklion,  durch  verstärkten 
Reiseverkehr  und  das  Campmgweson  diese 
Ware  auch  gefragt 

Toastbrot  verzeichnet  von  Jahr  zu  Jahr  einen 
wachsenden  Verzehr  auf  dem  Inlandsmurkl 
Ebenso  verzeichnete  das  Knäckebrot  im  Bundes¬ 
gebiet  1901  eine  Umsatzsteigerung  von  40  v.  R 

Ein  Sektfabrikant,  der  eine  Präsentparkunq 
mit  einer  Schallplatte  anbot,  fand  reges  Inter¬ 
esse.  Ein  Whisky-Kirsch  —  ein  Berliner  Erzeug¬ 
nis  —  war  stark  gefragt 

Auslands  verhandln  ngon  wegen  Abfüll-jLizcn- 
zen  des  neuen  Erfrischungsgetränks  mit.  natür¬ 
lichen  Hopienauszügen  und  echtem  Jamaika- 
Rum,  das  mit  Vorliebe  von  Kraftfahrern  getrun¬ 
ken  wird,  dürfte  zu  Exporten  nach  Irak.  Vene¬ 
zuela  Niederlande  und  Schweden  führen.. pfM 

In  Cuxhaven  ist  eine  Fertigungsanlage  lür 
Seelachs  mit  Ladisgeschmack  in  einer  appetit¬ 
lichen  Frischhaltepackung  entstanden.  Dies* 
Flsch-Felnkosl  war  eine  Attraktion  der  LEFA, 

Die  LEFA  zeigte,  daß  der  herkömmliche  La¬ 
denbau  sldt  aut  Kühl-  und  Tlefkuhlmöbel  ver¬ 
lagert. 

ln  einer  Sonderschau  „Fertig  für  den  Topf  — 
fertig  füi  den  Tisch”  wurden  Fertiggerichte 
tiefgekühlt  und  in  Dosen,  gezeigt,  wobei  [für 
jeden  Tag  des  Jahres  ein  anderes  Fertiggericht 
vorlag.  >1.  Ag. 

LÄNDWIRFSCHAFT  IM  MUSEUM 

Das  Deutsche  Museum  ln  München  ist  dabei, 
die  im  Kriege  zerstörte  landwirtschaftliche  Ab¬ 
teilung  wieder  aufzubauen,  um  dem  Besudlet 
die  besondere  Bedeutung  der  Technisierung  In 
der  landwirtschaftlichen  Arbeii  darzustellen. 

In  Zusammenarbeit  mit  der  DLG-Ausstellung 
in  München  isl  die  Abteilung  zur  Jahrcsver- 
Sammlung  des  Museums  eröffnet  worden.  , 

Die  Abteilung  sieht  tolgenden  thematischen 
Aufbau  vor: 

1  Bedeutung  der  Technisierung  der  Landwirt- 
schall  für  Ernährung  und  Volkswirtschaft  £ 

2.  Entwicklung  vom  Bauernhof  mit  Handarbeit 
zum  volltnechanislerlen  Betrieb. 

3.  Technik  der  Feldbestellung  bei  der  Boden¬ 
bearbeitung.  Saat  und  Ernte. 

4.  Gewinnung,  Behandlung  und  Verarbaltung 
der  Milch. 

5.  Verarbeitung  von  Getreide  und  Ölfrüchten 

6.  Geräte  und  Maschinen  zur  Herslcllung  von 
Bier  Destillalionseinrichtungen  zur  BraniNweln- 
qewinnung  Rohr-  und  Rübenzudcererzeugung, 

Die  Abteilung  Landtechnik  soll  die  geschicht¬ 
liche  Entwicklung  der  Technik  einzelner  Ar¬ 
beitsgänge  des  Landwirts  von  den  ersten,  um 
überlieferten  Funden  und  Dokumenten  bis  zut 
Gegenwart  zeigen.  Dies  kann  geschehen  duich 
Darstellung  von  Originalen  oder  Nachbildungen 
von  Geraten,  Werkzeugen  und  Maschinen,  fer¬ 
ner  durch  Demonstrationsraodelle  wichtiger  Ar¬ 
beitsvorgänge  sowie  durch  Zeichnungen,  Photo» 
und  Filme  einzelner  Geräte  und  deren  Anwen¬ 
dungen. 


*  Die  Mode  der  Plastikblumen  Ist  In  New 
x  ork  durch  die  Nachfrage  nach  Plastlk-B4un>en 
ur  Vorgärten  und  Wohnungen,  die  sogar 
.. natürlicher  Größe*  geliefert  werden,  abgeH’*1 
worden.  Wenn  sie  regelmäßig  abgespritzt  wer¬ 
den,  sind  sie  im  Winter  und  Sommer  färben- 
Irisch. 


ENDE  OER  BEILAGE  „GEORGINE* 

verantwort, lrh  fflr  dcn  ,nha„  d(,r  -Gf0rftn«^ 

Mirko  Altgay  er,  an  LOneburg,  WcdcklndslraB»  »* 
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C.eflügelgerichte  —  lecker  und  preiswert 


Brathähnchen  und  Puter  sind  in  den  beiden 
letzten  Jahren  zu  einer  wahren  kulinarischen 
Weltmode  geworden.  Immer  mehr  Menschen 
haben  das  sprichwörtliche  .Huhn  im  Topf”.  Bun¬ 
desdeutschland  steht  in  Europa  bei  den  Impor¬ 
ten  an  der  Spitze,  es  kamen  5,5  Kilo  pro  Kopf 
und  Jahr  zusammen.  1950  aßen  wir  nur  1,2  kg, 
also  eine  erstaunliche  Zunahme  Das  ist  wenig 
im  Vergleich  zu  USA,  wo  pro  Person  21,5  kg 
Geflügel  im  Jahr  gegessen  wurden 

Daß  wir  mehr  Geflügel  verzehren  als  früher, 
ist  nun  nicht  etwa  ein  Zeichen  für  unseren  Wohl¬ 
stand,  sondern  für  die  gute  Marktbeobachtung 
der  deutschen  Hausfrau.  Kein  Fleisch  war  in  den 
beiden  letzten  Jahren  so  billig  wie  das  Feder¬ 
vieh.  Das  ist  eine  Folge  der'  Rationalisierung 
und  Züchtung  in  USA,  Holland  und  Dänemark, 
die  teilweise  (angeblich)  unter  dem  Gestehungs- 
preis  Hühner  auf  den  europäischen  Markt  brach¬ 
ten. 

Die  neuen  EWG-Bestimmungen  werden  leider 
eine  Verteuerung  dieses  Angebots  bringen. 
Allerdings  sollen  die  Preise  von  1960  nur  un¬ 
wesentlich  überschritten  werden.  Mit  dem  Ein¬ 
spielen  der  neuen  Handelsformen  wird  sich  hol- 
(entlieh  auch  bald  eine  sinkende  Preistendenz 
abzeichnen. 

Die  herbstlichen  Geflügelschlachtungen  bei  uns 
wandern  jetzt  meistens  in  die  Kühltruhen  und 
werden  erst  zum  Verkauf  gebracht,  wenn  die 
Preise  möglichst  reizvoll  (für  den  Verkäufer) 


sind.  Ein  Gänsebraten  war  nie  sehr  billig,  schon 
wegen  des  Gewichtes.  Jetzt  können  wir  sehr 
praktisch  Gänse  ausgcschlachtet  in  kleinen  Stük- 
ken  kaufen  und  uns  Spidcgans  oder  Gänsekeulen 
mit  Teltower  Rübchen  machen,  ohne  gleich  eine 
ganze  Gans  kaufen  zu  müssen.  Enten  gibt  es 
wohl  nur  unzerteilt  im  ganzen.  Aber  zerteilte 
Hühner  und  auch  Putenkeulen  werden  viel  und 
preiswert  angeboten. 

Wenn  wir  Tiefkühlgeflügel  kaufen,  müssen 
wir  darauf  achten,  daß  die  Verpackung  unbe¬ 
schädigt  ist  und  das  Stück  direkt  aus  der  Truhe 
kommt.  Es  darf  nicht  schon  auf  dem  Tresen  an- 
gelaut  oder  gar  aufgetaut  und  wieder  gefroren 
sein.  Diese  Gefahr  besteht  leicht,  wenn  wir  ge¬ 
frorenes  Geflügel  von  Marktständen  kaufen,  wo 
es  oft  sogar  der  Sonne  ausgesetzt  war  oder  gar 
den  erwähnten  mehrfachen  Gefrier-  und  Auftau¬ 
prozeß  hinter  sich  gebracht  hat,  was  der  Käufer 
nicht  kontrollieren  kann. 

Ein  Huhn  zum  Kodien  kann  gleich  gefroren 
in  den  Kochtopf  wandern,  es  ist  innen  tadellos 
sauber.  Enten.  Gänse  und  Puten  zum  Braten 
müssen  12  bis  24  Stunden  je  nach  Größe  in  der 
Küche  oder  im  Kühlschrank  langsam  auftauen 
(den  Saft  dabei  mitverwenden,  der  sich  ansam¬ 
melt!). 

Gänsekeulen  mit  Teltower  Rübchen:  Man  kann 
zu  diesem  Gericht  frische  oder  gepökelte  Gänse¬ 
keulen  verwenden.  Sie  werden  im  Sdimortopf 
im  eigenen  Fett  angebräunt  und  je  nach  Alter 
2  bis  21/«  Stunden  geschmort.  Die  Rübchen  wer¬ 
den  geschabt  und  mit  einem  angebräunlen  Fett- 
Zudcergemisch  allseitig  gebräunt.  Man  löscht  sie 
mit  der  Schmorhrühe  cier  Keulen  ab,  gibt  sie 
zum  Fleisch  und  schneidet  die  nötige  Menge 
Kartoffelstücke  dazu.  Noch  15  bis  20  Minuten 
gemeinsam  schmoren  und  notfalls  mit  etwas 
Weizenmehl  binden.  Das  Geridit  sollte  aber  so 
kurz  gekocht  sein,  daß  diese  Hilfe  nicht  nötig 
ist. 

Ente  in  Pilzsoßc:  Die  vorbereitete  Ente  wird 
allseitig  leicht  angebräunt  und  unter  Zugabe 
von  Wasser  Im  Topf  geschmort.  Sie  wird  auch 
nicht  gefüllt.  Ist  der  Braten  weich,  wird  er  mit 
der  Geflügelschere  zu  guten  Stiicken  zerteilt  und 
in  einer  tiefen  Schüssel  angerichtet.  Darüber 
kommt  die  Pilzsoße,  die  man  inzwischen  vorbe¬ 
reitet  hat.  Man  kann  dazu  sowohl  getrocknete 
wie  auch  frische  Steinpilze  nehmen,  auch  Pfiffer¬ 
linge  und  Champignons,  evtl,  alles  gemisdit. 
Die  Pilze  werden  mit  ganz  wenig  Wasser  ge¬ 
kocht  und  fein  gehackt.  Eine  hellbraune  Mehl¬ 


schwitze  wird  mit  dem  Pilzwasser  und  dem  Sud 
der  Ente  abgelosdtt  unter  Zugabe  einer  klein 
geschnittenen  Zwiebel,  einer  Tasse  saurer  Sahiu 
und  einem  Schuß  Madeira  letzt  kommen  die 
Pilze  dazu,  Gut  absdimecken  und  die-  Soße  übet 
die  Entenstücke  gießen  Man  kann  noch  nn 
Salz,  Zucker,  Essig  und  Pfeifer  abschmcckcn. 


Gänseschwarzsauer:  125  Gramm  getrocknete 
Apfel,  ebensoviel  Backpflaumen  und  getrocknete 
Birnen  werden  am  Abend  vorher  eingeweieht, 
mit  dem  Einweichwasser,  Zimt,  Kreidnelken  und 
Apfelsinenschale  kurz  eingekocht.  Das  gesäu¬ 
berte  Gänsegekröse  wird  angebraunt  und  mit 
wenig  Wasser  aufgefüllt,  Gewürz,  Lorbeerblatt, 
Majoran  und  Salz  zugesetzt.  Ist  alles  weich, 
gießt  man  es  zusammen  und  rührt  */«  Liter 
Gänseblut  dazu.  Abschmecken  und  mit  Mehl 
binden,  evtl,  noch  Essig  dazugeben.  Von  einem 
Viertelpfund  Mehl  hat  man  Mehlklößchen  ge¬ 
kocht,  die  man  obenauf  legt. 

Gänseweißsauer:  Man  nimmt  zu  diesem  Ge¬ 
richt  alles,  was  nicht  zum  Bereiten  der  Spick- 
gans  gebraucht  wird.  Man  setzt  die  klein  ge¬ 
schlagenen  Stücke  auf  mit  Wasser,  Salz,  einer 
Zwiebel,  Majoran,  acht  Gewürzkörnern,  Essig 
nach  Geschmack,  und  kocht  alles  weich.  Am  läng¬ 
sten  muß  der  Magen  kochen.  Man  ordnet  die 
weichen  Gänsestüdce  in  eine  Schale  und  gießt 
die  sehr  herzhaft  abgeschmeckte  Brühe  darüber, 
in  der  man  auf  ein  Liter  zehn  Blatt  Gelatine 
aufgelöst  hat.  Wenn  der  Gallert  steif  geworden 
ist,  kann  man  geschmolzenes  Rinderfett  darüber 
gießen,  das  eine  Abschlußschicht  bildet,  unter 
der  sich  das  Weißsauer  wochenlang  halten  kann 

Hähnchen  vom  Grill:  Für  drei  Personen  reicht 
ein  Hähnchen  von  700  bis  800  Gramm.  Es  wird 
quer  durchgeteilt  (die  Brust  muß  heil  bleiben) 
auf  den  Grillrosl  gelegt  und  mit  Ol  eingepin¬ 
selt.  Man  kann  den  Grill  vorher  noch  mit  Speck¬ 
scheiben  belegen.  Den  Apparat  schließen  und  das 
Hähnchen  unter  zweimaligem  Wenden  und  Be¬ 
träufeln  mit  flüssiger  Butter  ln  20  Minuten  bräu¬ 
nen.  Man  achte  auf  die  Angaben  des  Kochbuches, 
das  jedem  Grill  beigegeben  wird,  die  Zeiten 
und  Hitzegrade  decken  sich  nicht  hei  allen  Fabri¬ 
katen. 

Hähnchen  gebacken  nach  Wiener  Art:  Ein  jun¬ 
ges  Hähnchen  wird  in  gefällige  Stücke  geschnit¬ 
ten  und  gesalzen.  Dann  in  Mehl  wälzen,  in  ver- 
klopftem  Ei  und  schließlich  in  Reibbrot.  Die  Pa¬ 
nade  wird  rundum  gul  angedrückt.  In  einer 
Pfanne  hat  man  reichlich  Feit  heiß  gemacht,  in 
dem  man  die  Hähnchenstücke  (wie  in  schwim¬ 
mendem  Fett)  goldbraun  brät,  die  Pfanne  bei¬ 
seite  zieht  und  die  Stücke  noch  etwas  nachbacken 
läßt,  ohne  daß  sie  zu  braun  werden.  Backzeit 
im  ganzen  etwa  12  bis  15  Minuten.  Gut  abtrop¬ 
fen  lassen  und  mit  Salat  und  einer  Remouladen¬ 
soße  zu  Tisch  geben. 

Sie  $za#en  — 

Nahrungsmittel  ohne  schädliche  Zusätze? 

Frau  R.,  Göttingen,  schreibt: 

Ich  war  begeistert,  als  endlich  ein  Lebens- 
mittelgeselz  herauskam,  mit  strengen  Vor¬ 
schrillen  lür  Reinhaltung  der  Nahrungsmittel 
von  tremden  Zusätzen  zur  Haltbarmachung  oder 
Schönung,  Kennzeichnungszwang  lür  Erlaubtes. 
Ich  habe  den  Eindruck,  als  ob  vom  Handel  und 
Gewerbe  diese  Gesetze  nicht  mehr  genaugenom¬ 
men  werden.  Wenn  wir  verarbeitete  Lebens¬ 
mittel  kauten,  wissen  wir,  ob  der  Inhalt  dem 
Lebensmittelgesetz  entspricht ?  Ich  las  in  der 
Zeitung,  daß  in  den  Konditoreien  die  Schlag¬ 
sahnebehälter  ein  Gasgemisch  enthalten,  und 
man  erlährt  auch  nicht,  lalls  die  Konditoreien 
ihre  Cremes  zum  Füllen  in  lerligen  Gebinden 
beziehen,  womit  sie  diese  Cremes  haltbar 
machen. 

Die  Antwort  von  Frau  Haslinger:  Sie  können 
ganz  beruhigt  sein.  Seit  der  Einführung  des  neuen 
Lebensmittelgesetzes  hat  sich  die  Überwachung 
der  Ausführung  sehr  eingespielt.  Auch  bei  den 
Einfuhren  aus  dem  Ausland,  das  ja  auch  weit¬ 
gehende  Schutzvorschriften  hat.  Die  Kontrolle 
an  den  Grenzen  ist  scharf,  so  daß  erst  kürzlich 
ein  großer  Fleischimport  abgewiesen  worden  ist, 
weil  er  nicht  unseren  Bestimmungen  entsprach 
Der  Zusatz  von  Lachgas  in  der  Schlagsahne  ist 
auch  unterbunden  worden,  obwohl  feststeht,  daß 
diese  geringen  Mengen  völlig  unschädlich  waren. 
Das  gleiche  gilt  von  der  Creme,  die  nur  noch 
erlaubte  Konservierungsmittel  enthalten.  Es 
gibt  nur  noch  ganz  wenige  Ausnahmen,  bei 
denen  man  nach  Konservierungsmitteln  sucht, 
die  die  jetzigen  ersetzen  sollen,  für  die  noch 
eine  kurze  Karenzzeit  erlaubt  ist.  Es  handelt  sich 
dabei  vor  allem  um  Erzeugnisse  der  Fischkon¬ 
servenindustrie. 

Im  ganzen  hat  sich  die  Handhabung  des  Ge¬ 
setzes  gul  eingespielt  und  wird  hoffentlich 
weiter  vervollkommnet  werden. 

Garmachen  In  Metallfolie 

Frau  Charlotte  Klein,  jetzt  Ratzeburg,  er¬ 
bittet  einen  Rat  für  das  Garmachen  von  Fleisch 
in  Metallfolie  (zur  Verhütung  der  schwerver¬ 
daulichen  braunen  Kruste): 

.Bei  meinem  Versuch  mußte  ich  leststellen, 
daß  auch  innerhalb  der  Folie  eine  ähnliche 
Kruste  aultritt,  wenn  man  nicht  die  richtigen 
Hitzegrade  und  -zelten  anwendet.  Könnten  Sie 
mir  bitte  die  richtigen  Schaltzeiten  lür  eine 
Schnellkochplatte  lür  ein  mitteldickes  Stück  Le¬ 
ber  nenne  nt' 

Das  Garmachen  in  Metallfolie  ist  besonders 
dafür  geeignet,  größere  Stücke  im  Ofen  zu  garen, 
damit  sie  keine  braune  Kruste  bekommen.  Ein 
einzelnes  Stück  Leber  im  Ofen  in  20  Minu¬ 
ten  zu  garen,  wäre  aber  reichlich  kostspielig.  Sie 
schreiben  nicht,  ob  Sie  das  Fleisch  in  der  Folie 
direkt  auf  der  Schnellkochplatte  zubereitel 
haben.  Sie  müssen  jedes  Fleisch,  das  Sie  in  die 
Folie  packen,  vorher  mit  Ol  leicht  einpinseln 
und  dann  auf  der  Bratpfanne  in  etwas  Fett 
backen  Das  Fett  dringt  nicht  in  das  Paket  ein 
und  wird  später  zu  anderen  Gerichten  verwendet 
Sehr  geeignet  Ist  eine  Spezialpfanne  mit  ihrem 
guten  Deckelabschluß.  Man  muß  damit  rechnen, 
daß  die  Folie  Hitze  abstrahll  und  deshalb  die 
llratzeil  etwas  länger  als  sonst  üblich  dauert 
Streichen  Sie  das  Fleisch  nicht  vorher  mit  Ol 
ein,  entsteht  ein  Trocknungsprozeß,  der  dann  die 


Gänseleberwursl:  Wir  brachten  vor  einigen 
Monaten  auf  Wunsch  einer  Leserin  das  Rezept 
zu  einer  Gänseleberpastete,  heute  soll  ein  nicht 
ganz  so  üppiges,  aber  auch  gutes  zu  einer  Gänse¬ 
leberwurst  folgen.  Auf  die  Menge  dei  Leber 
kommt  die  Gewichtshälfte  frischer  Speck,  ein 
Kalbsfuß,  Zwiebel  etwa  50  Gramm  Gänse¬ 
schmalz,  auf  500  Gramm  Leber  gerechnet '/«  Liter 
süße  Sahne,  Majoran,  Pfeffer,  Salz  Speck  und 
Kalbsfuß  werden  mit  Pfeffer  und  Salz  weich 
gekocht,  der  Fuß  noch  warm  abgepult  die  Brühe 
durch  ein  Sieb  gegossen.  Die  Zwiebeln  werden 
in  dem  Schmalz  und  einem  Teil  Brühe  weich 
gekocht.  Erkaltet  gibt  man  Leber,  Speck,  Kalb¬ 
fleisch  und  Zwiebeln  mehrfach  durdi  die  Ma¬ 
schine,  gießt  die  kochende  Sahne  und  die  ko¬ 
chende  Brühe  unter  Rühren  dazu  und  schmeckt 
mit  Majoran,  Salz  und  Pfeffer  ab.  Man  füllt 
Weckgläser  */c  voll  und  sterilisiert  2  Stunden 

Spickgans:  Man  macht  sie  nur  aus  frischer, 
nicht  etwa  aus  Tiefkühlgänsebrust.  Vorsichtiq 
mit  spitzem  Messer  das  Fleisch  von  dem  Brust¬ 
knochen  lösen,  Vorsicht,  daß  die  dünne  Haut  am 
Brustbein  nicht  verletzt  wird!  Man  muß  mit  dem 
Loslösen  recht  tief  anfangen,  damit  man  reich¬ 
lich  Haut  an  der  Brustseite  hat,  man  hat  dann 
mehr  Platz  für  die  Stiche.  Man  reibt  nun  innen 
die  Brust  mit  einer  Mischung  von  180  Gramm 
Salz,  4  Gramm  Salpeter  und  5  Gramm  Zucker 
ein,  legt  die  beiden  Seiten  zusammen  und  naht 
die  Ränder  zusammen.  Sieben  Tage  in  eine 
irdene  Schüssel  legen  und  mehrmals  täglich  mH 
der  sich  bildenden  Lake  beschöpfen.  Danach  24 
Stunden  zwischen  zwei  Bretter  legen  und  be¬ 
schweren,  in  ein  Mulltuch  nähen  und  darüber 
Papier  wickeln,  einen  Aufhängebindfaden  daran 
binden  und  zum  Räuchern  geben.  Die  Spickbrust 
muß  8  bis  10  Tage  räuchern,  täglich  mit  einigen 
Stunden  Unterbrechung.  Sie  darf  nicht  heiß  ge¬ 
räuchert  werden  I 

Resteverwendung:  Gellügelcreme-  Reste  vom 
Bratenfieisch  mit  5  entkernten  Oliven,  4  Sardel¬ 
lenfilets  und  50  Gramm  rohem,  geräudiertem 
Schinken  durch  die  Maschine  drehen,  mit  Toma¬ 
tenketchup,  Majonäse,  Kapern  und  einem  Schuß 
Worchestersoße  würzen  Auf  grünen  Salatblät¬ 
tern  anrlchten  und  geröstetes  Weißbrot  dazu 
geben.  Margarete  Haslinger 


ivit  untivetten 

Kruste  entwickelt.  Beim  Grillen  streidil  man  ;a 
auch  aus  dem  gleidten  Grunde  vorher  das  Fleisch 
mit  Ol  ein. 

Knuspertorte 

Einige  Leserinnen  Iraglen  nach  einer  Knusper- 
lorle,  die  in  der  Heimat  viel  gebacken  wurde. 
Frau  Haslinger  gibt  hier  das  Rezept: 

500  Gramm  Spezialmehl  für  die  Reformküche 
oder  Frischkornschrot  (Reformhaus),  200  Gramm 
Butter,  160  Gramm  Zucker,  2  Eier,  1  abgeriebene 
Zitrone,  1  Backpulver,  Vanille.  An  Stelle  der 
Eier  können  auch  2  bis  3  Eßlöffel  Milch  genom¬ 
men  werden.  Möglichst  dünne  Tortenböden 
werden  bei  mäßiger  Hitze  sdiön  gelbbraun  ge¬ 
backen.  Es  wird  eine  Vanillecreme  gekocht,  dann 
wird  die  Torte  abwechselnd  mit  Johannisbeer¬ 
marmelade  oder  einer  anderen  säuerlichen  Mar¬ 
melade  und  Vanillecreme  gefüllt.  Die  oberste 
Platte  wird  mit  Puderzucker  bestäubt  oder  mit 
Vanillecreme  und  Marmelade  verziert.  An  Stelle 
der  Creme  kann  auch  Schlagsahne  genommen 
werden.  Aus  diesem  Teig  können  auch  Kekse 
gemacht  werden.  Er  muß  dünn  ausgerollt  und 
bräunlich  gebacken  werden. 

Für  Sie  notiert . . . 

648  000  von  insgesamt  17,1  Millionen  Haushaitun- 
gen  in  der  Bundesrepublik  müssen  ohne  Kochgele¬ 
genheit  a-uskommon.  55  Prozent  verfügen  über  eine 
abgetrennte  Küche,  35  Prozent  über  eine  Wohnküche 
und  6  Prozent  über  eine  Kochnische. 

# 

50  Prozent  der  vom  Bi-ele^elder  Emnid-Institut  be¬ 
fragten  Frauen  konnten  bei  einer  Umfrage  über  die 
EWG  nicht  ein  einziges  Land  der  Europäischen  Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft  nennen. 

* 

In  der  Bundesrepublik  haben  in  den  Gemeinden 
unter  2000  Einwohnern  noch  immer  58,6  Prozent  aller 
Wohnungen  kein  WC  und  68,3  Prozent  kein  Bad.  ln 
19,3  Prozent  gibt  es  keine  Wasserzaplstelle. 

* 

Die  Lebenserwartung  einer  Landfrau  liegt  in  der 
Bundesrepublik  um  26  Prozent  unter  der  einer  Stadt¬ 
bewohnerin.  Innerhalb  einer  Generation  ist  die  Ge¬ 
burtenziffer  von  4,3  auf  2,2  abgefalien. 

# 

Wahrend  die  80  bis  90  wesentlichen  Küchcnmöbel- 
fabriken  in  der  Bundesrepublik  1958  noch  zu  72  Pro¬ 
zent  Küchen  in  althergebrachter  Form  mit  modischer 
Aufmachung  herstelltcn,  waren  es  1960  nur  noch 
16  Prozent  und  1962  srnd  es  nur  noch  10  Prozent.  Alle 
anderen  Firmen  haben  ihre  Produktionsprogramme 
auf  die  moderne  An-  und  Einbauküche  umgestellt. 

* 

Während  die  Zahl  der  weiblichen  Erwerbslosen 
zwischen  45  und  70  Jahren  1956  noch  rund  75  000 
betrug,  sind  es  gegenwärtig  kaum  noch  10  000.  Die 
Wirtschaft  kann  auch  auf  die  älteren  Frauen  nicht 
mehr  verzichten. 

# 

Untersuchungen  in  der  Bundesrepublik  haben  er¬ 
geben,  daß  täglich  etwa  15  Millionen  Menschen  ihre 
Mittagsmahlzeit  nicht  zu  Hause,  sondern  in  Gast¬ 
stätten  und  Kantinen  einnehmen. 

* 

Nach  Feststellungen  der  Gesellschaft  für  Konsum¬ 
forschung  in  Nürnberg  ist  seit  Juli  1961  der  Anteil 
der  Verbraucher,  die  eine  Verschlechterung  ihrer  Le¬ 
benshaltung  befürchten,  wieder  im  Zunehmen  begrit- 


Lob  des  Geringen 

Vielen  Frauen  geht  es  so-  Gegen  das  Monats¬ 
ende  kommen  sie  mit  dem  Geld  nicht  mehr  zu¬ 
recht.  Da  hellen  keine  chromglänzenden  Küchen¬ 
maschinen,  keine  krällesparenden  F.inbauküchen, 
kein  Auto,  das  den  Elnkaul  leichter  macht,  weil 
man  beweglicher  ist.  Nur  eines  hilft:  Auch  das 
Geringste  wichtig  nehmen. 

Wer  nach  dem  Etnkaul  seine  Kleidung  wech¬ 
selt  und  in  ein  waschbares,  praktisches  t aber 
hübschest )  Hauskleid  schlüplt,  spart. 

Wer  die  guten  Slrümplc  schnell  herunterstreilt 
und  die  .grobe’  Hausarbeft  in  etwas  lesteren 
Strümpfen  verrichtet,  spart. 

Wer  Reste  vom  Vortag  oder  Mittagessen  am 
Abend  zu  irgendeiner  kleinen  Köstlichkeit  .kom¬ 
poniert’  —  Vorschläge  datüt  oder  Anregungen 
begegnen  uns  ständig,  wenn  wir  die  Augen 
oltenhalten.  spart. 

Wer  die  Schuhe,  statt  sie  lieblos  zu  putzen 
und  sorglos  wegzustellen,  ordentlich  putzt  und 
aut  Leisten  zieht,  ehe  sie  In  den  Schrank  ge¬ 
stellt  werden  spart. 

Wer  die  Kleidung  aut  Bügel  hängt,  regelmäßig 
lullet,  reinigt  und  repariert,  spart. 

Wer  die  Oien  vor  Beginn  der  Heizperiode 
nachsehen  läßt.  sparL 

Wer  unbeschädigtes,  hübsches  Einwickelpapier 
lür  Geschenke  und  die  dazugehörigen  Bändchen 
aulhebt.  spart. 

Wer  die  Rabattmarken  gleich  elnklebl,  damit 
keine  verlorengehen,  spart. 

Wer  In  großen  Mengen  benötigte  Haushalts¬ 
mittel  (Wasdr-Spülmiltel,  Seite  usw.)  auch  in 
großen  Packungen  einkautl,  spart. 

Wer  über  die  schöne  Tischdecke  eine  durch¬ 
sichtige  Plastikdecke  legt,  damit  die  beim  Essen 
noch  ein  wenig  ungeschickten  Kleinen  mit  ihren 
Flecken  nicht  alle  paar  Tage  für  einen  gelüllten 
Wäschebehälter  sorgen,  spart. 

All  das  bringt  hier  ein  paar  Ptennige  ein  und 
dort:  Der  Kleiderkaul  kann  ein  wenig  hinaus¬ 
geschoben  werden,  neue  Sdiube  sind  erst  wie¬ 
der  eine  Zeitspanne  später  fällig,  die  Ausgaben 
lür  Lebensmittel  sinken.  Geschenke  werden 
nicht  noch  durch  . Zutaten ’  verteuert  und  so  fort. 

Zehnmal  einen  Groschen  gespart,  bringt  eine 
Mark  —  und  jede  Mark  bringt  uns  dem  Aus¬ 
kommen  mit  dem  Einkommen  näher.  (ZrH) 

Unsere  Leser  schreiben  uns 

Unsere  Leserin  Erika  M.,  die  jetzt  in  Olden¬ 
burg  wohnt,  schreibt  uns  unter  anderem: 

Endlich  entschließt  man  sich,  dem  katastropha¬ 
len  Mangel  an  hauswirtschaltlichen  Krälten  zu 
steuern.  Bei  Eamilien  mit  Kindern,  bei  Kranken¬ 
häusern  und  Heimen  kann  man  bereits  von 
einem  gewissen  Notstand  sprechen  Alles,  was 
Frau  Hilde  Berg  kürzlich  an  dieser  Stelle  dar¬ 
über  schrieb,  möchte  Ich  unterstreichen  .  Der 
.Soziale  Hillsdienst’  lür  unsere  heranwach- 
sende  weibliche  Jugend  —  solern  man  sich 
scheut,  ihn  .Pflicht/ahr’  zu  nennen  —  wäre  ein 
wesentlicher  und  notwendiger;  Erziehungslaktor. 

Eine  schöne  Rezeplsammlung 

Unsere  Leserin  Frau  Anne  Wiehert,  jetzt 
Lengerlch  IWestf),  schreibt  uns: 

Immer  schon  war  ich  eine  begeisterte  Leserin 
des  Oslpreußcnblatles  seit  seinem  Erscheinen. 
Diese  Liebe  zur  Heimatzeitung  hat  sich  noch 
gesteigert,  nachdem  die  Hauslrauenseitc  einge¬ 
richtet  worden  ist.  Ihrer  Arbeit  verdanke  ich 
eine  schöne  Rezeptsammlung,  von  denen  Ich 
schon  viele  mit  bestem  Erfolg  ausprobiert  habe. 
Längst  schon  wollte  ich  Ihnen  das  milteilen  und 
dalür  danken  . . . 

Unsere  Leserin  Frau  G.  Grigull  aus  Uphusen 
schreibt  uns: 

Für  die  vielen  guten  Backrezepte  möchte  auch 
ich  an  dieser  Stelle  danken,  manche  waren  mir 
neu.  Ich  habe  mir  schon  viele  autgehoben  und 
backe  Immer  wieder  danach. 


Gründe  des  Frauenüberschusses 

Königsberg  ist  von  |eher  eine  Stadt  mit  gro¬ 
ßem  Frauenüberschuß  gewesen  ln  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  kamen  aul 
1000  Männer  1138  Frauen,  In  der  zweiten  Hälfte 
nur  1104.  Durch  den  Ersten  Weltkrieg  verschob 
sich  das  Verhältnis  noch  mehr.  1918  kamen  auf 
1000  Männer  sogar  1417  Frauen.  In  den  folgen¬ 
den  Jahren  glich  es  sich  allmählich  wieder  aus. 
Nach  dem  Ergebnis  der  Volkszählung  vom 
16.  Juni  1925  war  das  Verhältnis  1000:1184. 

Im  Jahre  1910  wies  Königsberg  von  allen 
Städten  des  Deutschen  Reiches  nächst  Wies¬ 
baden  und  Breslau  den  größten  Frauenüber¬ 
schuß  auf.  Dieser  außergewöhnlich  hohe  Frauen¬ 
überschuß  Königsbergs  war  um  so  bemerkens¬ 
werter,  als  in  Königsberg  das  Verhältnis  noch 
dadurch  zugunsten  der  Männer  beeinflußt 
wurde,  daß  Königsberg  Garnison-  und  Univer¬ 
sitätsstadt  war. 

Dieser  hohe  Frauenüberschuß  war  wohl  dar¬ 
auf  zurückzuführen,  daß  Königsberg  den  Mit¬ 
telpunkt  des  geistigen  und  kulturellen  Lebens 
der  Provinz  bildete  und  daher  viele  allein¬ 
stehende  Frauen.  Beamten-,  Offizierswitwen, 
Beninerinnen,  ihren  Wohnsitz  nach  Königsberg 
verlegten.  Dazu  kam  noch,  daß  sich  in  Königs¬ 
berg  als  Provinzialhauptstadl  viele  Anstalten, 
Stifte  usw.  befanden,  die  besonders  alte  Frauen 
hierher  zogen. 


6  Oktober  1962  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  4o 


Sah  tama  TStautivatbun# 

Eine  Erzählung  von  Paul  Brock 


Wenn  ich  Ende  der  dreißiger  Jahre  nach  Kö¬ 
nigsberg  kam,  übernachtete  ich  gern  in  dem 
modern  eingerichteten  Hotel,  das  sich  im  Neu¬ 
bau  des  Nordbahnhofs  befand  und  einen  hel¬ 
len,  weiträumigen  Speisesaal  besaß,  mit  einem 
Zugang  zu  den  Schalterraumen  und  der  großen 
Halle.  Da  kam  es  vor,  daß  ich  mit  Bekannten 
und  Freunden  zusammentraf,  mit  denen  ich 
vorher  eine  entsprechende  Verabredung  ge¬ 
troffen  hatte,  zu  einem  ausgedehnten  Frühstück 
oder  zum  Mittagessen!  auf  keinen  Fall  aber  ver¬ 
säumte  ich  es,  eine  Freundin  von  meiner  An¬ 
kunft  zu  unterrichten,  die  auch  jedesmal  prompt 
ersc  m  Sie  war  um  ein  volles  Jahrzehnt  älter 
als  ich,  aber  zwischen  uns  bestand  eine  enge 
Verbundenheil,  die  nach  jedesmaligem  Wieder¬ 
sehen  fester  und  inniger  zu  werden  schien. 

Das  ist  es  aber  nicht,  was  ich  erzählen  wollte, 
ich  erwähne  es  nur,  weil  ich  es  dieser  meiner 
Freundin  verdanke,  daß  idi  die  Geschichte  einer 
merkwürdigen,  in  ihrer  Eigenart  einzig  da¬ 
stehenden,  fast  möchte  ich  sagen  . . .  akrobati¬ 
schen  Brautwerbung  erfuhr.  Wieder  einmal 
saßen  wir  beisammen,  in  dem  Raum,  den  ich 
eben  beschrieben  habe,  an  einem  Sommertag, 
dessen  Farben  schon  ein  wenig  herbstlich  an¬ 
muteten;  wir  ließen  uns  den  Portwein  schmek- 
ken,  der  bereits  so  sehr  zum  Programm  gehörte, 
daß  der  Kellner  ihn  lächelnd  servierte,  ehe  wir 


Johanna  Ambrosius: 

Verschließ,  was  dich  bewegt 

Verschließ,  was  dich  bewegt, 

In  deines  Herzens  Schrein 
Und  händige  nur  Gott 
Den  kleinen  Schlüssel  ein. 

Besprich  dich  nur  mit  ihm, 

Wie  es  auch  immer  gehl. 

Er  ist  der  eini  ge  Freund, 

Der  dich  allein  versieht. 


etwas  bestellt  hatten.  Plötzlich  sagte  sie,  ihr 
Glas  in  der  Schwebe  haltend:  sieh  einmal  dort 
das  Paar!  Ich  folgte  ihrem  Blick  und  sah  zwei 
Menschen,  Mann  und  Frau,  durch  den  Raum 
schreiten;  sie  schienen  gerade  hinausgehen  zu 
wollen.  Was  ist  mit  ihnen?  erkundigte  ich  midi. 
Du  wirst  es  nicht  glauben,  erklärte  sie:  aber 
die  beiden  haben  ihre  Ehe,  die  übrigens  aus¬ 
nehmend  glücklich  ist.  buchstäblich  . . .  nun  ja 
—  nicht  gerade  im  Himmel,  aber  doch  hoch 
über  den  Wolken  geschlossen;  es  ist  ganz  rei¬ 
zend.  wenn  sie  davon  erzählen!  Wenn  du  zu 
mir  zu  kommen  versprichst,  lade  ich  die  beiden 
für,  Nachmittag  zum  Kaffee  ein  —  abgemacht? 
Abgemacht!  sagte  ich. 


dien,  bis  ich  meinen  Widerstand  aufgab;  offen 
gestanden:  idi  spielte  ein  wenig  die  Widerspen¬ 
stige,  in  Wirklichkeit  war  ich  selig.  Sein  Wagen 
stand  vor  der  Tür,  aber  erst  auf  dem  Wege  zum 
Flugplatz  erfuhr  ich  den  ganzen  verwegenen 
Plan,  den  er  sich  ausgedacht  hatte,  mit  mir  an 
Bord  seiner  Sporlinasdiine  ein  wenig  den  Him¬ 
melsraum  auszumessen. 

Was  soll  ich  Ihnen  sagen  —  fuhr  Helga 
ladiend  fort  —  es  wurde  mit  mir  verfahren  wie 
mit  einem  Flederwisch;  ich  wurde  von  Kopf  bis 
Fuß  in  Leder  gepackt,  auf  den  hinteren  Platz 
der  zweisitzigen  Maschine  gehoben  und  festge- 
sdinallt  wie  ein  Deliquent  auf  dem  elektrischen 
Stuhl;  das  Ding,  an  das  ich  gefesselt  war,  ohne 
Überdachung  natürlich,  rumpelte  mit  mir  über 
den  weiten,  weiten  Platz;  plötzlich!  begann  es  zu 
rasen,  und  dann  . . .  dann  war  mir,  als  würde 
ich  in  den  weiten  Himmelsraum  hinausgeschleu¬ 
dert,  fort  von  der  Erde,  immer  höher,  durch 
Wolken  hindurch,  als  würde  ich  durch  einen 
Schwamm  gepreßt,  aber  dann  . . .  dann  war 
nichts  als  Licht,  blaues,  goldnes,  gleißendes 
Licht  —  nur  schrecklicher  Motorenlärm.  Die 
Herrlichkeit  des  Himmels  tat  sich  mir  auf. 

Denken  Sie,  in  diesem  Augenblick  höchsten 
Wohlgefühls  biüllt  er  mir  zu  ...  man  mußte 
brüllen,  um  sich  verständlich  zu  machen  — : 
Wollen  Sie  meine  Frau  werden?  —  Sie  müssen 
wissen,  ich  hatte  mir  immer  eine  bestimmte, 
feste  Vorstellung  von  diesem,  wie  ich  meinte, 
wichtigsten  Augenblick  meines  Lebens  gemacht, 
wo  ein  Mann  .  .  also,  nun  dies!  Ich  sdirie  zu¬ 
rück:  Sie  sind  total  verrückt I  Er  lachte  das 
Lachen  eines  Piraten,  der  den  besten  Raub  sei¬ 
nes  Lebens  in  den  Fängen  halt.  Er  schrie:  Ja 
oder  nein!  —  Und  ich:  natürlich  nein!  Wie  gern 
hätte  ich,  von  seinen  Armen  umfangen,  ihm 
mein  Ja  entgegengehaucht,  aber  so...;  glau¬ 
ben  Sie,  daß  er  aufgab?  Ich  schrie:  bringen  Sie 
mich  sofort  zur  Erde  zurück!  Da  spürte  ich,  wie 
die  Maschine  zu  schaukeln  anfing,  wie  Kinder 
ein  Boot  schaukeln.  Was  tun  Sie?  brüllte  ich. 
Aber  er  schien  taub  zu  sein,  und  plötzlich  schos¬ 
sen  wir  steil  hinab,  bis  in  die  Wolken  zurück) 
ich  wollte  rufen,  aber  der  Sturz  in  die  Tiefe 
nahm  mir  die  Stimme  fort,  und  innen  tat  alles 
weh;  mein  Peiniger  —  ich  stieß  ihm  meine  Faust 
in  den  Rücken  —  fing  den  Sturz  auf  und  begann 
wieder  aufwärts  zu  steigen. 

Haben  Sie  es  sich  überlegt?  fragte  er. 

Ich  denke  nicht  daran!  schrie  ich  zurück. 

Na  schön!  sagte  er. 

Als  Antwort  begann  er  mich  umherzuwirbeln, 
daß  es  mir  wieder  den  Atem  verschlug.  Wissen 
Sie,  was  Loopings  sind?  Ja  —  sidier  wissen  Sie 
es,  aber  sind  Sie  schon  einmal  . . .  ahnen  Sie, 
wie  einem  zumute  ist,  wenn  man  in  viertausend 
Meter  Höhe  Rad  zu  schlagen  beginnt?  Ich  sah 
Sonnenfunken  tanzen,  aber  —  offen  gestanden 
—  es  war  wunderbar,  als  ich  den  Schock  über- 


Auinatime:  MaurlUm 


wunden  hatte.  Und  dann  . .  .  dann  kamen  Minu¬ 
ten  tiefsten  Erstaunens:  ringsum  setzte  schmerz¬ 
hafte,  selige  Stille  ein:  mein  Peiniger  hatte  den 
Motor  abgestellt,  und  wir  glitten  abwärts.  Und 
ich  hörte  ihn  sagen:  ich  liebe  dich  nämlich! 

Konntest  du  mir  das  nicht  auf  der  Erde  sagen? 
erkundigte  ich  mich.  Und  er:  da  unten  habe  ich 
keinen  Mut!  —  Und  hier,  sagte  ich,  wo  ich  dir 
ausgeliefert  bin,  hast  du  Mut;  du  bist  ein  Feig¬ 
ling! 

Mit  einmal  war  unter  uns  das  Meer,  und  wir 
glitten  noch  immer;  ich  sah  den  Schaum  der 
Wellenkämme  aufspritzen,  so  nahe,  das  ich 
glaubte  hineingreifen  zu  können  in  das  gläserne 
Naß.  Was  soll  das  werden?  fragte  ich;  wissen 
Sie,  was  er  mir  geantwortet  hat:  wenn  du  nicht 
mit  mir  leben  willst,  wirst  du  mit  mir  sterben' 


Das  war  die  Höhe!  Also  —  schön!  sagte  ich.  Be¬ 
deutet  das,  daß  du  ...  ;  ja,  schrie  ich  . . .  ja,  ja, 
ja! 

Da  begann  der  Motor  wieder  zu  donnern,  Und 
wie  zwei  Falken  strebten  wir  wieder  in  den 
Himmel  hinein;  mir  war,  als  habe  er  einen  Schrei 
höchsten  Triumphes  ausgestoßen. 

Helga  hob  ihre  Tasse  zum  Munde.  Sie  sagte: 
Und  stellen  Sie  sich  vor,  tausendmal  habe  ich 
ihn  gebeten,  mich  wieder  mitzunehmen,  glau¬ 
ben  Sie,  er  tut  es?  Das  sei  viel  zu  gefährlich 
für  mich,  behauptet  er.  Da  soll  man  sich  aus¬ 
kennen  bei  den  Männern! 


Im  Samland  läuten  die  Glocken! 


'Hs  schien  nur  ein  halber  Erfolg  zu  werden; 
von  dem  Paar,  das  die  Attraktion  des  Nachmit¬ 
tags  werden  sollte,  war  nur  der  weibliche  Teil 
erschienen,  das  heißt:  sie  kam  bald  nach  mir. 
eine  ausnehmend  gute  Erscheinung,  blond, 
sportlich,  mit  viel  Geschmack  angezogen;  mit 
einem  reizenden  Lächeln  reichte  sie  mir  die 
Hand.  Wir  haben  uns  schon  gesehen,  am  Vor¬ 
mittag!  sagte  sie.  Ich  erklärte,  daß  ich  nicht  den 
Eindruck  gehabt  hätte,  ihrer  Beachtung  würdig 
gewesen  zu  sein,  und  wir  lachten;  damit  war 
schon  der  erwünschte  Kontakt  hergestellt. 

Nach  der  zweiten  Tasse  Kaffee  ging  meine 
Freundin  zum  Angriff  über:  Helga,  du  mußt 
meinem  Freund  unbedingt  deine  Geschichte  er¬ 
zählen!  —  Aha  ...  daher  weht  der  Wind!  sagte 
sic  und  ließ  ein  heiteres,  silbriges  Lachen  hören: 
ihre  blauen  Augen  blitzten  midi  an:  der  Herr 
Dichter  ist  neugierig?  —  Ich  schob  alle  Schuld 
auf  die  Gastgeberin,  sie  habe  den  Funken  in 
mir  gezündet,  doch  wäre  ich  bereit,  mich  zu  be¬ 
scheiden  . .  ;  ach  was!  rief  sie  aus,  jetzt  bin  ich 
hier  und  bestehe  auf  meiner  Gesdiidite! 

Nein,  ist  das  möglich?  —  sie  konnte  herrlich 
Komödie  spielen;  hier  stellte  sie  die  personi¬ 
fizierte  Entrüstung  dar  —  die  Männer  scheinen 
sich  alle  zu  gleichen!  Genau  so  hat  es  mein 
Mann  auch  gemacht.  Ich  bestehe  darauf,  daß  Sie 
augenblicklich  .Ja"  sagen!  Dabei  handelte  es 
sich  um  nichts  Geringeres,  als  daß  ich  seine  Frau 
werden  sollte. 

Und  das  in  viertausend  Meter  Höhe!  schaltete 
meine  Freundin  sidi  ein,  um  die  Sadie  in  Fluß 
zu  bringen. 

Ach!  Ist  das  wahr?  fragte  ich  verblüfft. 

Helga  —  ich  nenne  sie  der  Einfachheit  halber, 
wie  meine  Freundin  sie  nannte  —  nickte;  genau 
viertausendfünfhundert  Meter  über  dem 
Meeresspiegel,  sagte  sie.  Und  ich  fragte,  midi 
naiv  stellend:  wie  in  aller  Welt  kamen  Sie  da¬ 
hin? —  Im  Flugzeug  natürlich,  erklärte  sie.  Und 
ich:  waren  Sie  auf  einer  Reise? 

Nein  . . .  wissen  Sie,  es  war  so,  begann  sie 
nun  der  Reihe  nach  zu  erzählen:  damit  Sie 
gleich  klarsehen  ...  mein  Mann  ist  zur  Zeit 
Fliegeroffizier  und  befehligt  eine  Jagdstaffel, 
damals  —  Ende  der  zwanziger  Jahre,  wurde 
die  Fliegerei  illegal,  auf  Sportsebene  getrieben, 
und  mein  Mann  war  dabei;  davon  hatte  ich 
natürlidi  keine  Ahnung,  als  ich  ihn  zum  ersten 
Male  sah.  Wir  tiafen  uns  in  Cranz,  wo  idi  midi 
eine  Woche  lang  aufhielt.  Von  Bekannten  wurde 
er  mir  vorgeslellt,  und  wir  gingen  zusammen 
zum  Schwimmen.  Ich  kann  nicht  behaupten,  daß 
ich  ihn  verabscheute.  Die  letzten  zwei  Tage  war 
er  verschwunden,  ohne  etwas  gesagt  zu  haben: 
ich  schaute  mich  am  Strand  verqeblich  nach  ihm 
um. 

Ja  —  und  dann  klingelte  er  eines  Tages  an 
meiner  Wohnungslür;  idi  wohnte  in  der  Tier- 
gartenstraße  und  betätigte  mich  als  Musik- 
lehrerin.  Er  sland  da  und  lachte  mich  an.  Als 
Ich  ihn  fragte,  was  mir  die  Ehre  verschaffte,  er¬ 
widerte  er,  als  wäre  es  das  Selbstverständlichste 
von  der  Welt,  er  wäre  gekommen,  um  midi  zu 
einem  Ausflug  abzuholen.  Es  dauerte  ein  biß¬ 


Drachen  stiegen 


Y 

r 


Der  Herbst  brachte  nicht  nur  dem  Bauern 
Freude,  wenn  er  sein  Korn,  das  goldgelb  auf 
den  Feldern  stand,  mähen  und  in  die  Scheunen 
einbringen  durfte,  sondern  audi  den  Kindern. 
Ja,  uns  Kindern  madite  es  besonders  Spaß, 
wenn  die  Felder  frei  wurden  und  der  Wind  über 
die  Getreidestoppeln  wehte.  Jeder  Junge  hatte 
den  Ehrgeiz,  einen  großen  Drachen  zu  bauen, 
und  ihn  dann  hoch  bis  an  die  Wolken  steigen 
zu  lassen.  Es  kam  auch  vor,  daß  ein  Drachen, 
der  zu  hoch  gestiegen,  der  Schnur  nicht  mehr 
standhielt.  Wehe,  wenn  das  geschah,  denn  der 
Große  Selmentsee  war  nicht  weit,  und  so  landete 
der  Drachen  auf  dem  Wasser.  Um  diese  Jahres¬ 
zeit  begann  auch  der  vielbesagte  Altweibersom¬ 
mer.  Ganz  weiß  war  manches  Feld,  die  Spinn¬ 


in  die  Herbstluft 

fäden  flogen  in  der  Luft;  die  Sonne  strahlte, 
und  nur  ganz  leicht  wehte  der  Wind 

An  einem  Sonntagabend,  als  die  Dämmerung 
eintrat  und  der  Wind  noch  stark  genug  wehte, 
band  ich  am  Schwanzende  des  Drachens  eine 
rote  Papierlaterne  an,  in  der  sich  eine  leuchtende 
Taschenlampe  befand.  Der  Drachen  war  groß 
genug  und  konnte  die  kleine  Last  hochziehen. 
Ich  hatte  es  am  Tage  ausprobiert.  Da  in  der 
nahen  Ortschaft  Lenzendorf  (Kreis  Lyck)  ein 
Sportfest  unter  freiem  Himmel  stattfand,  wollte 
idi  alle  Leute,  die  ja  den  Weg  in  der  Nähe  mei¬ 
nes  Elternhauses  entlanggehen  mußten,  über¬ 
raschen.  Nun,  die  Überraschung  war  mir  gelun¬ 
gen.  Der  Aulwind  war  gut,  steil  stieg  der  Dra¬ 
chen  in  die  Lüfte,  und  am  Schwänzende  baumelte 
die  rote  Papierlaterne  mit  der  leuchtenden  Ta¬ 
schenlampe.  Langsam  wurde  es  dunkel.  Man  sah 
nur  eine  rotleuchtende  Kugel  am  Himmel.  Alle 
Menschen,  die  sie  von  weitem  sahen,  konnten 
sich  nicht  erklären,  was  es  wohl  wäre.  War  es 
ein  Stem  —  oder  was  könnte  es  sonst  sein?  Am 
nächsten  Tag  wurden  sogar  meine  Eltern  ge¬ 
fragt,  was  das  wohl  gewesen  wäre.  Aber  es 
wußten  nur  mein  Bruder  und  meine  Schwester, 
die  mir  beim  Starten  des  Drachens  geholfen  hat¬ 
ten.  Erst  viel  später  habe  ich  dann  alles  erzählt. 

Anlaß  zum  Drachenbauen  qab  uns  der  Flug¬ 
platz  Rolhof  bei  Lyck  Wenn  einzelne  Flugzeuge 
aufstiegen  und  in  der  Umgebung  kreisten,  dann 
wünschte  man  sich,  auch  einmal  hoch  fliegen  zu 
können.  Stundenlang  haben  wir  manchmal  die 
Flugzeuge  beobachtet,  denn  es  gab  damals  noch 
wenige.  Weil  wir  aber  nicht  so  hoch  fliegen 
konnten,  haben  wir  unsere  Dradien  hoch  In  die 
Lüfte  steigen  lassen  So  konnte  der  sich  wenig¬ 
stens  die  Umgebung  von  oben  anschauen! 

Hans  Borutta 


Unsere  Leserin  Gertrud  Bendrlk  aus  Hedwig»- 
bürg  schreibt  uns: 

Der  Verfasserin  Frida  Busch  möchte  ich  für 
diesen  Artikel  herzlich  danken.  Wir  wohnten 
seit  1937  in  Kraam,  hatten  eine  neue  Siedlung 
von  20  ha  mitten  im  Dorf.  Wie  oft  sind  wir  <M 
Pokirben  vorbeigefahren!  Wir  waren  drei  Mo- 
nate  lang  nur  drei  Kilometer  von  der  Front  ent¬ 
fernt,  sind  dann  am  14.  April,  dem  Tag,  als  der 
Russe  unser  schönes  Samland  endgültig  einnahm, 
zur  Fuß  bis  zur  Weichsel  gewandert.  Wie  oft 
sind  wir  in  den  Katzengründen  spazierengegan¬ 
gen,  haben  Pilze  und  Blaubeeren  gesucht!  Aul 
dem  Karlsberg  habe  idi  noch  zuletzt  Verwandle, 
die  dort  von  Königsberg  evakuiert  waren,  be¬ 
sucht,  sie  hatten  das  Koniitürengesdiäf!  auf  dem 
Hauptbahnhol  in  Königsberg.  Wie  oft  sind  wir 
nach  Rauschen  zum  Baden  und  zum  Kino  gefah¬ 
ren.  Immer  wieder  freut  man  sich,  etwas  ausdflt 
Heimat  zu  hören,  auch  Graf  von  Lehndorlf  hatte 
so  viele  Erlebnisse  von  unserem  lieben  Kraam 
geschildert  Unsere  schöne  Heimat  soll  uns  un¬ 
vergessen  sein! 

Nachklang  der  Heimat 

De  Sonn,  da  ös  gesunke, 
nu  wöll  wir  beide  goahn 
oppe  Wees,  oppe  Wees  anne  Mäntel, 
wo  so  veel  Bloome  stoahn. 

Diese  schlichten  Verse  stehen  zu  Beginn  eines 
Bändchens,  in  dem  die  bekannte  oslpreußisdiu 
Schriftstellerin  Charlotte  Keyser  eine  Reihe 
ihrer  Erzählungen  zusaminengefaßt  hat.  Mandl« 
Gesdiidite  werden  unsere  Leser  von  einem  Ab¬ 
drude  im  Ostpreußenblalt  oder  im  Kalender  .Der 
redliche  Ostpreuße"  bereits  kennen.  In  dam 
liebevoll  ausgestatteten  Band  sprechen  Men¬ 
schen  unserer  Heimat  zu  uns  in  der  schlichten 
Sprache  ihres  Alltags.  Da  gehl  es  etwa  um  einen 
Koffer,  den  der  alte  Kutscher  über  Vertreibung 
und  Nachkriegszeit  hinweg  gerettet  hat,  und  den 
er  endlich  seiner  allen  Herrschaft  am  Weih¬ 
nachtsabend  ins  Zimmer  bringen  kann,  um  den 
Schlossermeister  mit  seiner  Frau,  die  unfreiwil¬ 
lig  in  der  Kirche  eingeschlossen  sind  oder  um 
Hochzeit  und  Freite  im  Land  an  der  Memel. 
Immer  versteht  es  die  Verfasserin,  in  ihrer 
warmherzigen  Schilderung  diese  Menschen  un¬ 
serer  1  leimat  zun,  Leben  zu  erwecken,  als  stun¬ 
den  sie  neben  uns  Man  spürt,  daß  hier  viel 
eigenes  Erleben  seinen  Niederschlag  gefunden 
hat.  Der  geschmackvolle  Einband  und  die  große 
Druckschrift  lassen  den  Band  als  geeignetes  Ge¬ 
schenk,  auch  für  altere  Landsleute,  ersch«ineB 
Sehr  hübsch  sind  die  kleinen  Slreuzeichmitigen 
zu  den  einzelnen  Erzählunqen,  die  ebenfalls  von 
der  Verfasserin  stammen!  HM" 

Charlotte  Keyser:  Von  Häusern  um!  •lfi,r<’ 
daheim  klingt  e»  nach.  136  Seilen,  Glanrum- 

schlag.  7,60  DM.  F.  W.  Sichert  Verlag.  Old» 
bürg  (Oldb). 

®Uf*'  (wi<*  auch  alle  anderen  Im  Budit)in,''‘ 
thallliitun  Bücher)  können  unsere  Landsleute  he1® 
Buchversand  de»  Kant-Verlages  Hamburg  U 
aller-  86.  bestellen.  Die  Zusendung  erlolgt  l'öttoh«’ 
ycgen  Nachnahme. 
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EIN  ROMAN  AUS  UNSEREN  TAGEN  /  VON  ILSE  LIEPSCH  VON  SCHLOBACH 


Olal  Simoneil,  ein  junger  Fotograt  und  gebür¬ 
tiger  Königsberger,  hat  im  Lotto  einen  an  sehn¬ 
lichen  Betrag  gewonnen.  Lang  ersehnte  Wünsche 
in  Erteilung  gehen:  Seine  Mutter  wird  zur  Kur 
iahten  und  O lat  will  zusammen  mit  einem  Jun¬ 
gen  aus  dem  Waisenhaus,  in  dem  er  selbst  nach 
der  Vertreibung  gelebt  hat,  aul  die  Insel  Sylt 
Iahten,  ln  einem  Aufsatz-Wettbewerb  der  Jun¬ 
gen  gewinnt  Horst  Mikoleit,  Sohn  einer  Königs¬ 
berger  Familie,  diese  Ferienreise.  —  Zusammen 
mit  seiner  Kollegin  Irina  und  seinem  Chei  Herrn 
KW  wer  probiert  Olal  einen  neuen  Apparat  aus. 
Seine  Gedanken  sind  bei  Bianca,  einer  jungen 
Innenarchitektin,  die  er  im  Geschult  kennenge- 
lernl  hat. 


4.  Fortsetzung  — T~  —  - — : — ~ - 

Die  letzte  Aufnahme  machte  Irina,  ebenfalls  '* 

mit  BlUzgerät.  Sie  setzte  sich  auf  die  kleine 
Chippendale-Bank  im  Innern  des  Pavillons. 

Näch  Geschäftsschluß  sprach  Herr  Klüver  noch 
einige  Worte  mit  Olaf.  Er  erzählte  von  seinem 

alteren  Bruder  in  Kiel,  der  dort  ein  ähnliches  .Es  Ist  alles  fertig,  Herr  Simoneit.“ 
Foto-Atelier  besaß.  Er  sei  nicht  abgeneigt,  mit  Olaf  sah  den  Jungen  aufmerksam  an.  Er  wai 
Olaf  wegen  Übergabe  seines  Geschäftes  zu  ver-  gar  nicht  so  quicklebendig  und  froh,  wie  Ola 
handeln.  Er  wollte  sich  zur  Ruhe  setzen  und  erwartet  hatte.  Ihn  schien  etwas  zu  bedrücken 
halte  die  Absicht,  ganz  in  sein  Landhäuschen  an  Bist  du  müde  od..r  _,r  krlnk  nH„, 

um  die  Einnahmen  der  Sommermonate  noch  sou'e-  Lr  sa3,e  aber  gar  mdrts. 
selbst  zu  haben  .Kannst  du  es  mir  nicht  sagen,  Horst?  Id 

Olaf  war  froh!  Es  schien  ein  passendes,  gün-  mo,?'e,düd’'  daß  du  didt  freustl* 
stiges  Angebot,  sogar  die  zum  Geschäft  ge-  pi"°r  J.?i  5?CU  9la  auf-  ,Er  sd>“ 
hörende  Wohnung  in  demselben  Hause  würde  *Ja }?‘  J,3™  druck1s,eK  er  he,raus:  “Jd 

er  mit  übernehmen.  mochte  viel  eicht  lieber  -  Heber  -  etwas  ande 

Er  eilte  ln  das  Kinderheim  Daheim,  es  war  ??  u"d  ^  ,  W.i  11  £ 

schon  fast  zwanzig  Uhr,  als  er  anlangte.  Hof-  a"ge  U"9  ,f  us,erle:  “Bitt„e-  s!‘fn  S,ie 
f entlieh  waren  die  Jungens  noch  auf.  b““-  “  ,dl  b,n  9anz  9ew,ß  n,d“  undankbar 

Natürlich  waren  sie  auf!  vr um««  v  ,  ,  .  ,  _  .  ....  „ 

Es  gab  ein  Riesenhallo,  als  sie  Olaf  im  Verblüfft  sah  Olaf  auf  den  Jungen.  Fast  fühlte 

Treppenhaus  begegneten,  alle  mit  Handtuch  und  Zt  «Ä SÄt  e,S  t 

Seife  bewaffnet  auf  dem  Wege  zum  Waschraum.  "hl»8  ™odUPS'  du  denn  »«ber 

.Nädiste  Woche  fahren  wirf,  riefen  sie  und  ™ en "  fs  n'*\s  Unvernünftiges  ist  wird 

redeten  alle  durcheinander.  .Mit  dem  Schild  Mcb  audl  Je,Zt  no *  daruber  reden  lassen’ 

Nicht  zu  Fuß!  Und  zwölf  Tage  bleiben  wir  jelztl  Horst  Mikoleit  gab  sidi  einen  Stoß.  .Ich  habt 
Und  jeder  hat  drei  Mark  Taschengeld  extra!“  noch  zu  niemand  darüber  gesprochen,  sie  wür 
Olaf  freute  sich.  .Aber  nicht  so  laut*,  mahnte  den  alle  nur  auslachen.  Und  wenn  ich  e< 

er,  .sonst  kommt  Herr  Wegener  herunter  und  innen  jetzt  sage,  versprechen  Sie  mir  dann,  es 
wirft  mich  hinaus!“  den  anderen  nicht  zu  r-gan?“ 

.Wollen  Sie  jetzt  zu  Herrn  Wegener?“  olaf  merkte,  daß  es  dem  Jungen  etwas  Wich- 

..Id,  ich  dadite."  tiges  war,  er  versprach,  darüber  zu  schweigen 

Einer  rief:  .Ehrenspalier  für  Herrn  Simoneit!"  sdienkte  ihm  einen  so  dankbaren,  heißer 

Links  und  rechts  standen  die  Jungens  plötz-  es  w^rde  Olaf  ganz  eigenartig  dabei, 

lieh,  Handtuch  auf  der  linken  Schulter«  Seife  in  *st  nämliai  ,  begann  Horst  erst  stockend 

der  linken  Hand,  rechte  Hand  grüßend  an  die  dann  immer  fließender  und  zuletzt  sich  fas 
Schläfe  qeleqt  überstürzend  zu  reden,  .es  ist  nämlich  weger 

Olaf  ging  lachend  hindurch.  Das  Spalier  nahm  meinem  Vater.  Sie  sagen  alle,  er  ist  gefallen  - 
aber  kein  Ende.  D.e  Jungen,  an  denen  er  vor-  glaube  das  aber  mcht.  Wir  haben  keine  Ge 
bei  war,  liefen  hinter  den  anderen  immer  wie-  faUenenmeldung  bekommen  und  Mutter  suchte 
der  nach  vorn.  So  qing  es  den  ganzen  Flur  ent-  bis  zuletzt  nach  ihm.  Sie  sagte  auch  immer,  er  se 
lang,  die  Treppen  hinauf,  bis  vor  Herrn  Wege-  nicht  tot.  Kurz  bevor  sie  starb  sagte  sie:  „Hofs 
Der'  Tür  mein  Jungchen,  wenn  ich  sterben  muß  und  Vat 

Olal  bat  um  die  Erlaubnis,  noch  eine  halbe  mir  nicht  entgegenkommt,  mich  abzuholen  danr 

Stunde  mit  Horst  Mikoleit  sprechen  zu  dürfen.  lebt  er,b?sl,m™,  no*;  d®“n  lhn 

Dann  ging  es  die  Treppe  wieder  hinab,  wie  er  du  w"'st  lh"  finden  .. .  Und  als  sie  starb,  ldi 
heraufgekommen  war.  durch  das  Spalier  der  war  bei  ihr  ,  da  sagte  sic.  .Stephan, 
Jungens.  Zum  Abschluß  grüßte  dreimaliges  Stephan  du  kommst  nicht.  Ach  es  ist  gut 
Hoch,  dann  stürmten  sie  in  ihren  Waschraum.  — **»”*  und  '®b®  ^r'bjV  l* .?!  1  ~ 

Horst  Mikoleit  ging  an  Olafs  linker  Seite  mit  warte  auf  cudl  •  •  •  Dann  s,arb  sle‘ 
auf  den  Spielplatz.  Dort  setzten  sie  sich  unter  Die  Erinnerung  an  seine  sterbende  Muttei 
den  Bäumen  aut  eine  Bank.  überwältigte  Horst. 

.Nun  Horst,  ich  wollte  nur  mal  fragen,  ob  du  Olaf  dachte  nach.  Was  Horst  da  erzählt  hatte 
alles  fertin  ciepackt  hast  und  ob  dir  noch  irgend  schien  Ihm  keinerlei  Anhaltspunkt  dafür  zu  ent- 
etwas  feWt.“  halten,  daß  der  Vater  noch  lebte.  Wie  viele  hat 


ten  niemals  eine  Gefallenenmeldung  bekom-  steig  standen  Männer  mit :  weinen  saurmmuczen 
men!  Er  fragte  behutsam:  .Und  was  dachtest  Hnd  hieltet  Ausschau,  ob  .ihre  Gaste  mitge- 
du,  Horst,  willst  du  nun  lieber,  als  mit  mir  ver-  kommen  waren. 

reisen?“  Olaf  und  Horst  stiegen  aus.  Sie  sahen  sich  ein 

.Vater  suchen.  Für  das  Geld  vielleicht  Such-  wenig  unschlüssig  um.  Olaf  fragte  einen  Ge- 
anzeigen  aufgeben,  überall  hinschreiben  und  Plager  nach  der  Kurverwaltung.  Der  Weg 
nachfragen  •  dorthin  wurde  ihm  ausführlich  und  ein  wenig 

Olaf  lächelte  ein  wenig.  .Das  kostet  doch  nicht  umständlich  beschrieben, 
soviel.  Horstl  Wir  brauchen  kaum  mehr  als  das  °le  s°n"a  bra"n,e  auf,  die  Straße.  Die  Men- 
jeweilige  Briefporto.  -  wußtest  du  das  nicht?“  sthen.  die  Ihnen  begegneten,  trugen  alle  luftige 
.Nein“,  gestand  Horst,  .immer,  wenn  ich  so  Strandkleidung,  sie  waren  rot-  und  braunge- 
etwas  andeutete,  lachten  sie  mich  aus  und  sagten.  bran"'-  Wahrend  Olaf  hineinging,  b heb  Horst 
Ich  sei  verrannt  in  meine  Idee.  Ich  konnte  niemals  v°r  de!"  JPortal  der  ^“rveLwal'un9  slehen  und 
mit  jemand  darüber  reden.  Ob  und  wieviel  Mut-  Sdb  slcb  das  sommerliche  Treiben  an. 
ter  damals  bezahlt  hat,  weiß  ich  nicht,  —  aber  Drinnen  war  es  erfrischend  kühl.  Olaf  bat  um 
das  ist  ja  auch  schon  Jahre  her.“  Einsichtnahme  in  die  Kurlisten.  Er  sah  die  vielen 

Olaf  legte  dem  Jungen  die  Hand  auf  die  Namen  der  letzten  Tage  durch  und  fand  ziemlich 
Schulter.  .Weißt  du,  Horst,  es  bleibt  dabei,  —  rasch,  was  er  suchte:  .Bianca  Bjergström,  Innen- 
du  kommst  morgen  mit  in  die  Ferien  und  wir  architektin,  Pension  Seeblick. * 
werden  deinen  Vater  suchen,  so  gut  wir  kön-  .Idi  möchte  gern  Unterkunft  für  mich  und 
nen.  Ich  werde  midi  erkundigen,  welcher  einen  dreizehnjährigen  Jungen  in  der  Pension 
Mittel  und  Wege  alle  zur  Verfügung  stehen.  Seeblick*,  wandte  er  sich  an  die  freundliche, 
Du  kannst  mir  glauben,  ich  werde  nichts  un-  junge  Darae  hinter  der  Barriere, 
versucht  lassen.“  Sie  macfale  ein  bedauerndes  Gesicht:  .Leider 

Es  war  gegen  Mittag.  Hoch  am  klarblauen  nicht  möglich,  mein  Herr,  im  Augenblick  ist 
Himmel  stand  in  riesiger  Strahlenkrone  die  dort  alles  voll  belegt.  Die  Ferien  haben  ja  gerade 
Sonne.  Der  Zug  fuhr  über  den  Hindenburg-  angefangen,  wir  haben  heute  nur  noch  einzelne 
dämm.  Das  Meer  gleißte  und  glitzerte  zu  beiden  Möglichkeiten  in  Privathäusern.“ 

Seiten.  Horst  Mikoleit  ging  von  einem  Fenster  gs  j  Olaf  vjej  darani  dann  wenigstens  qanz 
zum  anderen  hinüber.  Zu  groß  erschien  ihm  das  jn  def  £,ähe  yom  >Seeblitk.  zu  wohnen.  Er  be- 
Wunder,  um  es  zu  fassen.  Als  fahre  er  mit  der  kdm  ejn  paar  Adressen  von  Privathäusern  und 
Eisenbahn  durchs  Wasser.  ging  mit  Horst  hin.  .Möwental“  hieß  die 

.Sehen  Sie  nur,  Herr  Simonelt,  der  helle  Strei-  Straße.  Im  ersten  Haus,  das  .Seeblick"  am  däch- 
fen  dort  drüben,  —  ist  das  eine  Sandbank?“  sten  lag,  war  nur  ein  Raum  mit  einem  Bett  frei. 
.Das  ist  Sylt,  Horstl*  Olaf  wäre  gern  dort  geblieben,  aber  Horsts  vre- 

.Es  sieht  ja  aus,  als  sei  es  nur  aus  Sand!“  gen  tat  er  es  nicht.  Der  Junge  sollte  mit  Ihm 
.Sieh,  dort  oben  im  Norden,  —  dort  liegt  List I“  unter  demselben  Dach  wohnen. 

Sie  fuhren  in  Westerland  ein.  alle  Türen  flo-  Er  bUeb  dann  bei  einer  freundlichen  Frau 
gen  auf.  Uber  das  Menschengewühl  auf  dem  £rksen.  Horst  bekam  ein  eigenes  kleines  Zim- 
Bahnsteig  hinweg  schallte  aus  dem  Lautspre-  mer  Ein  BeU  Scbranki  Tisdl  und  Stühle  standen 
eher:  .Willkommen  in  Westerland!  Willkommen  darjni  neben  dem  Bett  ein  Nachtschränkchen  mit 
auf  Sylt!  Leselampe.  Horst  war  vor  Staunen  und  Freude 

Zur  selben  Stunde  stand  Irina  in  der  Dunkel-  stumm.  Noch  niemals  in  seinem  Leben  hatte  er 
kammer  und  entwickelte  die  Aufnahmen  vom  einen  Raum  für  sich  allein  gehabt 
gestrigen  Morgen,  die  sie  mit  dem  Pneu-Selbst-  .Wenn  du  deine  Sachen  fertig  eingeräumt 
auslöser  gemacht  hatten.  Alle  waren  gut  ge-  hast,  komme  zu  mir  herauf,  sagte  Olaf,  .Ich 
worden.  Irina  besah  sie  genau  und  lange.  Sie  habe  unterwegs  schon  an  ein  paar  kurze  Schrei¬ 
war  eine  geschickte  Fotografin.  Sie  wußte,  was  ben  gedacht,  die  ich  deines  Vaters  wegen  ab¬ 
sich  machen  ließ,  um  zum  Beispiel  künstlerische  schicken  will.  Du  kannst  sie  gleich  zur  Post 
Bilder  herzustellen.  Sie  wußte  auch,  was  sich  bringen.  —  Damit  du  siehst,  daß  es  mir  mit  mei- 
sonst  noch  machen  ließ  . . .  nem  Versprechen  von  gestern  abend  auch  ernst 

Am  Abend  war  sie  allein  in  der  Wohnung,  ist“,  fügte  er  hinzu. 


Ich  kann  endlich  wieder  den 
Mund  aufmachen 

Obwohl  ich  2  Zahnprothesen  tragen  muß,  kann  ich  sorglos  vSStV»  A 

sprechen,  lachen  und  singen,  ja  sogar  ohne  Furcht  husten  und  V“ 

niesen,  ferner  in  knusprige  Brötchen  oder  saftige  Äpfel  beißen. 

Und  warum?  Weil  ich  Kukident  benutze.  / 

Das  ist  das  Beglückende  und  Befreiende:  I  I  .  \/1 

Selbst  bei  schwierigen  Kieferverhältnissen  bekommen  Zahn-  ff  Y 

Prothesen  wieder  sicheren  Halt  und  bleiben  durch  regelmäßige  *  / 

Kukident-Pflege  sauber,  frisch  und  geruchfrei.  Die  Kukident-Reinigungs-  und  -Haftr 
es  für  jeden  Fall  in  besonders  geeigneter  Wirkungsstärke.  Das  Kukident-Reinii 
ver  reinigt  ohne  Bürste  vollkommen  selbsttätig,  desinfiziert  und  desodoriert.  Der 


Ein  Handstrickapparat 


£  •  :  Das  Ist  ein  überraschend  niedriger  Preis  för  einen 

yflß rl-  Strickapparo».  Um  so  erstaunlicher  Ist  die 

i  ,  S4 Leistung  des  neuen  AUTOPIN„ModeU60". 

*n  #t*,n#l,en  Arbeltsgdngen  stricken  Sie 
t,a  ganze  Reihen  -  völlig  geräuschlos,  mit 

automatischer  Sponnungsregelung  und  ohne  Masthenzdhlen.  Die  Strickbreite  von 
130  Maschen  erleichtert  die  Anfertigung  von  Pullovern.  Strümpfen.  Handschuhen. 
Klndcrwdsche  usw.  Der  AUTOPIN  eignet  sich  für  alle  Wollsorten  -  besonders  fOr 
Schnellstrick wolle.  Der  AUTOPIN  kann  überall  oufgestell!  werden,  weil  er  leicht 
Ist  und  nicht  festaeschroubt  werden  muß.  Für  28  DM  bekommen  Sie  den  neuen 
AUTOPIN  .Modell  60*  mit  Zubehör,  Bedienungsanleitung  und  Strickvorlagen  frei 
Haus  geg«n  Nachnahme  oder  Vorauszahlung.  Postscheckkonto  Köln  1775 75.  Ahnelore 
Fehr,  Abt  ■  4^  Düsseldorf,  Golzheimer  Straße  111.  Broschüre  kostenlos  auf  Anfrage. 


Rheuma 


Gelenk-  u.  Muskelschmerzen 

towis  andere  rheumatische  Erkran¬ 
kungen  sollten  Sie  sofort  wirksam  be¬ 
kämpfen. NehmenSieTogal-Linimenl 
•das  bewährte  Einreibemittel  ■  dann 
werden  Sie  sich  bald  wieder  wohl¬ 
fühlen.  Tief  dringen  die  Heilsloffe 
In  die  erkrankten  Körperstellen  ein 
und  wirken  nachhaltig  schmerz¬ 
lindernd  und  heilend.  Die  Durchblu¬ 
tung  wird  angeregt,  Entzündungen 
sehen  zurück,  verkrampfte  Muskeln 
werden  gelöst. 


erhärten  >  lej«  lur  Pro»,  keine  Noiknotime 


(füllfertig 

IVA  ifckghandgerchllssen 
T— v>C\  DM9. 30,  11. JO,  <J,M, 
JL  )  15.®.  und  ,,,_ 

VvVt»I  ■<»  ungordUlsien 
DM  3»25’  5,25  ,0*2^ 
*\*\ß  13,05  und  16.25 

fertige  Ben®” 

Stopp  , Dounen-.Tagosdeck on.Bott- 

wäsdho  u.  Inlett  von  der  Fochflrma 

B  L  A  H  U I ,  Furth  i.  Wold  und 
B  L  A  H  U  T,  Krumbadi  Schwaben 

VerlnnooK  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sle^hrm  Bedorf  onderweiliQ  decken 


Otto  Stork 

macht  alle  OstpreuOengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farbliditbild-Vortrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferlcnrelse  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam. 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork.  (17b)  Oalenhofen/ 
Bodensee  Q.  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde). 


Junghennen  (ab  20  Stück  verpackungsfrei),  Puten  Farbd 

Liefere  aus  altbewährten  Legezuchten  wß.  Legh.,  rebhf.  It.il 
u.  Kreuzungsvlelleger,  12  Wo.  5.—.  14  Wo.  5,60.  fast  legereif  6.50,  u  u  . 

[  8,50,  teUs  am  Legen  9,50  DM.  Hampsh.,  Blausperber.  Blcd-  n-  ”0101 


In  allen  Apotheken.  DM  3.50 


— >  Honig  billiger!  •< — 

garantiert  natur-  HONIG 
reiner  Bienen-  IIW,U* 

goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch. 


Heimatbilder  -  Elche 

^^^^“""'Auswamsen1^- 
Tt-özahlf  Kunstmaler  Hacr.  Berl.n- 
Zehlenilorl.  Querm «Umweg  ll*.  od 
Karlstadt  (Matn).  Obere  TorsUaße  9 
hei  Schäfer. 


,  tOTag» 
Ix.  Prob» 
2,90,  3,70,  4,90 

_  4,10,  4.95,  5,40 

Kein  Risiko,  ROdcgaberedst,  30  Tage  Ziel. 

,  Abt .  1 BKONNEX-^ Ver*  andh.OUeaburgi.O. 


(.Solmg.QualilAt 
Teufende  Nedsb. 


9-kg-Elm.  (Inh  4soo  g)  nur  H.®  DM 
•"»-kg-Elm  dnh  2250  g)  n  8.25  DM 
ab  hier  Nachnahme 

Honigzeiitralc  Nordmark 
Quickborn  (Holstein),  Abt.  13 


Deutliche  Sdirift 
verhindert  Satzfehler 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  <(J 


Als  ich  sie  zum  ersten  Male  sah,  war  sie  ein 
Schmuckkästchen.  Sie  gehörte  zu  den  Bäder - 
damptern,  die  von  Elbing  nach  K  a  h  I  b  e  t  g 
tuhren.  Während  der  Phngslregatten  in  Kahl¬ 
berg  war  sie  meist  als  Start-  una  Zielschill  ein¬ 
gesetzt:  die  „Möwe*.  1908  bei  Schichau  in  Elbing 
erbaut,  189  BRT  groß  und  lür  den  Transport  von 
rund  7 00  Personen  zugelassen;  zwei  Zweizylin- 
der-DampImaschinen  mit  zusammen  380  PS  ver¬ 
liehen  ihr  eine  Geschwindigkeit  von  etwa  dreißig 
Stundenkilometern. 

Dreißig  Jahre  lang  schipperte  die  MÖWE  im 
Pendelverkehr  über  das  Frische  Hall.  Sie  6c- 
lörderte  Kühe,  Pierde.  Milch  und  sonstige  Le¬ 
bensmittel,  vor  allem  aber  Menschen,  denn  da- 
lür  war  sie  eigentlich  von  Anbeginn  bestimmt 
gewesen.  Im  Jahre  1938  jedoch  legte  der  Staat 
seine  Hand  aut  das  Schill.  Man  schallte  es  nach 
Königsberg  zur  Schichau-Werll  und  begann 
mit  verschiedenen  Umbauten.  Aul  dem  Vorschill 
baute  man  das  Fundament  lür  eine  schwere  Ka¬ 
none  ein.  Vorgesehen  war  eine  8,8.  Im  nächsten 
Frühjahr  stamplte  die  MÖWE  wieder  hinüber 
nach  Kahlberg,  bis  zur  Halskrause  angelülll  mit 
sonnenhungrigen  Binnenländern.  Das  ging  so 
den  ganzen  Sommer  über,  bis  plötzlich,  wie  ein 
Blitz  aus  heiterem  Himmel,  die  donnernden 
Schüsse  der  alten  .Schleswig-Holstein’  den  Be¬ 
ginn  des  Krieges  einleitelen. 

Was  dann  kam,  erluhr  Ich  erst  sehr  viel 
später. 

Zwischendurch  Geschütze  und 
Truppen 

Im  Herbst  1950  hatte  mich  der  Wind  nach 
Rendsburg  geweht.  Man  verwies  mich  zum  Frei¬ 
hafen.  Dort  gäbe  es  auf  einem  alten  Schiff  eine 
UbernadUungsstelle.  .Vielleicht,  wenn  Sie  es 
da  mal  versuchen  würden  . . .  ?“ 

Ja,  und  da  fand  ich  denn  die  MÖWE  wieder 
Das  heißt,  zuerst  sah  ich  ein  Schiff,  das  jeder 
Seemann  als  .Seelenverkäufer“,  wenn  nicht  so¬ 
gar  als  „Totenschiff"  bezeichnen  würde.  Sie  lag 
da  mit  einem  Haufen  von  Drähten  fest  am  Steg 
vertäut  und  rostete  munter  vor  sich  hin.  Ein 
Name  stand  nicht  dran,  ebensowenig  ein  Heimat¬ 


hafen  und  auch  die  beiden  Elbinger  Bugwappen 
fehlten.  Im  Laufe  vieler  Gespräche  und  Erzäh¬ 
lungen,  aus  den  Logbüchern  und  den  Maschinen¬ 
büchern,  erfuhr  ich  die  Geschichte: 

Gleich  am  ersten  Mobilmachungstage  bekam 
die  MÖWE  ihren  Gestellungsbefehl.  Innerhalb 
weniger  Stunden  baute  man  alle  möglichen  Ka¬ 
nonen  auf.  Eine  10,5,  ein  Doppel-MG  und  eine 
3,7.  Das  vordere  Schanzkleid  wurde  herunter¬ 
gebrannt,  dafür  eine  klappbare  Reling  aufge- 
selzt.  Matrosen  und  Offiziere  der  Kriegsmarine 
gingen  an  Bord. 

In  Neufahrwasser  kamen  Landungstruppen 
hinzu,  die  mit  der  MÖWE  zum  Sturm  auf  die 
Westerplatte  gebracht  wurden. 

Nach  Beendigung  des  Frank  reichfeldzuges 
wurde  das  Schiff  wieder  ins  Zivilleben  entlassen. 
Und  wieder  fuhren  Sommerfrischler  nach  Kahl¬ 
berg  und  Kahlberger  Fischerfrauen  zu  Markt¬ 
tagen  nach  Elbing.  Allerdings  war  die  Stimmung 
nicht  mehr  so  lustig  wie  früher.  Immer  öfter 
fuhren  Frauen  in  schwarzen  Kleidern  mit  dem 
Schiff  über  das  Haff. 

Von  Memel  bis  Pillau 

1944  übernahm  die  Manne  wiederum  das 
Schiff.  Denn  Memel  wurde  evakuiert.  Tag  und 
Nacht  jagte  die  MÖWE  über  das  Kurische  Haff, 
beladen  mit  Menschen,  die  vor  dem  drohenden 
Einfall  der  Sow|ets  in  Sicherheit  gebracht  wer¬ 
den  sollten,  Es  waren  Landsleute,  die  ihre  letzte 
Habe  in  einem  Koffer  wegtrugen,  in  der  Hoff¬ 
nung  auf  eine  baldige  Rückkehr  . . . 

Wenig  später  kam  das,  woran  sich  die  meisten 
nur  noch  mit  Schaudern  erinnern:  Der  Tag  der 
Flucht! 

Bei  einer  Fahrt  durch  das  Eis  des  Frischen 
Haffs  hatte  die  MÖWE  eine  Schraube  verloren. 
Sie  ging  zur  Reparatur  ins  Dock  nach  Elbing. 
Eine  neue  Schraube  wurde  aufgesetzt,  Dampf 
aufgemacht,  das  Schiff  war  wieder  klar  zum 
neuen  Einsatz.  Da  kam  die  Alarmmeldung,  daß 
die  Sowjets  vor  der  Stadt  stehen.  Ein  anderes 
Elbinger  Schiff,  der  Dampfer  KAHLBERG,  der 
mit  beschädigter  Schraube  im  Kran  hing,  konnte 
nicht  mehr  zu  Wasser  gebracht  werden.  Und 
wahrend  die  MÖWE  unter  Volldampf  ins  Haff 
rauschte,  tauchten  auf  den  Elbinger  Höhen  die 
ersten  Panzer  auf. 

Der  Dampfer  TOLKEMIT  konnte  den  Hafen 
von  T  o  1  k  e  m  i  t  nicht  mehr  verlassen.  Es  ge¬ 
lang  ihm  nicht  mehr,  das  Eis  zu  durchbrechen, 
und  der  Eisbrecher,  der  ihm  helfen  sollte,  drehte 
vor  dem  Beschuß  ab.  Knapp  hundert  Meter  Eis 
trennten  die  TOLKEMIT  von  der  Freiheit.  Aber 
die  Besatzung  konnte  sich  noch  auf  den  Eis¬ 
brecher  retten. 

Die  MÖWE  erreichte  Pillau,  um  sofort  wieder 
in  den  Einsatz  geschickt  zu  werden.  Hunderterlei 
Aufgaben  waren  zu  bewältigen.  Da  mußte  Pro¬ 
viant  für  die  Seedampfer,  die  vor  Pillau  lagen, 


Die  Möwe  aut  dem  Aloin.  Links 

herangeschafft  werden  um  die  Versorgung  der 
Flüchtlinge  an  Bord  zu  sichern  Verwundete 
mußten  auf  die  Lazarettschiffe  gebracht  werden 

Dann  drückte  der  Russe  den  Kessel  bei  Ro¬ 
se  n  b  e  r  g  ein.  Die  MÖWE  lief  Tag  fur  Tag  und 
Nacht  für  Nacht  in  den  kleinen  Halen  ein  und 
schaffte  an  Menschen  heraus,  was  eben  möglich 
war.  Die  Soldaten  im  Kessel  gewöhnten  sich  an 
den  Anblick  des  verrosteten  Schiffes  mit  dem 
weißroten  Wappen  am  Steven  Als  dann  de' 
Hafen  von  Rosenberg  unter  dem  pausenlosen 
Beschuß  der  feindlichen  Artillerie  lag.  mußte  dis 
Unternehmen  abgebrochen  werden  Aber  audi 
jetzt  lief  die  MÖWE  ständig  aus.  um  jene  Solda 
ten  zu  bergen,  die  auf  zerbrechlichen  Flößen 
versuchten,  über  das  Haff  zu  entkommen  Man¬ 
cher,  der  schon  den  sicheren  Tod  vor  Augen 
hatte,  wurde  von  ihr  in  letzter  Minute  gerettet 

Und  es  kam  der  Tag,  an  dem  auch  Pillau  be¬ 
schossen  und  von  Tieffliegern  bombardiert 
wurde.  Die  Sduffe  mußten  den  Hafen  verlassen 
und  bei  C  a  m  s  t  f  g  a  1 1  Schutz  suchen.  Nur  zum 
Beladen  wurden  sie  an  die  Piers  befohlen.  Bei 
dieser  Arbeit  flog  ein  Munitionszug  in  die  Luit 
Die  Druckwelle  schlug  durch  den  Schornstein  der 
MÖWE  und  riß  das  Feuer  unter  dem  Kessel  her¬ 
aus.  Es  gab  Tote  und  Verwundete.  Der  Frachter 
ELBING  IV,  der  auf  der  anderen  Seite  der  Pier 
lag,  sank  in  der  Zeit  von  ein  paar  Minuten.  Die 
Besatzung  rettete  nur  ihr  nacktes  Leben 

Wie  auf  einem  Vulkan 

Bei  der  Evakuierung  von  Pillau  ging  es  er¬ 
neut  mit  menschlicher  Fracht  über  die  Danzigei 
Bucht  nach  Heia.  Im  Masd>inentagebuch  steht 
darüber  kurz  und  lakonisch:  .Vier  Uhr  ausge¬ 
laufen.  4.10  Uhr  Hochstfahrt  Sicherheitsventile 
verkeilt.  85*/o  Füllung  auf  beiden  Maschinen  ‘ 
Der  Laie  liest  darüber  hinweg.  Er  weiß  nicht, 
was  das  bedeutet  —  nämlich  auf  einem  Vulkan 
zu  sitzen!  Denn  beim  Verkeilen  der  Sicherheits¬ 
ventile  kann  einem  der  Kessel  um  die  Ohren 
(liegen. 

Nach  der  vierten  Reise  brach  die  Hauptspeise¬ 
pumpe  zusammen.  Man  reparierte  den  Schaden 
so  gut  es  ging,  mit  Bordmitteln.  Dann  ging  es 
wieder  in  See.  Schließlich  war  auch  Pillau  ein¬ 
geschlossen.  Das  Ende  war  nahe.  Die  Besatzung 
der  MÖWE  wurde  auf  die  Zitadelle  befohlen  und 
hier  vom  Seekommandanten  mit  dem  Eisernen 
Kreuz  ausgezeichnet.  Gleichzeitig  wurde  ihnen 
ein  neuer  Auslaufbefehl  mitgegeben.  Sprung¬ 
weise  gelangten  die  Männer  an  Bord  und  be¬ 
luden  das  Schiff  mit  Verwundeten.  Der  MÖWE 
gelang  der  Durchbruch  in  die  freie  See.  Kurz 
vor  Heia  brach  die  Speisepumpe  völlig  zusam¬ 
men.  Mit  Mühe  erreichte  das  Schiff  den  Hafen 
Die  Reparatur  dauerte  diesmal  länger,  da  ver¬ 
schiedene  Ersatzteile  erst  von  Hand  angefertigt 


unten.  Die  letzte  Frist . . . 

werden  mußten  Erst  nach  vier  Tagen  war  dai 
Schilf  wieder  fahrkl.u  Und  an  diesem  Tage  fiel 
die  Festung  Pillau. 

Uber  eintausend  an  Bord 

Am  8  Mai  1945  abends  um  22  Uhr  verließ  die 
MÖWE  als  eins  der  letzten  Schiffe  den  Hafen 
von  Heia  An  Bord  befanden  sich  über  eintau. 
send  Verwundete  und  Flüchtlinge  Das  Sdull 
lag  Ins  über  die  Bullaugen  im  Wasser.  J 
Nüchtern  steht  un  Logbuch:  .Heute  zehn  Toi« 
über  Bord  gesetzt  Frau  wurde  von  einem  Kna- 
den  entbunden  Mutter  und  Kind  wohlauf.“ 
Sowjetische  Sd. neilboote  und  U-Boote  zur. 
sprengten  den  Geleitzug  Sturm  zwang  das  Schiff, 
las  jetzt  unter  der  Flagge  des  Internationale- 
Roten  Kreuzes  fuhr,  unter  der  schweUisdirii 
Küste  Schutz  zu  suchen  Schwedische  Wachs diiiif. 
vertrieben  es  wieder  und  gestatteten  keine-  Lan¬ 
dung,  obwohl  das  Schifl  eine  Schraube  verloren 
hatte  und  die  anderen  beschädigt  waren,  ‘g 
Unter  entsetzlichen  Schwierigkeiten  errelctui 
man  sdiließlich  Strande  an  der  Ostküste  von 
Schleswig-Holstein  Doch  auch  hier  konnten  die 
Menschen  noch  nidil  an  Land  Erst  nach  loni|in 
Verhandlungen  gestatteten  die  Engländer  dm 
Ausschiffen  der  Verwundeten  Tage  später  piv 
durften  die  Zivilisten  von  Bord.  Die  Engländer 
beschlagnahmten  das  Schiff  als  Unterkunft  für 
ihre  Soldaten 

Ende  1946  wurde  das  Schiff  wieder  froige- 
geben.  Lange  Jahre  lag  das  Schiff  in  R*n:lsbu:q 
und  diente  als  Ubernaditungsstelle,  Uber  20  <kii, 
Menschen,  darunter  viele  Heimat  vertrieben" 
landen  liier  ein  warmes  Plätzchen  für  die  Nacht, 
1951  charterte  der  Reeder  H  Gölz,  dessen 
Schiffe  früher  auf  dem  Kurischen  Haff  den  Dien 
versahen,  die  MÖWE.  Zusammen  mit  ilet  ein¬ 
maligen  MEMEL  fuhr  sie  ab  Heidelberg  Int  Au<- 
flugsverkehr.  Später  wurden  Frankfurt  | Main I 
und  Offenbadi  neue  Heimathäfen,  ln  Offrnbinh 
war  es  auch,  wo  die  Besatzung,  fast  aussihlU'A 
lieh  Landsleute,  zehn  Menschen  vom  Tode  (lei 
Ertrinkens  rettete.  1954  mußte  das  alte  Kohlen- 
schiff,  das  zu  unrentabel  geworden  war,  aufge¬ 
legt  werden  Es  kam  unter  den  Hammer  Ein 
Schlepper  nahte,  nahm  die  alte,  in  vielen  Stur 
men  erprobte  MÖWE  auf  den  Hake»  und 
schleppte  sie  einem  ungewissen  Schicksal  ent¬ 
gegen  . . . 

* 

Heute,  da  ich  diese  Zeilen  schreibe,  liegt  (/<-” 
schmucke,  gute  Schill,  das  mir  viele  Jahre  in 
schweren  und  Irohen  Tagen  Heimat  war,  in  ihn 
Taubermündung.  Langsam  aber  sicher  nagl  ik’ 
Rost  an  seinen  Bodenplatten  Der  Tag  Ist  be¬ 
stimmt  nicht  mehr  lern,  da  es  den  Weg  in  den 
Hochoien  gehen  muß.  W.  I 
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1LU11  LjU.UH\I1UI  /  Dramatikers  am  15.  Oktober 

Von  Karl  Herbert  Kühn 


Unsere  schnellebige  Zeit,  die  gerade  noch  die 
Flamen  der  Schrillsleller  kennt,  die  als  Verlas¬ 
set  von  .Bestsellern“  aul  dem  Büchermärkte 
glänzen,  weiß  schon  kaum  um  einen  Mann  wie 
eben  um  Roll  Lauckncr.  Und  doch  ver¬ 
dient  es  Roll  Lauckner  durchaus,  daß  einmal 
wieder  aul  ihn  hingewiesen  werde,  denn  unter 
denen,  die  als  Dramatiker  aus  der  oslpreußi¬ 
schen  Erde  stiegen,  isl  er  einer  der  besten  — 
nach  seiner  inneren  Haltung  und  nach  der  Form 
seiner  Aussage  —  und  nicht  etwa  nur  der  Stiel¬ 
sohn  des  weithin  bekannteren  Hermann 
S  u  de  r  m  a  n  n.  Ja,  man  tut  gut  daran,  diese 
äußere  Beziehung  zu  Sudermann  ganz  außer 
acht  zu  lassen,  tragt  man  nach  Roll  Lauckner 
und  seinem  Werk  in  seinen  Dramen;  irgendeine 
Handhabe  zu  einem  Vergleich  ergibt  sich  nicht 
Das  erste  Buch,  das  Lauckner  erscheinen  ließ, 
war  ein  Band  mit  Lyrik,  und  auch  die  Gedichte 
.Wir  Slurm  und  Klage",  im  Ton  an 
den  Expressionismus  erinnernd,  wiesen  im  Er¬ 
sten  Weltkrieg  aul  das  eigentliche  Grund- 
elemenl  im  Wesen  des  Dichters  Lauckner  hin, 
eben  aul  das  Gefühl,  dessen  Schwingungen  in 
allen  seinen  Dramen  Immer  wieder  zu  spüren 
sind.  Es  nimmt  nicht  wunder,  daß  Lauckner,  ein 
musikalischer  Dichter,  seine  Liebe  zur  Musik 
mehr  als  einmal  ollenbarte.  Er  schrieb  u.  a.  Texte 
zu  Opern  (so  zu  Webers  .Euryanlhe' ,  zu  Tschai- 
kowskijs  .Pique  Dame")  und  seiner  Neigung  zu 
Schuberl  gab  er  Ausdruck  in  dem  Text  zu 
dessen  .Weiberverschwörung'  und  in  dem  Dreh¬ 
buch  zu  dem  Film  .Eine  kleine  Nacht 
mu  s  i  k  (Von  seinen  übrigen  Drehbüchern  sei 
noch  das  zu  dem  Bismarck-Film  mit  Paul 
llarlmann  als  Ministerpräsidenten  erwähnt ) 
Man  gehl  wohl  nicht  lehl.  in  der  leinlühligcn 
Art  dieses  so  gar  nicht  aul  äußere  Ellekte  ab¬ 
zielenden  Dramatikers  auch  die  Erklärung  dafür 


zu  linden,  daß  er  weniger  Im  Aulbau  ausgedehn¬ 
ter,  breitalmender  Akte  die  Erfüllung  seiner  dra¬ 
matischen  Pläne  sah,  wie  vielmehr  in  der  Zeich¬ 
nung  mehr  andeutender  .Bilder",  also  kurzer 
Szenen,  die  den  Ablaut  einer  Handlung  schlag- 
lichlartig  in  entscheidenden  Augenblicken  be¬ 
leuchten.  In  dieser  Technik  ist  Lauckner  ein 
Meister  seiner  Art.  Und  daß  er  nicht  allein  das 
große  Drama  suchte,  daß  er  vielmehr  zwei  stille, 
wenn  auch  erregende  Kammerspiele  schrieb  (die 
.Krisis,  an  der  nur  drei  Personen  aul  der 
Bühne  beteiligt  sind,  und  die  Sonate"), 
auch  das  erweist  ihn  als  einen  Mann,  der  aus 
dem  lieleren  und  heimlicheren  Strom  des  Ge¬ 
fühls  seine  Worte  schöplte. 

Von  den  Dramen,  deren  viele  aul  den  bedeu¬ 
tendsten  Bühnen  ihre  Uraufführung  erlebten, 
wird  man  heute  vielleicht  nicht  mehr  alle  in 
Erinnerung  rulen  wollen,  doch  wird  man  die 
geistige  Spannweite  Lauckners  in  den  Themen 
seiner  Werke  ermessen  können,  wenn  man  be¬ 
denkt,  daß  eins  seiner  ersten  Dramen,  das  In 
unserer  Gegenwart  zu  denken  isl,  von  Wahn¬ 
schalle  handelt,  einem  Chirurgen,  der  als  sozia¬ 
ler  Revolutionär  aultrilt,  und  daß  eins  seiner 
späteren  historischen  Dramen  —  sein  bekannte¬ 
stes  unter  diesen  —  Bernhard  von  Wei¬ 
mar  gilt,  einem  Heerführer  des  Dreißigjährigen 
Krieges. 

* 

Lauckner,  dem  es  immer  um  die  Frage  nach 
dem  Menschen  nach  seiner  Verantwortung  übet 
sich  selbst  hinaus,  nath  seiner  Rechtfertigung 
vor  seinem  Gewissen,  um  seine  Schuld,  um  sein 
Versagen  geht,  hat  aul  einer  religiös  uusgcrich- 
teten  Linie  ein  paar  Werke  geschallen,  die  den 
Menschen  wiederum  in  verschiedenen  Irrungen 
auch  vor  Gott  zeigen:  in  dem  .Sturz  des 


Apostels  Paulus’  Ist  es  ein  Friseur  Paul 
Schumann,  der  es  mit  dem  Gesundbeten  bat  (er 
wird  von  seinen  Anhängern  nach  seinem  Vor¬ 
namen  .Apostel  Paulus ’  genannt);  in  der 
.Predigt  In  Litauen"  erlebt  der  harte, 
unbarmherzige  Plärrer  Demant  die  Vergeltung, 
daß  er,  der  einer  Frau,  die  sich  das  Leben  nalirn. 
das  christliche  Begräbnis  verwehrte,  zuletzt  in 
Verzweillung  selbst  ins  Wasser  geht;  die  große 
Aussöhnung  endlich  zwischen  Golf  und  Mensch 
land  Lauckner  in  einem  seiner  letzten  Dramen, 
im  .Hiob  ",  der  1956,  zwei  Jahre  nach  Lauck¬ 
ners  Tode,  in  Saarbrücken  uraulgelühr t  wurde. 

Die  ostpreußische  Heimat  Lauckners  ist  zum 
mindesten  in  dreien  seiner  Bühnenwerke  unver¬ 
kennbar  der  Hintergrund:  In  der  .Predigt  in  Li¬ 
tauen",  die  die  am  Uler  des  Kurischen,  und  im 
.Hakim",  der  an  der  Küsle  des  Frischen 
Halles  spielt,  und  endlich  in  dem  historischen 
Schauspiel  .  Her  kus  Monte  und  der 
Ritter  Hirzhals"  ( früher  .Der  letzte 
Preuße ’  betitelt).  Eine  besondere  Stellung,  nicht 
allein  unter  den  drei  .oslpreußischen"  Stücken, 
sondern  im  gesamten  Werk  Lauckners  nimmt 
ohne  Frage  der  .Hakim’  ein  (.Der  llaklm  weiß 
es');  in  dieser  Komödie  von  dem  ruhelosen 
Abenteurer  Hans  Hasso  Hartung,  der  nach  jahre¬ 
langen  Reisen  durch  die  ganze  Well  in  die  kleine 
Stadl  am  Frischen  Hall  kommt,  die  er  mit  hun¬ 
dert  neuen  Vorschlägen  zu  Reformen  beglücken 
will,  und  der  zuletzt  doch  allein  sein  eigenes 
Glück  in  der  auch  ihn  verstehenden  Liebe  seiner 
Frau  lindet  —  in  dieser  Komödie  gab  Lauckner 
der  stille,  leinlühlige  Spürer  in  die  Seelen  der 
Menschen,  sein  wahrscheinlich  menschlich  reil¬ 
sles  Werk.  (Ein  Hakim  —  ein  arabisch-türkisches 
Wort  —  isl  ein  Weiser,  der  ein  Arzt,  ein  Richter 
oder  auch  ein  Gouverneur  sein  kann.) 

Auch  der  .Hakim"  isl  In  Königsberg  (im  Neuen 
Schauspielhaus)  aulgelühtl  worden  wie  vorher 
schon  der  .Sturz  des  Apostels  Paulus’  (den 
Max  Reinhardt  In  Berlin  uraul/ührle),  die 
. Predig I  in  Litauen’  furauigelührl  an  der  Volks¬ 
bühne  in  Berlin ),  die  .Krisis"  und  der  .Bernhard 


von  Weimar"  (dessen  Uraullührung  in  Sludge 
stallland).  ^ 

Die  Lauckner-Auflührungen  in  Königsberg 
hallen  noch  eine  besondere,  sinnvolle  Bered- 
tigung;  denn  Roll  Lauckner  war  ein  Sohn  der 
Stadl  am  Pregel,  in  der  er  am  15.  Oktober  188' 
vor  75  Jahren  also,  als  Sohn  eines  Wasserbau- 
direktors  geboren  wurde.  Er  verlor  seinen  Vati'' 
der  bei  einem  Unlall  ums  Leben  kam,  als  er 
zwei  Jahre  all  war  Seine  Mutier,  Cläre 
Lauckner,  die  Erzählungen  und  Gedicht« 
schrieb,  wurde  in  ihrer  zweiten  Ehe  die  treu 
Hermann  Sudermann  s.  Roll  kam  fiodi 
Dresden  In  ein  Internat  und  nur  in  den  feiler 
in  das  Haus  seines  Shelvalers  nach  Berlin  fr 
studierte  in  Kiel,  Lausanne,  Gerd  und  KOmg- 
berg  Rechtswissenschall  und  Volkswirtschaft  und 
erwarb  die  Titel  eines  Dr.  für.  und  eines  Dt  rc 
pol  1913  heiratete  er  die  Malerin  Fllrlcdr 
I  h  u  n  ,  mit  der  er  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
still  und  zurückgezogen,  wie  es  seinem  Cli orak- 
ler  entsprach,  m  einem  kleinen  Landhaus  ln'! 
Frankluri  an  der  Oder  lebte.  Im  Zweiten  HW 
kriege  verlor  er  dies  kleine  Haus  und  auch  dir 
Wohnung  in  Berlin.  Der  Tod  seiner  leben*?" 
lahrtin  im  Jahre  1 952  beugte  Ihn  liel  und  br 
raubte  ihn  ganz  seiner  Lebens-  und  Schaltete 
krall.  Am  37.  April  195-1  starb  auch  er,  Ein  Jahr 
zuvor  kamen  noch  seine  .Gesammelten  Welke 
heraus. 

Diese  Zeilen  der  Erinnerung  an  den  liebelt"' 
würdigen  Menschen  und  den  zu  Unrecht  heut t 
schon  last  vergessenen  Dichter  sollen  nicht  ahl“' 
die  Aullordcrung  an  die  Theater  schließen.  •" 
seinen  .Gesammelten  Werken"  einmal  nachm 
blättern  Es  linden  sich  dort  noch  manche  Auf' 
qaben,  dieses  oder  jenes  Stück  zum  l  eben  m 
erwecken,  es  sei  nur  des  .Sturzes  des  Apa>ieh 
Paulus"  gedacht,  der  .Predigt  in  Litauen",  nf< 
Bernhard  von  Weimar"  und  der  beiden  bnn'[ 
'"erspiele  _ Krisis "  und  .Sonaltt.  Diese 
sind  zeitlos  und  darum  noch  heule  wiikm 
clarzubleten. 
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Drei  verdiente  Ostpreußen 

Hier  sind  die  kurzgelaßten  Lebensläufe 
der  drei  verdienten  Ostpreußen,  denen  in 
der  Palensladt  Gelsenkirchen  die  Würde 
von  Stadtälteslen  der  Stadl  Allcnstein 
verliehen  worden  ist. 

D  r.  i  u  r.  Otto  G 1 1  k  a 
Geboren  am  26.  4.  189 8  in  Rudczanny, 
1926 — 1929  Regierungsassessor  und  Dezer¬ 
nent  bei  der  Regierung  in  Oppeln.  1929 
bis  1932  besoldeter  Stadtrat  und  1932  bis 
1933  Oberbürgermeister  der  Stadl  Allen¬ 
stein  (aus  diesem  Amte  durch  Willkürakt 
des  Dritten  Reiches  enllernl).  Bis  1945  An¬ 
walt  lür  Verwaltungsrecht  in  Düsseldorl. 
Ab  dann  bis  zu  seinem  Ausscheiden 
krankheitshalber  Im  Jahre  1961  Oberkreis¬ 
direktor  des  Landkreises  Grevenbroich. 
Seitdem  Tätigkeit  in  zahlreichen  öllenl- 
lichen  Aufgaben  und  Ehrenämtern  in  Gre¬ 
venbroich. 

Kurl  M  a  edc  r 

Geboren  am  2.  10.  1886  In  Bischolsburg 
Nach  vorausgehender  Gymnusiallehter- 
tätigkeit  in  Königsberg.  Allenstein  und 
Tilsit  von  1927  bis  1945  Oberstudienrat 
am  Staatlichen  Gymnasium  zu  Allensteln 
1928—194 5  Leiter  der  Coppernicus-Gesell- 
schalt  (des  späteren  Vortragsringes  des 
Volksbildungswerkes)  und  Gründer  und 
Leiter  der  Aliensteiner  Volkshochschule. 
Ah  1946  in  Wollenbüttel,  dort  noch  bis 
1959  unterrichtend,  und  bis  heute  lür 
laridsmannschallliche  Autgaben  wirkend. 

Friedrich  R  za  d  t  k  i 
Geboren  am  7.  9  1887  in  Johannisburg. 
Superintendent  in  den  Jahren  1936 — 1940 
in  Mahnsleld  bei  Königsberg,  1940 — 1945 
in  Allenstein  und  1948—1957  in  Herzberg 
an  der  Schwarzen  Eisler.  Als  Emeritus  ab 
dieser  Zeit  das  Amt  eines  Hausgeisllichzn 
versehend  im  .Haus  der  Hellenden 
Hände"  in  Beienrode  bei  Helmstedt. 
Rzadtki  war  Allensteins  letzter  Super¬ 
intendent.  Er  blieb  bei  Besetzung  der  Stadt 
bei  seiner  Gemeinde  und  wurde  im  Okto¬ 
ber  1945  von  den  Polen  ausgewiesen. 


ensteiner  in  O 


Stadtältesten-Würde  für  drei  verdiente  Ostpreußen 
Egbert  Otto  wandte  sich  gegen  die  „Legionäre  Moskaus 


über  5000  Allensteiner  legten  am  letzten 
Wodienende  in  Ihrer  Putenst.idi  Gelsenkirdiei 
ein  einmütiges  Bekenntnis  zu  ihrer  Heimatstad 
und  zu  Ostpreußen  ah. 

Im  Mittelpunkt  dieses  neunten  Patenschafts 
tteffens  stand  als  bedeutungsvolles  Ereignis  die 
Verleihung  der  Stadtaltesten-Wurde  durch  die 
Altensteiner  Stadtversammlung  an  drei  um  die 
Stadt  Allenste! n  verdiente  Ostpreußen.  Es  sind 
dies  der  letzte  demokratisch  gewählte  Ober 
bürgermeister  von  AUenstein,  Dr.  Otto  G  i  l  k  a 
Oherstudienral  Kurt  Maeder  und  Allensteins 
letzter  Superintendent  Friedrich  Rzadtki 
(alle  rechts  im  Bild).  Der  Wortlaut  dei  drei  Wur* 
digungsurkunden  wurde  in  das  Goldene  Budi 
der  Stadt  Allenstein  eingetragen.  »Freude  und 
Stolz  erfüllen  die  Bürger  Allensteins",  sagte  der 
zum  Stadthauptvertreter  gewählte  ehemalige 
erste  Stadtvertreter  Dr.  Z  u  1  c  h  bei  der  Ehrung 
„Freude  darüber,  daß  diese  Männer  zu  uns  ge¬ 
hören  und  Stolz,  daß  Allenstein  unter  seinen 
Bürgern  Männer  wie  diese  hat  .  .  .1" 

Gelsenkirchen  s  Oberbürgermeister.  Göritz- 
mann,  bekräftigte  auch  seinerseits  diese  Würdi¬ 
gung.  ln  der  er  anläßlich  eines  Empfanges  durch  die 
Patenstadt  sämtlichen  AllcnMemeni  versicherte:  „Gel- 
»enkirdien  ist  ebenfalls  stolz  datauf,  die  Allensteiner 
bei  steh  als  Paten  auf  genommen  zu  haben.* 

Auftakt 

Den  AiAtakt  zu  den  Allensteiner  Tagen  in  Gelsen- 
kirchcn  gab  am  Freitdgnachmittag  die  würdige  Sit¬ 
zung  der  Stadt  Vertretung  im  Rathaus  der  Patenstadt 
Hierbei  beschlossen  die  Stadtvertreter  einmüiig  die 
Verleihung  der  Vv  ürde  eines  Sludtültesten  an  die  drei 
genannten  Ostpreußen. 

Durch  die  neue  Satzung  der  Stadtgemeinschaft  Al¬ 
lenstein  wurde  der  bisherige  Erste  Stadtvertreter, 
Dr.  Zülch,  zum  Stadthauptvertreter  gewählt,  tn  die¬ 
ser  Eigenschaft  wird  Dr  Zülch  die  Stadt  Allenstiin 
gegenüber  dem  Palenschoftsträger  und  der  Lands¬ 
mannschaft  vertreten.  Georg  1 1  e  r  m  a  n  o  w  s  k  i  . 
der  bisherige  stellvertretende  Erste  Stadtvertreter. 
wurde  mit  dem  Amt  des  Ersten  Stadlvertreters  be¬ 
traut.  Nadi  wie  vor  wird  er  sich  auch  der  weiteren 
Vertiefung  der  SchulpatensdiAften  widmen.  Mon¬ 
signore  KrWltsch  \.urde  Zweiter  Stadtvertreter 
mit  dem  speziellen  Aufgabenbereich  für  Soziales.  Hin* 
zugekommen  ist  das  Amt  des  Dritten  Sladtvertreters, 
das  Rechtsanwalt  Marquardt  (Recklinghausen! 
ausubt.  Ebenfalls  neu  geschaffen  wurde  das  Amt  des 
SUidtschatzmeisters  Landsmann  R  o  e  n  s  c  h  (Ham¬ 
burg)  versieht  diese  verantwortungsvolle  Aufgabe. 
Ferner  wurde  gemäß  der  Stadtsatzung  die  Hälfte  der 
Allensteiner  Stadtvertreter  von  der  Stadtversaram- 
Umg  neu  gewählt.  Vom  Vertrauen  der  Bürgerschaft 
getragen,  wurden  dabei  die  Allensteiner  Bürger  Carl, 
Monsignore  Kewitsch.  Kunigk.  Mogk,  Roensch,  Dr. 
Sdun  und  Spohn  wiedergewählt. 

Schulfeiern 

Der  Sonnabomlvormittag  sah  Hunderte  von  Alien- 
Steinern  in  den  würdig  ausgeschmückten  Aulen  ihrer 
Gelsenkirchener  Patenschaftsschulen  vereint  mit  den 
Lehrkörpern  und  Schülern  der  Paten  An  diesen  Feier¬ 
stunden  nahmen  Stadlhauptvertreter  Dr.  Zulch  und 
der  Erste  Stadtvertreter.  Herraanowski,  teil. 

Die  Ehemaligen  der  Charlotton-Schute  traten  sich 
In  der  Gertrud-Baumer-Schule,  die  der  Coppernicus- 
Schule  im  Grillo-Gymnasium.  die  Ehemaligen  der 
Lmsenschule  sahen  sich  im  Annette-von-Droste- 
HÜlshoff-Gymndsium  wieder  (hier  wurde  ein  Vortrag 


Dr.  jur.  Otto  Gilka 


Kurt  Maeder 


Friedrich  Rzadtki 


Als  gute  und  treue  Freunde 

be/eichnete  Dr.  Zulch  don  Vorsitzenden  des  Golsen- 
kirrhener  Amtes  für  Vertriebenen-  und  FlüchlUngfra- 
gen  Z  i  p  p  e  r  t  ,  und  den  Stadtverordneten  V  o  ß 
Beide  wurden  für  ihre  Verdienste  um  das  Zustande¬ 
kommen  der  Patenschaft  vor  nunmehr  neun  Jahren, 
für  die  kameradschaftliche  Unterstützung  und  für  ihre 
heimathrhe  Treue  mit  der  Goldenen  Stadlwappen- 
nadel  Allensteins  ausgezeichnet. 

Tausende  vereinten  sich 

am  Sonnabendabend  im  großen  Saal  des  Hans-Sachs- 
Hattses  unter  den  Wappen  der  Stadt  AUenstein  und 
ihrer  Patemtadt  Gelsenkirthen.  Der  Erste  Stadtver- 
tretor,  Georg  Hermanowski.  eröffnetc  offiziell  das 
Jahreshaupttreffcn  mit  dem  Gedenken  an  die  Lands¬ 
leute  hinter  der  Mauer  und  in  der  Heimat. 

Ober  das  Saalmikrofon  ließen  im  Laufe  dieser  Stun¬ 
den  zahlreiche  Allensteiner  Nachbarn  und  Bekannte 
suchen.  Das  Wiedersehen,  oft  nach  vielen  Jahren, 
spielte  sich  in  uberfüllten  Saatgängen  und  an  den 
engbesotzte.n  Tischen  ab.  Auffaltend  stark  war  die 
jüngere  Generation  vertreten. 

Zur  selben  Zeit  fanden  che  gut  besuchten  Paten¬ 
schaftüt  reffen  des  Allensteiner  Rudervereins  und  der 
Allensteiner  Sportler  statt.  Die  Landsleute  aus  dem 
Hcimatkrers  Allenstein-Land  f.mden  sich  ebenfalls 
in  den  Räumen  des  Hans-Sarhs-Hauses  zusammen. 
Ihr  Kreisvertreter.  Kunigk,  weilte  bei  ihnen. 

Die  Allensteiner  Fanfare 

eröffnete  anderntags  nach  den  vorausgegangenen 
Gottesdiensten  (Superintendent  Rzadtki  sprach  in  der 
Altstadt-Kirche  und  Monsignore  Paul  Kewitsch  in  der 
Propsteikirche)  die  Hauplkundgebimg  im  überfüllten 
1  Jans-  Sachs- Haus.  Stadthauptvertreter  Dr.  Zülch 
setzte  sich  in  seiner  Begrüßungsansprache  mit  dem 
„Memorandum  der  Acht*  und  der  vertriebenen-feind- 
lictrcn  Pressest imraen  auseinander,  wobei  er  unter 
anderem  betonte:  „Was  ich  ubolnehme  ist  das  Feh¬ 
len  einer  vom  Takte  her  gebotenen  Zurückhaltung 
in  der  Beurteilung  von  Dingen,  die  dem  Nächsten 
noch  lieb  und  teuer  sind,  selbst  wenn  dem  Beurteiler 
bereits  das  Begreifen  hierfür  deshalb  abgeht,  weil 
sich  hier  etwas  ereignet,  das  einer  höheren,  ihm  be¬ 
reits  entzogenen  Kategorie  angehört  .  .  .* 

Dr  Zülch  rief  die  Allensteiner  mit  Nachdruck  auf. 
s  ch  durch  d»  geäußerten  Verzichtstendenzen  nicht 
verwirren  zu  lassen  und  gern  den  Makel  auf  sich  zu 
nehmen,  „realistisch  zu  sein*.  Denn  niemand  könne 
heute  schon  Voraussagen,  wie  sich  morgen  die  Hei¬ 


matfrage  entwickele  ?um  Recht  auf  die  Heimat  führte 
Ür.  Zülch  aus: 

»Wir  haben  ein  vom  Völkerrecht  getragenes  und 
geschütztes  Recht  aul  unsere»  Helmall  Dies  sogar  ohne 
Abstimmung.  Jedoch  sind  wir  bereit,  Ihr  die  Ent¬ 
scheidung  anruvertrauen.  lind  Abstimmung  bedeutet 
|enes  als  lapidare  Substanz  des  heutigen  Völkerrechts 
anerkannte  Prinzip  der  Selbstbestimmung." 

In  diesem  Zusammenhang  zitierte  der  Sladthaupt- 
vertreter  den  Artikel  25  unseres  Grundgesetztes,  der 
besagt:  „Die  allgemeinen  Regeln  des  Völkerrechts 
sind  Bestandteile  des  Bundesrechtes.  Sie  gehen  dem 
Gesetz  vor  und  erzeugen  Rechte  und  Pflichten  un¬ 
mittelbar  für  die  Bewohner  des  Bundesgebietes.* 

Unser  Recht  auf  Selbstbestimmung  oder  Abstim¬ 
mung,  folgerte  Landsmann  Dr.  Zulch.  „ist  daher  ein 
von  unserer  eigenen  Verfassung  garantiertes  und  ge¬ 
schütztes  Recht  Wer  auf  die  Heimat  verzichtet  und 
Erklärungen  dieser  Art  abgibt,  der  will  uns  in  unse¬ 
rem  von  der  Verfassung  garantierten  Recht  schmä¬ 
lern.  Er  handelt  somit  gegen  die  Verfassung,  gegen 
unser  Grundgesetz!  Ja.  er  tut  noch  mehr.  Der  Ver¬ 
zieh  Lspolitiker  verlangt  hiermit  von  unserer  Regie¬ 
rung  einen  eindeutigen  Pflichtverstoß,  ein  Handeln 
gegen  die  Verfassung.“ 

Das  Bundesverfassungsgericht  habe  unmißverständ¬ 
lich  ausge.ßhrt:  »Die  Wiederherstellung  der  deut¬ 
schen  Einheit  ist  eine  nationale  und  rechtliche  Pf  liefst 
der  Bundesrepublik  und  ihrer  Organe  (also  der  Bun¬ 
desregierung),  die  sie  mit  allen  zulässigen  Mitteln  zu 
verwirklichen  haben  . .  .“ 

Oberbürgermeister  Geritzmann,  der  fm  Namen  der 
390  000  Einwohner  von  Gelsenkirchen  sprach,  ver¬ 
sicherte,  die  Pflege  des  ostdeutschen  Kulturgutes  be¬ 
sonders  im  Interesse  der  Jugend  und  der  Allensteiner 
verstärkt  fortfuhren  zu  wollen.  Auf  das  Selbstbestim- 
mungsrecht  und  auf  das  Heimatrecht  sollte  sich  jeder 
einstelien.  „Denn  Ruhe  und  Frieden  werden  erst  dann 
wieder  einziehen,  wenn  das  Vaterland  aller  Deut¬ 
schen  wiedervereinigt  ist." 

VerpIIichtung 

Anschließend  überreichte  Dr.  Zülch  den  drei  Stadt¬ 
ältesten  auf  der  blurnengeschmückten  Saalbühne  und 
unter  anhaltendem  Beifall  der  Allensteiner  die  Ur¬ 
kunden  zur  Verleihung  der  Stadtältesten-Würde. 

Auch  im  Namen  von  Superintendent  Rzadtki  und 
Oberstudienrat  Maeder  dankte  Allensteins  frei  ge¬ 
wählter  Oberbürgermeister,  Dr.  Gilka.  den  Bürgern 
der  Stadl  Allenstein  für  den  glanzvollen  Rahmen  der 
Ehrung.  Zugleich  dankte  er  Dr.  Zülch  und  dessen 


engen  Mitarbeitern  dtf  ür,  daß  sie  immer  wieder  kost¬ 
bare  Zeit  opfern  für  die  Stadtgemeinschaft. 

•Wir  sehen  in  der  neuen  Wurde  die  Verpfliditung, 
noch  fester  für  Allenstein  zusammenzuslehen.  Durch 
Schicksal sschläge  können  wir  zwar  qpbeugt,  aber 
nimmer  gebrochen  werden  Aus  dem  Glauben  schöp¬ 
fen  wir  Ostpreußen  das  Recht,  das  Unrecht  zu  über¬ 
dauern." 

„Wir  glauben  fest  und  unerschütterlich  daran,  daß 
uns  Ostpreußen  wieder  Gerechtigkeit  werden  wird’“, 
rief  Dr.  Gilka  aus.  Er  beschloß  seine  Dankesrede  mit 
einem  Gruß  an  AUenstein  „In  Liebe.  Glaube  und 
Hoffnung  .  .  .* 

Die  Totenehrung 

wurde  mit  dem  Lied  vom  guten  Kameraden  einge¬ 
leitet.  Wahrend  Monsignore  Kewitsch  der  Toten  der 
Heimat  und  der  Toten  auf  den  Straßen  dr^ÄLuhi  ge¬ 
dachte,  standen  Tausende  von  Aliens  leine  rTCgp*  an 
Köpf.  Sie  bekundeten  damit,  „daß  unsere  Tot*»  mit¬ 
ten  unter  uns  sind  und  wir  die  Nähe  derer  Alcn. 
die  uns  ein  Erbe  überlassen  haben  “  Wir  sollten  das 
neue  Haus  des  deutschen  Volkes  in  Einigkeit  bauen 
und  das  bewältigen,  was  qewesen  ist.  Denn  nicht 
alles  war  gut.  Monsiqnore  Kewitsch  rief  alte  Ost¬ 
preußen  auf,  das  Kreuz  des  Glaubens  und  der  Frei¬ 
heit  wieder  heimwärts  zu  tragen. 

Die  Festansprache 
von  Landsmann  Egbert  Otto.  df*m  Geschäffsführenden 
Vorstandsmitglied  der  Land>manns<haft.  war  von  dein 
unbeirrten  Glauben  an  die  Wiedervereinigung  unse¬ 
re«  Volkes  in  einem  hoffentlich  bald  vereinten  gan¬ 
zen  Europa  geprägt.  Die  unerschütterliche  Treu»*  der 
Ostpreußen  zur  Heimat  sei  kein  leerer  Wunsch,  be¬ 
tonte  er.  Er  erinnerte  aber  auch  daran,  daß  es  bei 
diesen  entscheidenden  heimalpolitischen  Fragen  nicht 
allein  um  unsere  Provinz  Ostpreußen  geht.  Es  qehe 
dabei  vielmehr  um  die  Freiheit  für  ganz  Ost¬ 
europa.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  die  «‘ben- 
falls  im  Ai/. trage  dieser  1  70  Millionen  unterdrück¬ 
ten  Menschen  sprechen  dürfe,  bewahre  dabei  eine 
maßvolle  Haftung  und  einen  kühlen  Verstand  Sie 
erhalte  sich  aber  auch  ein  heißes  Herz. 

Be;  der  Untersuchun  d**s  Kommunismus  in  der 
Bundesrepublik  wies  der  Redner  auf  Intellektuelle 
wie  die  „Tübinger  Acht“  hin.  Bewußt  oder  unbewußt 
machten  sich  etliche  von  ihnen  zu  „Legionären  Mos¬ 
kaus*,  die  nicht  begreifen,  daß  das  Potsdam»  r  Ab¬ 
kommen  mit  der  Festlegung  der  Aufteilung  Deutsch¬ 
land  ein  Verbrechen  war. 

„Dieses  Verbrechen  kann  nicht  bestehen  bleiben“, 
erklärte  Landsmann  Otto,  der  damit  die  Worte  des 
damaligen  (heule  zur  Einsicht  gekommenen)  US-Prä- 
sidenten  Harry  S.  Truroan  zitierte. 

Der  Redner  gab  seiner  Uberzeuqunq  Ausdruck  Jaß 
die  Entwicklung  der  Zeit  auch  die  künstlichen  G  bilde 
der  Berliner  Schandmauer  und  der  Zonengrenze  nie¬ 
derreißen  wird.  Seine  immer  wieder  von  anhaltomtem 
Beifall  begleitete  Ansprache  endete  mit  dem  Hin¬ 
weis  auf  den  Emtedanktag:  „Unser  täglich 
Brot  gib  uns  heute  hier  —  und  morgen 
zu  Hause  ..." 

Das  tausendstimmig  aufklingende  Ostpreußenlied. 
in  das  auch  die  anwesenden  Vertreter  Her  Patenstadt 
einlieh  n.  war  eine  Innige  Bckrdfliiprng  der  Treue 
zu  Ostpreußen.  -jop 

Die  Allensteiner  Patenstadt 

Gelsenkirchen  zähl!  gegenwärtig  390  000  Einwoh¬ 
ner.  von  denen  ein  nicht  unbedeutender  Teil  ostpreu¬ 
ßischer  Herkunft  ist.  Nach  piner  Statistik,  die  in  der 
Allensteiner  „Treudankstube“  in  der  Dickampstraße 
Nr.  13  zu  sehen  ist.  war  im  Jahre  1904  icder  lOr.'.te 
Bewohner  GeUenkirchens  ein  Ostpreuße  Denn  in 
dem  Zeitraum  von  1880  bis  1900  zogen  nach  Gelscn- 
kirchen  mehr  als  20  000  Landsleute. 

•  17025  kamen  damals  allem  aus  dm  Städten  und 
Gemeinden  des  Regierungsbezirkes  A  I  I  c  n  >  t  m  n. 

•  1825  kamen  aus  dem  Regierungsbezirk  Ko¬ 
ni  g  s  b  e  r  g. 

•  1200  fanden  aus  dem  Regierungsbezirk  Gum¬ 
binnen  den  Weg  in  die  aufstrebende  lndustrie- 
und  Revierstadt. 

•  Etwa  1000  ging 

Marienwerder  noch  Gelsenklrchrn. 

Der  Geschäftsführer  der  Stadtgemeinschaft  Alten- 
sten.  Landsmann  Hoog,  sagte  dazu*.  „Man  kann 
ruhig  sagen,  daß  heute  Jeder  dritte  Gelsen- 
kirchener  ostpreußischer  Abstammung  ist!* 

Insgesamt  lebten  im  rheinisch-westfälischen  Indu¬ 
striebetrieb  !m  Jahre  1935  über  500  000  Ostpreußen. 
Zahlreich»»  Vereinigungen  der  „Heimattreuen  Ost¬ 
end  W"s’nreuß«*n*  bekunden  ihre  ostpreußhete*  Her¬ 
kunft  heute  noch  durch  ein  geschlossenes  Aullreten. 


#  D 

ihrem  alten  Oberbürgermeister  die 
Stadtüllesten  verleiht,  so  glaubt  sie,  es 
was  ihm  in  den  Mauern  unserer  Stadt  j 
schuldig  zu  sein.  Darüber  hinaus  mucl 
Freundschaft,  den  Rat  und  di.  Milutb 
nes  sichern,  der  —  w»  nn  es  nicht  ar>< 
wäre  —  unserer  Stadt  all  jene  wer' 
geleitet  hätte,  die  ihm  heute  unter  I 
mmg  des  Geleisteten  ein  andere« 
dankt 

#  Oberstudienrat  Kurt  Maeder 

Lohn  seiner  1 - 

buchen,  daß  ihm  noch  heute, 
bezeugt,  seine  alten. 

Schüler  in  Freundschaft  zug«1 
füllt  sind,  daß  er  sie  neb...  . 


Wiedersehen  in  Oldenburg 

Dieses  Foto  zeigt  eine  nach  vielen  Jahren  wieder  glücklich  vereinte  Familie  aus  = 

Ostpreußen !  Es  ist  die  Familie  H  e  n  n  i  g  aus  Z  i  n  I  e  n  im  Kreise  II  e  i  1 1  g  c  n  b  e  i  I.  : 

In  Oldenburg  ( Oldb ),  Stedinger  Straße  31,  konnten  jelzl  Müller  Hennig  (links),  der  z 

Vater  Emil  (rechts)  ihren  Sohn  Helmut  (neben  der  Mutter )  nach  I9jährige.r  Trennunq  § 

in  die  Arme  schließen.  1 

Das  schöne  Wiedersehen  ermöglichte  unser  .Oslpreußenblatt".  Durch  eine  Suchan-  | 

zeige,  die  unsere  Heimatzeilung  veröllentlichle,  erfuhr  die  Familie  Hennig  aus  Zinten,  i 

daß  Ihr  vermißter  Sohn  in  Memel  lebte.  Das  war  im  Januar  1959.  Aber  dreieinhalb  \ 

Jahre  dauerten  die  Bemühungen  der  Eltern,  bis  Helmul  endlich  in  die  Bundesrepublik  § 

ttusreisen  durfte.  | 

Helmuts  Mutter,  Frau  Therese  Hennig,  ging  mit  ihren  beiden  Kindern  Helmut  und  | 

Kurl  aul  die  Fluchl.  Sie  kam  aber  nur  bis  Danzig.  Im  Juni  1945  mußte  sie  wieder  nach  | 

/.inten  zurück  Dort  verstarb  ihr  Sohn  Kurt.  Mit  dem  ihr  verbliebenen  Helmut  schlug  | 

sie  sidi  durch.  Dann  kam  das  Jahr  1947.  Die  Müller  wurde  von  den  Sowjets  verhaltet.  | 

Sie  wurde  eingesperrt.  Man  trennte  sie  von  dem,  was  ihr  noch  verblieben  war:  Von  | 
ihrem  Sohn  Helmut.  z 

Frau  Hennig  brachte  man  in  die  Sowjetunion.  Im  Lager  Swerdlowsk  mußte  sie  Zwangs-  | 
arbeiten  verrichten.  1951  wurde  sie  entlassen.  Frau  Hennig  kam  nach  Oldenburg,  wohin  | 
auch  ihr  Mann  nach  der  Iranzösischen  Kriegsgetangenschall  gegangen  war  Ihren  Sohn  j 
Helmut  halte  sie  nicht  bei  sich.  Er  blieb  verschwunden  | 

Acht  Jahre  der  Ungewißheit  vergingen.  Viele  Nachlarsduingen  verlielen  ohne  Er-  § 

gehnis.  Bis  plötzlich  im  Oslpreußenblatt  die  Suchanzeige  ersdiien.  Nun  ist  das  Leid  i 

der  ungewissen  Jahre  in  den  Hintergrund  getreten.  Vater  Hennig  hatte  seinen  wieder-  | 

gefundenen  Sohn  seit  19  Jahren  nicht  gesehen.  Zum  letzten  Male  sdiloß  er  ihn  im  Weih-  = 

naditsurlaub  1943/44  in  die  Arme.  Er  trug  damals  den  leidgrauen  Rock.  Nadi  wenigen  | 

Tagen  mußte  er  wieder  an  die  Front.  Des  Vaters  Bruder.  Bruno  (aul  dem  Foto  der  2.  von  | 

/echtst,  hatte  seinen  Nellen  seil  17  Jahren  nicht  gesehen.  Denn  er  wurde  noch  Im  Jahre  | 

1945  Soldul.  | 

Das  .Oslpreußenblall"  Ireul  sich  mit.  | 
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„Als  schönsten 
Lebensarbetl  darf  Kurt  Mdrd-r  lur  sich 
wie  in  zahllosen  Briefen 
insbesondere  seine*  Allensteiner 
•*  -j-rtan  und  von  Dank  er- 
UW(  „„  -eben"  sthuM.schem  Wissen  kri- 
IIMh, 'ktoemaah "  und  ln  Zusammenhang  zu  dan- 
kon  lnhrt*\  wobei  er  als  t-chter  Humanist  avith  solrh™ 
Fragen  nicht  au*  d.  m  W-ge  trinfl.  «b-r.-n  Br«f«*nmg 
In  lener  letzten  Allensteiner  Zei’  seines  schulischen 
Wirkens  einem  Lehrer  versaqt  war... 

•  tendent  Friedrich  RzadlkJt  .Er  blleh  b« 

•einer  Gen»  Ind«  und  to-IIH  de»  furchtbare  U>s  aer 
zurückgebliebenen  Bruder  bis  zu  ■.einer  Ai 
im  Oktober  1045.  Das  verlockende  Angebot,  dl  . 

hing  eines  Evangelisch-polnisch,  n  T?'  ‘  _ 

mol  wies  er  xu.üdc  Sb-  alle  gleich 
kennlnlsses  —  landen  Trost,  Hall  Jmi]  _  ,  vrtinP|i 
diesem  echten  Diener  Gottes,  der  aU  de 
eine  reiche  Ernte  hielt,  die  Sterhendan  In  Gol«  tro 
«tele  und  Heimgegangene  mit  eigener  ■  „nu¬ 

te,  Arme  bettete  Wenn  ,•  •  n 
Ismen  und  häßlichen  Umstanden  suh  < 
dem  Worte,  das  er  sein  Leben  lang  Ü'P^*  “ 

war  er  c.  de,  Os.p.eu« . *  1  7"nT  vto"«sen 

schlecht.  Die  Stadl  AUenstein  w  rd  n  9  . 

was  Friedrich  Rzadtki  Ihren  Söhnen  in  der  . 

Stunde  ihrrr  Geschichte  war 

Dip  drei  nouen  Stadtaltosten  teugon  «jeh 
Bend  in  das  Goldene  Buch  de,  -  .dl  All enstein  ein. 

Dcsgltdchen  der  Gelsenk  ulen  '  r  >  9  ... 

m  ...  W  ....  . . i  <■  .  ü.ite  von  oeisen 
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7.  Oktober:  Pr.-Holland.  Kretstreffen  In  Hamburg 
Nienstedten  ln  der  Elbschloßbrauerei. 

14.  Oktober:  Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Stuttgart 
Mohrungen,  Kreistreffen  ln  Hamburg-Niensted 
ten  in  der  Elbschloßbrauerei 
Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  des  Regie- 
rungsbeztrkes  Allenstein  ln  Karlsruhe  ln  dei 
Stadthalle-Festplatz. 

Rastenburg.  Kreistreffen  ln  Hannover-Limmcr- 
brunnen. 

28.  Oktober:  Lyck,  Kreistreffen  in  NcumUnster  ln 
den  Reichshalten. 

4.  November:  Allenstein-Land,  Kreistreffen  ln 
Osnabrück  Im  Lokal  „Am  Schloßgarten**. 

2.  Dezember:  Orteisburg,  Kreistrelien  in  Herford 
bei  Niemeyer. 

Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirkes 
Allenstein  in  Karlsruhe 

Die  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Alienstein,  und 
zwar  Allenstefn-Stadt  und  Allenstein-Land,  Johan- 
nisburg,  Lötzen,  Lyck.  Nefdenburg,  Orteisburg, 
Osterode,  Rüßcl  und  Sensburg,  veranstalten  am 
Sonntag,  14.  Oktober,  in  Karlsruhe  im  großen  Stadt¬ 
hallesaal  am  Festplatte  ein  gemeinsames  Helmat- 
kreistreffen.  Dir  Stadlhalle  ist  /u  l  nll  in  zehn  Minu- 
i  rrmihni  durch  den  .Stadtgarten  (Eingang  zum 
Stadtgarten  gegenüber  vom  Bahnhof),  mit  der  Stra¬ 
ßenbahn  ab  Bahnhof  in  Richtung  Stadtmitte  die 
dritte  Haltestelle. 

Alle  Landsleute  laden  wir  herzlich  zu  diesem  ge¬ 
meinsamen  Helmattraffen  «  m.  BMOoden  erhoffen 
wir  die  Teilnahme  zahlreicher  Landsleute  aus  dem 
süddeutschen  Raum. 

Dr.  Zülch,  Kuuigk,  Kautz,  Dzieran,  Skibowskl, 
Wagner,  Brenk,  von  Negenborn,  Beckmann, 
Freiherr  von  Keteihodt 

Allenstein-Stadt 

Meine  lieben  Allensteiner! 

Ich  erinnere  noch  einmal  an  das  Treffen  des  Re¬ 
gierungsbezirks  Allcnstein  am  14.  Oktober  ln  Karls¬ 
ruhe.  Näheres  darüber  habe  ich  Euch  im  letzten 
Ostpreußenblatt  geschrieben.  —  Außer  dem  Bild¬ 
band  Allenstein  und  dem  Allenstein-Wappen  könnt 
Ihr  bei  der  Geschäftsstelle  der  Stadt  Allcnstein  in 
Gelscnkirchon,  Dicknmpstraße  13.  auch  den  „Großen 
Stadtplan"  von  Allcnstein  klul  warben,  wer 
einen  solchen  braucht,  der  wende  sich  bitte  dorthin, 
Es  steht  noch  eine  begrenzte  Anzahl  Exemplare  zur 
Verfügung.  Auch  Postkarten  vom  Allensteiner  Rat¬ 
haus  sind  noch  vorhanden.  Es  grüßt  in  heimatlicher 
Verbundenheit  Euer 

Georg  Hermanowskl,  Erster  Stadtvertreter 
Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  37 

Allenstein-Land 

Treffen  am  4.  November  in  Osnabrück 

Das  Kreistreffen  von  Allenstein-Land  findet  nun 
erst  am  4.  November  und  nicht,  wie  ursprünglich 
vorgesehen,  am  28.  Oktober  statt.  Denn  das  hierfür 
geeignete  Lokal  ist  erst  am  4.  November  für  uns 
frei.  Die  Gaststätte  „Am  Schloßgarten-  (Neuer  Gra¬ 
ben)  liegt  mitten  Im  Zentrum  von  Osnabrück  und 
Ist  vom  Bahnhof  aus  lolcht  zu  erreichen.  Weitere 
Bekanntmachungen  zum  Kreistreffen  in  der  näch¬ 
sten  Ausgabe. 

Hans  Kunigk.  Kreisvertreter 
3582  Gensungcn 

Angerburg 

Kreistreffen  ln  Dortmund 

Das  Herbsttreffen  der  Kreisgemclnschaft  fand  ln 
Dortmund  statt.  Schon  am  Sonnabendabend  versam¬ 
melten  sich  etwa  eo  Landsleute  ln  der  Zunftstube 
der  Keinoldt-Gaststätte  zu  gemütlichem  Erzählen. 
Zwei  Tonfilme  aus  Ostpreußen  mit  altvertrauten 
Bildern  ließen  dis  Gegenwart  vergessen  und  ver¬ 
setzten  alle  Anwesenden  ln  die  Vergangenheit.  Am 
Sonntagvormittag  kamen  unsere  Landsleute  ln  gro¬ 
ßer  Zshl  aus  allen  Tollen  des  Rhcin-Ruhr-Geblets. 
Zu  Beginn  der  Feierstunde  waren  die  Säle  der  Rel- 
noldl-Gaststätte  voll  besetzt.  Kreisvertreter  Mll- 
thalcr  begrüßte  Gäste  und  Landsleute.  Er  verlas  die 
Grüße  des  Oberbürgermeisters  und  des  Stadtdirek¬ 
tors  der  Stadt  Dortmund,  des  KreisMltesten  Hans 
Prlddat  und  des  stellvertretenden  Kreisvertreters 
F.  Jordan.  Der  l.  Vorsitzende  der  örtlichen  Gruppe. 
Dr.  Rogalskl,  begrüßte  alle  Erschienenen  In  der 
Stadt  Dortmund,  In  die  schon  vor  vielen  Jahrzehn¬ 
ten  Ostpreußen  gekommen  sind.  In  einer  Ansprache 
wies  der  Kreisvertreter  auf  die  Aufgaben  der  Ge¬ 
genwart  hin.  „Wir  haben  auch  heute  das  Recht  und 
die  Pflicht  immer  aufs  neue  wiederholend  sehr 
ernst  und  sehr  klar  zu  fordern:  Das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  auch  für  das  deutsche  Volk."  Auf  Grund 
unseres  eigenen  Erlebens  erklären  wir  Angerbur- 
ger  uns  heute  und  hier  schicksalhaft  verbunden  mit 
unseren  Brüdern  und  Schwestern  ln  der  SBZ  und 
Berlin.  Wir  sehen  in  der  uns  gestellten  helmatpoll- 
tischen  Aufgabe  einen  Teil  der  unserem  ganzen 
Volk  durch  das  Grundgesetz  gestellten  Aufgabe. 
Wir  stellen  ln  der  Erfüllung  dieser  Aufgabe  dank¬ 
bar  die  große  Unterstützung  unseres  Patenkreises 
Rotenburg  (Han)  fest.  Mit  einem  Hinweis  auf  die 
Jüngsten  Verbesserungen  des  deutsch-französischen 
Verhältnisses  fuhr  der  Kreisvertreter  fort:  „Je  mehr 
es  gelingt  noch  vorhandene  Gegner  und  Desinteres¬ 
sierte  aller  gesamtdeutschen  Bemühungen  zu  Freun¬ 
den  dieser  zu  machen,  desto  größer  wird  die  Aus¬ 
sicht  auf  Erfolge.  Allen  Wortführern  eines  Verzichts 
auf  deutsche  Gebiete  ostwärts  der  Elbe  und  ostwärts 
von  Oder  und  Neiße  sei  auch  für  die  Zukunft  ge¬ 
sagt.  daß  wir  als  Heimatvertriebene  Jeden  solchen 
Gedanken  als  nationale  Selbstentäußerung  auf  das 
schärfste  verurteilen.  Wir  wollen  daran  mitarbeiten. 
daß  sich  alle  deutschen  Menschen  als  ein  Volk  füh¬ 
len.  daß  einer  des  anderen  Eigentum,  seine  Heimat 
und  sein  Recht  auf  diese  achtet  und  schützt.”  Mit 
dem  Wunsch,  daß  das  Krelstrqffen  allen  Teilneh¬ 
mern  aus  dem  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit 
Kraft  geben  möge,  schloß  der  Kreisvertreter.  Pfar¬ 
rer  Moderegger  (Insterburg)  sprach  Grußworte  der 
Kirche.  Er  führte  aus,  daß  die  Hoffnung  auf  eine 
Heimkehr  bleibt,  wenn  der  Glaube  an  Gott  und  die 
Liebe  zu  den  Mitmenschen  vorhanden  und  wenn 
Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit  unserem  Volk  In 
Zukunft  gegeben  sind.  Ein  Gedenken  der  Toten  der 
Kreisgemeinschaft,  der  Vertreibung  und  der  Mauer 
schloß  die  Feierstunde.  Der  Männergesangverein 
Tivoli  1908  aus  Dortmund  sang  das  Sanktus  von 
Schubert.  Mit  weiteren  Chorgesängen  hatte  er  die 
Feierstunde  musikalisch  gestaltet.  Am  Nachmittag 
stieg  die  Zahl  der  Teilnehmer  auf  über  700  Lands¬ 
leute  an.  Kreisvertreter  Milthaler  zeigte  Lichtbilder 
aus  dem  Heimatkreis  einst  und  mit  dem  veränder¬ 
ten  Gesicht  von  Jetzt.  Landsmann  Wilkowskl  führte 
den  Film  seiner  Reise  1901  nach  Buddem  vor.  Eine 
Bestätigung  des  Interesses  an  diesen  Vorführungen 
war  die  Aufmerksamkeit  aller  Zuschauer.  Die  Über¬ 
leitung  zum  geselligen  Teil  gaben  Vorführungen 
einer  Tanzgruppe  des  Vereins  helmattreuer  Ost- 
und  Westpreußen  mit  mehreren  temneramentvotlen 
Volkstänzen,  die  großen  Beifall  fanden.  Bel  Gesel¬ 
ligkeit  und  Tanz  fand  das  Treffen  sein  Ende.  Den 
Dank  aller  Rpraeh  der  Kreisvertreter  Landsmann 
Hofhnann  und  seinen  Helfern  für  die  Organisation 
des  Treffens  aus. 

Frledrirh-Kari  Milthaler.  Krelsvcrtreter 
2383  Görrtsau,  Post  JUbek  über  Schleswig 


Bartenstein 

Aufruf  des  llilfswerkes  Bartenstein 

Liebe  Heimatfreunde!  In  den  neun  Jahren  der 
segensreichen  Tätigkeit  des  Hllfswerkes  Bartenstein 
haben  wir  den  ln  Not  geratenen  Heimatfreunden 
helfen  können.  Durch  unsere  ununterbrochenen 
Sendungen  von  Paketen,  Päckchen  und  Briefen  im 
Jahre  1902  haben  wir  unseren  Freunden  das  Gefühl 
gegeben,  daß  sie  nicht  verlassen  und  abgcschrtebcn 
sind.  Um  diese  wirkungsvolle  Hilfe  fortsetzen  zu 
können,  insbesondere  aber  zu  dem  bevorstehenden 
Weihnachtsfest,  braucht  das  Hllfswerk  reell t  viel 
Getd.  Ich  rufe  Sie,  meine  lieben  Freunde  aus  Stadt 
und  Kreis  Bartenstein  ln  der  Bundesrepublik,  des¬ 
halb  erneut  zur  Spendentätigkeit  auf.  Es  ist  drin¬ 
gend  notwendig,  daß  alle  Heimatfreunde  recht  bald 
einen  namhaften  Geldbetrag  auf  das  Konto  357  bet 
der  Sparkasse  zu  Lübeck  —  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  9 14  —  einzahlen.  Der  Dank  unserer  schwer¬ 
geprüften  Landsleuten  Ist  Ihnen  gewiß. 

Ihr  Hermann  Zipprick 

Diesen  Aufruf  meines  Immer  so  rührigen  Stell¬ 
vertreters  kann  tch  nur  aus  mitfühlendem  Herzen 
wärmstens  unterstützen.  Eine  Hclmatkameradln 
schrieb  u.  a.:  „Man  freut  sich  schon  das  ganze  Jahr 
auf  die  lieben  Weihnachten.  Das  dann  hier  eintref¬ 
fende  herrliche  Paket  hilft  doch  wieder  auf  lange 
Zeit  zu  einem  besseren  Leben.  Wir  wollen  Ja  nicht 
betteln  und  wir  freuen  uns  sogar,  daß  es  Ihnen 
besser  geht.  Aber  wir  haben  Immer  noch  Gottes 
Hilfe  erfahren  1“  Solche  herzlichen  Dankesworte 
dürfen  nicht  enttäuscht  werden!  Allen  Spendern 
schon  Jetzt  herzlichen  Dankt 

Bruno  Zeiß,  Kreisvertreter 
31  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Braunsberg 

Gymnasium  Braunsberg  (Ilermann-von-Ralza-Srhule) 
Gesucht  werden  folgende  Ehemalige  oder  de¬ 
ren  Angehörige:  Abi  37:  Schwarz.  Georg  (Brauns¬ 
berg);  Schache.  Horst  (Br.  V:  Sparkasse);  Zimmer¬ 
mann,  Gerhard  (Kr.  Allcnstein,  V:  Lehrer.  —  Abi  40: 
Erdmann,  Walter  (Br.);  Fox.  Josef  (Agstein):  Mer¬ 
ten.  Bruno  (Mehlsack):  Ogoniewski;  Rosenfeld.  Gerd; 
Saldik,  Julius  (Wormditt);  Schmidt.  Leo  (Mehlsack); 
Stang;  Stark,  Dieter  (Mühlhausen,  V:  Arzt);  Szczc- 
panski,  Jupp  (Kr.  Allcnstein?);  Tangnatz;  Zyball.  — 
Abi  41:  Drossel,  Leo  (Marienburg);  Noffz,  Jürgen 
(Br.).  —  Abi  42:  Benz;  Belau.  Manfred  (?):  Bielau. 
Franz  (Br.);  Gerhardt.  Hans;  Höpiner,  Bruno  (Le  ¬ 
benau  b.  Plaßwuhi;  Korsch.  Hajo;  Neuber.  Willi 
(Jonlkam  bei  Mühlhausen);  Schreiber,  Günther; 
Stolla,  Arthur  (Allenstein?).  —  Abi  43:  Runge.  Hans; 
Walter  (Wolter?)  Bladiau.  —  Abi  44:  Borkowski, 
Heinz  (Br  ).  Güttes  (Heillgenbeil) :  Manthey.  Gün¬ 
ther  (Heiligenbeil):  Schröder:  Schwarz.  Reinhard.  — 
Abi  45:  Berlin,  Horst  (Eisenberg?) ;  Po d lech.  Georg 
(Migchnen.  V:  Lehrer);  Blöde,  Heinz:  Dose;  Gerhard. 
Franz  (Mehlsack);  Kehrbaum.  Alfred;  Klein;  Schulz, 
Werner  (?).  —  S.  38:  Becher.  Siegfried  (Br.);  Braun; 
Lau  (geb.  1927);  Schulz.  Erwin.  —  S.  39:  Becher. 
Erich  (Br.);  Fink  (PlaOwich);  Glaws;  Huhn.  Joseph: 
Klaffkl ;  Qucdzuweit,  Hans  (Br).  Schröter:  um. 
Hans  (Kaschaunen).  —  S.  40:  Angrick.  Helmut  (Schön¬ 
damerau);  Gericke.  Anton;  Grunwald.  Egon;  Kumu- 
tat,  Hartmut  (Eisenberg);  Schulz;  Schulz.  Franz; 
Schulz,  Reinhold  (Br.);  Laws,  Eberhard.  —  S.  41: 
Andreas,  Walter;  Erdmann,  Hubert;  Freismann, 
Georg;  Kostrezewa,  Reinhold;  Langankl,  Horst  (Br.); 

•  teiter.  Horst  (Br.):  I.ohm.mn,  QtOTg  (Br.); 
Schubert,  Georg;  Simon.  Werner  (Hubert?);  Tlede- 
mann,  Günter  (Br.);  Welslowskl,  Horst  (Br.).  «— 
Aufbaukl.  41:  Block.  Leo;  Gerlaeh.  Horst:  Huns- 
dörfer;  Llndner,  Karl-Heinz  (Br.):  Parschau,  Ger¬ 
hard  (Seeburg);  Plcwe,  Paul  (Br.);  Rochol.  Hans 
(Br.);  Schramm,  Walter  (Vogelsang);  Soth.  Alfred; 
Stähle.  Helmut  (Kr.  Mohrungen).  —  S.  42:  Bolle; 
Brusberg;  Dehne;  Ehlert;  Gludau;  Gudellus:  Knorr; 
Konzeimann:  Pohlmann;  Schlesiger;  Schulz.  Her¬ 
mann:  Schulz.  Winfrld:  Tolksdorf;  Wlechert,  Ger¬ 
hard  (Rosenort);  Witt:  Wohlgetmrth;  wunder  (Wan- 
dcr?).  —  S.  43:  Haberstroh;  Krause:  Rehfeld; 
Schwarz.  Egon  (Br.);  Teschner.  Alfons:  Ubeländcr. 
Horst  (Weldeabflndung).  —  Meldungen  erbeten  an 
Studi-  ?  Federati  in  2  Hamburg-Rahlstedt  1. 

Dompfaffenweg  43  b  (Telefon  63  99  95). 

Eldiniederung 

Rundschreiben  der  Ostpr.  Herdbuchgesellschaft 

Ich  bitte  alle  Mitglieder,  dieses  Rundschreiben  ge¬ 
nau  zu  beachten  und  die  Beschreibung  ihres  Heimat¬ 
hofes  an  den  Vorsitzenden,  von  Saint  Paul  ln  B221 
Lambach  bei  Seebruck,  achnellston  nbzusenden!  — 
Wer  da»  Ostpreußenblatt  nicht  hält  oder  nicht  liest, 
der  darf  uns  auch  keine  Vorwürfe  machen,  daß  wir 
Ihn  über  verschiedene  Dinge  nicht  genügend  unter¬ 
richtet  haben. 

Ansrhriftensurtillste 

Fortsetzung  von  Hclnrlcbswaldr:  Sakoblclskl.  Karl: 
Schilrmann,  Wilhelm;  Schwarz.  Konrad:  Szamelt, 
Emma  mit  Familie:  Städte,  Werner:  stadie.  Käte 
mit  Familie;  Schwede.  Richard.  Charlotte  und  Chri¬ 
stel:  Schwede,  Alfred:  Selnvederski,  Franz  mit  Fa¬ 
milie:  Schwellnua,  Ernst  und  Frieda:  Seltz.  Hermann 
mit  Familie:  Solies,  Hermann  mit  Familie;  Sprung. 
Willi,  Hartmu»  und  Gudrun;  Sturles.  Alfred,  Helmut 
und  Gisela;  Sturmann.  Friedrich  und  Alice;  Taube. 
Hugo  und  Paul:  Tlng,  Berta;  Trzeczak,  Marta,  Paul 
und  Otto:  Urbschat.  Cäollie  mit  Familie:  Walter. 
Marie:  Warstat,  Albert  und  Alfred;  Warstat.  Elisa¬ 
beth:  Wiese.  August;  Weiss.  Heinz,  Ruth  und  Hera: 
Westphal.  Auguste:  Wiaotzkl.  Kurt.  Srhakendorf: 
Aschmutat,  Erdmuthe;  Borbe.  Hugo;  Heckendorf, 
Fritz  mit  Familie;  Jodjohn.  Otto  mit  Familie;  Kü¬ 
belt,  Ewald;  Manzau,  Ewald  mit  Familie:  Mcrttns, 
Wilhelm  und  Erika;  Pätzel.  Fredy:  Poesze,  Paul: 
Stich,  Johannes  und  Hilde;  Strunkeit,  Paul  mit  Fa¬ 
milie;  Ussst,  Emst.  Erich  und  Emil:  Wlabar,  Fritz 
mit  Familie:  Zlcllniki.  Lotte  Sehalteck:  Lorenz. 
Elfriede:  Kollw-lt  Ar-m'*-:  Kub"’’e  Ernst:  Sehiel- 
wles.  Maria;  Slemund.  Betty.  Schlichlingen:  Bal- 
scheit,  Johann  mit  Familie:  Balschinat.  Berta: 
Drochner,  Heinz:  Feldcn,  Eva;  Klein,  Hartmut: 
Reszles.  Hugo;  Weiss.  Erna.  Schneekenwaldc:  Jed- 
min,  Herbert:  Grickschat,  Emma  und  Ernst;  Jack¬ 
stat.  Meta;  Kaupat.  Johanna;  Lorenscheit.  Hans  mit 
Familie;  Puehert.  Max  und  Edith;  Prätzas.  Emil  und 
Franz;  Ruppenstein.  Anna  und  Manfred;  Weszphal, 
Wando:  Naujok.  Gertrud;  Naujok.  Walter  und  Adel¬ 
heid:  Seydlltz,  Helmut;  Schulz.  Walter  und  Familie: 
Slering,  Karl  und  Vilja;  Freitag,  Heinz:  Wildt,  Erich 
und  Grete:  Müller.  Anna.  Schnetdcrcnde:  Jodeksnls. 
Richard:  Fetrick,  Eva;  Rogntt,  Maria  und  Familie; 
Rogge,  Heinz;  Wohlgemuth,  Lieselotte:  Zlrplns, 
Edith.  Schönrohr:  Setnicke!,  Gustav:  Mosolf.  Anna: 
Tledemann.  Ursula  und  Erika;  Tuleweit.  Marta  und 
Siegfried:  Martlus,  Frieda.  Schönwlesc:  Dombrowskl. 
Frieda;  Doms.  Max;  Fröse.  Berta  mit  Familie:  Gru- 
sat.  Egon;  Jürgens,  Elisabeth:  Grabowski,  Bruno: 
Naugur,  Willi  und  Elly.  Schonungen:  Malzan,  Adolf. 
Minna.  Gcrtrude  und  Max.  Schulzenwiese:  Adomeit, 
Meta;  Buttgereit.  Magda;  Conrad.  Elisabeth:  Kühn, 
Franz  und  Gerda;  Petrautzkl,  Franz.  Meta  und 
Fritz:  Pcterelt,  Auguste  mit  Familie:  Daglnnus. 
Käte.  Hildebrand  und  Helmut:  Hellwich.  Margot.  — 
Mitteilungen  sind  umgehend  zu  richten  an: 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 
Hannover.  Werderstraße  5 

Gerdauen 

Anschriften  mitteiien! 

Die  Vertretung  der  Kreisgemeinschaft  Gerdauen 
hat  cs  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  in  ihrer  Kreis¬ 
kartei  alle  Personen  aus  dem  Kreise  Gerdauen  mit 
Ihrem  Wohnsitz  vor  der  Vertreibung  und  Ihrer  der¬ 
zeitigen  Anschrift  zu  führen.  Es  muß  leider  immer 
wieder  festgestellt  werden,  daß  Landsleute  bei 
Wohnsitzverlegung  der  Kreiskartei  nicht  Immer  die 
neue  Anschrift  mitteiien.  Ich  bitte  daher  erneut, 
jede  Änderung  unter  Angabe  des  Helmatwohnsitzes 
dem  Karteiführer  Gustav  Schiemann  in  Lübeck. 
Knuth-Rassinussen-Straße  30,  mitzuteilen. 


Obwohl  die  Mehrzahl  unserer  im  Bundesgebiet  und 
in  West-Berlin  wohnenden  Landsleute  aus  Gerdauen 
ln  der  Kartei  enthalten  sind,  fehlen  vielfach  noch  die 
genauen  Anschriften  unserer  Landsleute  ln  Ost- 
Berlin  und  ln  der  SBZ.  Da  dieser  Personenkrets  sich 
nicht  melden  kann,  bitte  ich  daher  alle  Landsleute 
umgehend,  der  Kreiskartei  die  bekannten  Anschrif¬ 
ten  unter  genauer  Angabe  des  früheren  Wohnsitzes 
im  Kreise  Gerdauen  mitzuteilen,  damit  w’ir  die 
Kreiskartei  auf  den  höchstmöglichen  Stand  bringen 
können.  Eile  ist  hier  geboten,  da  Weihnachten  her¬ 
annaht. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 
Lübeck,  Knusperhäuschen  9 


Johannisburg 

Treffen  ln  Karlsruhe 

Auf  das  Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirks 
Allenstein  in  Karlsruhe  im  Stadthallensaal  (zehn  Mi¬ 
nuten  Fußw'eg  vom  Hbf.)  am  14.  Oktober  wird  noch¬ 
mals  hingewiesen. 

Gesucht  werden: 

Ernst  Trojahn  und  Familie  aus  Offenau  (Salle- 
schen);  Auguste  Steinmeyer  aus  Drigelsdorf  (Dry- 
gallen):  Fred  Peters  und  Familie  aus  Wciüuhnen: 
Frau  Ingeborg  Peters  und  Tochter  Ingrid  aus  Jo¬ 
hannisburg;  Heinrich  Schröder  (geb.  1901)  aus 
Schützenau  (Strzelnickcn);  Herbert  Scheer  und  Fa¬ 
milie  aus  Drosselwalde  (Drosdowen);  Familie  Ridzek 
aus  Gehlenburg  (Bialla);  Domänenpächter  Schulz  aus 
Drigelsdorf  (Drygallen);  Emil  Brozlo,  Johann  Cze- 
panskl.  Franz  Borawski  und  Markwitz  von  der  Do¬ 
mäne  Drigelsdorf  (Drygallen);  Wilhelm  Stahl.  Zoll¬ 
beamter  aus  Grüßen;  Horst  Gottowick  aus  Falken¬ 
dorf  (Sokollcn);  Anna  Borowskl,  geb.  Dembowski. 
aus  Drigelsdorf  (Drygallen);  Otto  Janzik.  Zollsekretär 
aus  Mittenheide  (Turoscheln);  Tuschewskl,  Polizei¬ 
beamter  aus  Jobannisburg;  Frau  Käthe  Schmidt  aus 
Arys;  Ulrich  Littwln  (geb.  etwa  1929)  aus  Arys. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen 


Königsberg-Stadl 

Landwtrtschaftsrat  Dr.  Franz  Knoll 

Jetzt  wohnhaft  In  Oldenburg,  Ziegelhofstraße  49. 
vollendete  am  3.  Oktober  sein  70.  Lebensjahr.  Aus 
diesem  Anlaß  wurden  Ihm  vom  Verwaltungspraxl- 
denten  ln  Oldenburg,  den  staatlichen  und  kommu¬ 
nalen  Behörden  sowie  aus  seinem  großen  Freundes¬ 
und  Bekanntenkreis  viele  Ehrungen  zuteil.  Nicht  nur 
als  aufrechter  Kämpfer  um  unser  Heimatreeht.  son¬ 
dern  auch  als  Verlagsleiter  des  Landwirtschafts¬ 
blattes  Weser-Ems  in  Oldenburg  hat  er  sich  große 
Verdienste  um  die  Allgemeinheit  erworben.  Wir 
wünschen  Ihm  weiteres  erfolgreiches  Wirken  In 
seiner  beruflichen  Position  und  noch  viele  glückliche 
Jahre  mit  seiner  Familie  In  dem  vor  kurzem  be¬ 
zogenen  eigenen  Helm. 

Eine  große  Familie  feierte  Wiedersehen 

Zu  einer  Begegnung,  die  Im  Zeichen  des  freudi¬ 
gen  Wiedererkennens  und  schöner  gemeinsam  er¬ 
lebter  Jahre  stand,  wurde  das  Stelldichein  der  „Ehe¬ 
maligen"  von  der  Ponarther  Mittelschule.  Die 
Gelegenheit  zu  diesem  Treffen  wurde  durch  die 
„Königaberger  Tage”  ln  Duisburg  gegeben.  Aus  allen 
Gegenden  der  Bundesrepublik  waren  „die  kleinen 
Mädel  und  Buben“  und  die  ehemaligen  Lehrer  noch 
Duisburg  gekommen.  Hier  traf  sieh  eine  große  Fa¬ 
milie  von  etwa  350  Angehörigen,  die  sich  immer  noch 
tief  verbunden  fühlt.  Herzlich  begrüßte  Rektor 
Baaske  seine  „Schäfchen“.  Die  Kontakte  werden 
weiter  gepßcgt  werden.  In  absehbarer  Zeit  soll  es 
zu  einem  erneuten  Treffen  kommen.  Da  gibt  es  noch 
einen  Namen,  der  ln  diesem  Zusammenhang  genannt 
werden  muß:  Es  ist  unsere  liebenswerte  und  mit 
selbstlosem  Einsatz  für  die  große  Familie  tätige 
Hildegard  Hcnnig.  Ihr.  dem  kleinen  Mädchen  von 
damals,  das  inzwischen  zu  einer  netten  Dame  hcrao- 
gewachsen  Ist,  gilt  unser  besonderer  Dank.  Sie  war 
es.  die  wieder  die  Fäden  zu  knüpfen  begann  und 
unsere  Familie  erneut  zuBammenführte.  Wieviel 
Stunden  sie  dafür  von  ihrer  Freizeit  opferte,  wäre 
eine  Arbeit  für  den  Statistiker.  Liebe  Hildegard.  Du 
hast  viel  für  uns  getan  und  wirst  es  sicherlich  auch 
weiter  tun.  wenn  Du  auch  Jetzt  aus  verständlichen 
Gründen  anderen  etwas  Arbeit  abgeben  willst.  — 
Man  sah  Gruppen  fröhlicher  Plauderer,  die  sich  um¬ 
armten  und  in  Gesprächen  vertieft  waren.  An  Stelle 
von  „Ponarther  Hell“  wurden  „Duisburger  Blonde" 
getrunken.  Das  Rad  der  Zeitgeschichte  schien  still¬ 
zustehen.  Es  war  fast  so.  als  hätte  man  sich  erst 
gestern  und  nicht  vor  vielen  Jahren  zum  letzten 
Male  gesehen.  Und  als  dann  die  Abschiedsstunde 
schlug,  blieb  man  trotzdem  fröhlich  und  schüttelte 
sich  die  Hände  In  dem  Bewußtsein,  daß  es  bald  ein 
Wiedersehen  geben  wird.  Ein  Tag  wie  Jeder  andere 
und  doch  um  vieles  anders  ging  zu  Ende.  Und  leise 
erklang  noch  einmal  die  vertraute  Melodie  „Land 
der  dunklen  Wälder  . . .“. 

Gerhard  Block 

Vereinigung  ehern.  Saeklielmer  Mittelschüler 

Die  Königsberger  Tage  in  Duisburg  sind  vorüber. 
Viele  Sondertreffen  beschlossen  die  /.ah! reichen  offi¬ 
ziellen  Veranstaltungen.  So  halten  auch  unsere  „Ehe¬ 
maligen”  ln  einem  Sondertreffen  ein  umfangreiches 
Programm  für  diese  beiden  Tage  vorgesehen.  Schon 
am  Sonnabend  waren  40  „Ehemalige“  mit  Ihren  An¬ 
gehörigen  zusammengekommen.  Ihnen  allen  war  cs 
eine  besondere  Freude,  auch  den  Gründer  der  Ver¬ 
einigung  vor  40  Jahren  und  Jetzigen  Ehrenvorsitzen¬ 
den.  Emst  Witt,  und  seine  Gattin  begrüßen  zu 
können.  Nach  der  großen  Kundgebung  auf  dem 
Lotharplatz  trafen  wir  uns  zum  gemeinsamen  Mittag¬ 
essen.  Es  fanden  sich  schon  Jetzt  weit  mehr  ein.  als 
sich  dazu  angemeldet  hatten.  Diese  Zahl  steigerte 
sich  von  Stunde  zu  Stunde.  Gegen  15  Uhr  erwies 
sich  das  Lokal  als  zu  klein.  Wir  zählten  fast  200  Teil¬ 
nehmer.  Nach  einer  Begrüßung  durch  Herbert  Ml- 
nuth  wollte  dann  das  Schabbern  kein  Ende  nehmen. 
Um  16  Uhr  hatte  die  Patenschaftsschule,  die  Karl- 
Feh  r-Realschule.  zu  einem  Elternnachmittag  einge¬ 
laden.  Auch  hier  war  die  Halle  bis  auf  den  letzten 
Platz  besetzt.  In  einer  eindrucksvollen  Feierstunde 
erlebten  wir  dort  zwei  Stunden  schönster,  kamerad¬ 
schaftlicher  Verbundenheit.  Direktor  Kahlert  be¬ 
grüßte  neben  den  Eltern  der  Schüler  auch  zahlreiche 
Vertreter  der  Stadt,  der  Schulverwaltung,  der 
Kirche,  die  teilnehmenden  Mitglieder  der  V.  e.  S.  M„ 
das  Kollegium  beider  Schulen  und  den  1.  Vorsitzen¬ 
den  der  Landesgruppe  Nordrheln-Westfalcn.  Erich 
Grlmonl.  Landsmann  Grimonl  berichtete  humorvoll 
Uber  Königsberg  und  Insbesondere  über  den  Sack¬ 
helm.  —  Ostpreußische  Lieder  und  Gedichte,  von 
Schülern  der  oberen  Klassen  vorgetragen.  sowie 
Klaviervorträge  leiteten  zum  Lafcnsnicl  „Der  Roß- 
dteb  von  Füssing“  über.  Alle  Vorträge  wurden  mit 
viel  Beifall  und  Dank  aufgenommen.  Den  Ausklang 
bildete  eine  kurze  Ansprache  des  1.  Vorsitzenden 
Der  Elternnfiegeschaft  der  Patcnschaflsschule  dankte 
Herbert  Minuth.  der  auch  ein  Grußschreiben  des 
letzten  Rektors  der  Sackhelmer  Mittelschule.  Rektor 
Zell,  verlas.  Das  Ostpreußenlied  beendete  diese 
Feierstunde.  Eine  Schulwandcrausstellung  Uber  „Ost- 
preußisches  Land  und  seine  großen  Männer“  In 
vielen  Bildern  und  Schriften  konnte  ln  den  oberen 
Räumen  der  Schule  besichtigt  werden.  Ein  sich  an¬ 
schließender  Kameradschaftsabend  Im  Trefflokal  der 
V.  e.  S.  M..  an  dem  auch  das  Kollegium  der  Kari- 
Lehr-Schule  und  viele  Freunde  der  Vereinigung  teil- 
nahmen.  beendete  die  schönen  Tage  ln  Duisburg. 
Vom  ehern.  Kollegium  der  Sackheimer  Mittelschule 
waren  Frau  Baumm  und  Landsmann  Fcyerabend  mit 
Gattin  anwesend.  —  Wir  hoffen,  daß  diese  Tage  allen 
Teilnehmern  lange  ln  lebhafter  Erinnerung  bleiben 
werden. 

Herbert  Minuth,  1.  Vorsitzender 

Lyck 

Hinweise 

Die  Feier  des  375.  Jubiläums  des  Gymnasiums  Lyck 
hat  eine  unerwartet  große  Zahl  von  Anmeldungen 
gebracht.  Der  Festakt  am  6.  Oktober  beginnt  pünkt¬ 
lich  (wegen  der  Teilnahme  der  Hagener  Oberschüler) 
um  10.30  Uhr  Im  Stadttheater  (die  vorgesehene  Schule 
wird  repariert).  Die  Festrede  hält  Oberstaatsanwalt 
Bock,  die  musikalische  Umrahmung  haben  die  beiden 
Patenschulen  übernommen.  Das  geistliche  Wort  zum 
Beginn  spricht  Professor  Dr.  Grzegorzcwskl  (Bethel). 
Für  die  Patenschulen  spricht  Stadtrat  Oherstudicn- 
dlrektor  Dr.  Kaltenpoth  und  für  die  Stadt  Ober¬ 
bürgermeister  Turk.  Am  Nachmlltag  —  ab  16  30  Uhr 
—  Treffen  der  beiden  Lycker  Oberschulen  tn  der 


roncordla“.  Hochstraße,  dicht  beim  Stadttheater 
Die  Leitung  des  geselligen  Teils  hat  He  lmut  RaUike 
(Flensburg)  übernommen.  Wer  am  Irettag  schon  ln 
Hagen  lst.  der  komme  ins  Hotel  Lex  (neben  dem 
Stadttheater).  wo  auch  das  Verkehrsamt  zur  Ver¬ 
fügung  sichen  wird.  Parkplatz  beim  Hotel  Lex  reicht 
ln  ledern  Falle  aus,  auch  für  die  anderen  Voranstal, 
tungen  bitte  dort  zu  parken. 

Am  14  Oktober  Ist  das  gemeinsame  Treffen  de, 
Regierungsbezirks  Allcnstein  lm  großen  Stadthallen, 
saal  in  Karlsruhe,  zu  dem  der  Kreisvertreter  kommt 
\ni  “H.  Oktober  Bezirkstreffen  des  Kreises  Lyck  In 
Neumünster.  Rclchshallcn.  Altonaer  Straße. 

Otto  Skibowskl.  Kreisvertreter 
375  Ktrchhaln,  Bezirk  Kassel 

Osterode 

Gemeinsames  Kreistreffen  in  Karlsruhe 
Am  14  Oktober  veranstalten  alle  Kreise  des  Re¬ 
gierungsbezirks  Allcnstein  ein  I lelmattreffen  m 
Karlsruhe  Im  großen  Stadthallen-Saal  am  FestplaU. 
Vom  Hauptbahnhof  zu  Fuß  ln  zehn  Minuten  durch 
den  Stadtgarten  (Eingang  zum  Stadtgarten  gegen¬ 
über  dem  Hauptbahnhof)  oder  mit  Straßenbahn  ab 
Hauptbahnhof  In  Richtung  Stadtmitte  (3-  Halte¬ 
stelle)  zu  erreichen.  Es  wird  nochmals  auf  die  Ver¬ 
anstaltung  hingewiesen  mit  der  herzlichen  Bitte  um 
zahlreiche  Beteiligung. 

v  Negenborn-Klonau,  Krelsvcrtreter 
Lübeck.  Goerdelerstraße  13 


Rastenburg 

Krclstreffen  in  Hannover 

Letzter  Hinweis  auf  unser  großes  Treffen  ln  Ran- 
nover-Llmmerbrunnen  am  Sonntag.  14.  Oktober,  um 
H  uhr.  Am  Nachmittag  Sundertreffen  der  Herzog. 
Albrecht-  und  der  ehemaligen  Htndenburg-Ober- 
schüler. 

Hilgendorff.  Kreisvertreter 

Flehm,  Post  Kletkamp  über  Lütjenburg  (Holst) 

Rößel 

Krelstrcffen  am  14.  Oktober  in  Karlsruhe 

Letztmalig  möchte  ich  unsere  Landsleute  auf  un¬ 
ser  gemeinsames  Treffen  tn  diesem  Jahre  am  14. 
Oktober  In  Karlsruhe  Im  Stadtholle-Saal  (am  Fcst- 
plaiz)  hlnwelsen.  Ich  bitte  um  recht  zahlreiches  Er¬ 
scheinen.  Freunde  und  Bekannte  bitte  Ich  ebenfall» 
Uber  unsere  Veranstaltung  zu  unterrichten.  Ich 
würde  mich  sehr  freuen,  wenn  ich  so  viele  Lands¬ 
leute  wie  ln  Hamburg  auch  In  Karlsruhe  begrüßen 
könnte.  Auf  Wiedersehen  In  Karlsruhe! 

Erich  Beckmann,  Krelsvcrtreter 
2  Hamburg  22,  Börnestraße  59 


Sensburg 

Am  14.  Oktober  in  Karlsruhe 

Zum  Treffen  des  Regierungsbezirks  Allcnstein  am 
14.  Oktober  ln  Karlsruhe  im  großen  Stndthallcn- 
Saal  werde  Ich  auch  kommen.  Ich  hoffe,  recht  viele 
Landsleute  zu  sehen,  für  die  der  Weg  nach  Rem¬ 
scheid  zu  weit  ist.  Die  Stadthalle  Ist  ln  zehn  Minu¬ 
ten  zu  Fuß  vom  Bahnhof  zu  erreichen  oder  mit  der 
Straßenbahn  Richtung  Stadtmitte  (3.  Haltestelle). 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  von  F.rwln 
Bsdurre  aus  Koslau  (geb.  23.  9.  1926)7  Er  soll  lm 
Marz  1947  im  Hospital  In  Riga  gewesen  sein.  Mög¬ 
licherweise  ist  er  In  der  sowjetischen  Zone. 

Albert  Freiherr  v.  Keteihodt,  KrelsvertreUrr 
Ratzeburg.  Kirschcnallee  11 

Tilsit-Ragnil 

Hurhmeldungcn 

Gesucht  werden  aus  Kagnit:  Johannes  Heiken, 
Bahnhofstraüe  10  (Kennziffer  N  96/62):  Maurer  Emil 
Kloss.  HtndenburgstraOe  47  (Sch  83/62);  Friseur- 
melster  Struweck  (H  130/62);  Schuhmacher  Otto 
I.egant.  Gumbinner  Straße  20a  (R  132  62);  Angehörige 
(Ehefrau,  Kinder  und  Mutter)  des  vermißten  Wehr¬ 
machtangehörigen  Wilhelm  Thetmcyer.  Die  Mutter 
hot  ehern.  Adolf-Hitlcr-Straße  12  gewohnt  (D  13462). 
—  IlohcnsAl/.biirg:  Heinrich  Armonles  (N  96/62).  — 
Brettsiiineldern:  Wilhelm  Jonischus  (K  11162).  — 
Weinoten:  Lieselotte  Hgllcnstelnor,  geb.  Jalumtuis, 
Tochter  der  Eheteute  Frltx  und  Magdalena  Jakobeit 
(L  113  62).  —  I) rosse Ibr lieh :  Sattler  Otto  Kallwftt 


IDEE-KAFFEE 


coffeinhaltig I  Der  ideale  Kaffee  unserer  Zeit  - 
von  höchster  Reinheit  und  Bekömmlichkeit. 


(L  131/62).  —  I.esgewangen:  Lamlwlrttn  Marta  Kello- 
tat  nebst  Kindern  Christa,  Helmut  und  Arno;  Edel¬ 
gard  Kolender  und  Landwirt  Ernst  Welchler  sowie 
dessen  Tochter  Lilly  (R  132/62).  —  Ohne  Wohnort- 
angaben:  Eheleute  Friedrich  und  Frieda  Lemke,  geb. 
Sehimkus.  oder  Angehörige.  Die  Eheleute  Lemke 
sollen  vermutlich  in  Bruchfoldc  (früher  Fopolkcn) 
oder  einem  ähnlich  klingenden  Ortsnamen  unseres 
Kreises  gewohnt  haben  (Kcnnz.  K  123/62):  Helene 
Wallnat  oder  Angehörige:  ferner  werden  alle  Träger 
des  Namens  Wallnat,  die  im  Kreise  Tilsit-Ragnlt  ge¬ 
wohnt  haben.  In  dringender  Angelegenheit  gesucht 
(W  128  62).  —  Allo  Landsleute.  Insbesondere  die  Ge¬ 
meindebeauftragten  unseres  Ilelmatkreises,  die  (Iber 
don  Verbleib  der  gesuchten  Personen  Irgendwelche 
Hinweise  geben  können,  werden  hiermit  zur  Mit¬ 
hilfe  aufgefordert  und  gebeten,  sich  umgehend  unter 
Angabe  der  Jeweiligen  Kennziffer  an  unsere  Ge¬ 
schäftsstelle  zu  wenden:  Gert-Joachim  Jürgen».  Ge¬ 
schäftsführer.  314  Lüneburg,  SchiUerstraße  1  I  r.  ! 


Zum  vierten  Male  war  es  mir  möglich,  zusammer 
mit  dreißig  anderen  Jungen  und  Mädchen  an  dtf: 
Jugendfreizeit,  die  jedes  Jahr  vom  Kreta  Plön,  detr 
Patenkreis  für  Tilslt-Ragnit,  dürchgefUhrt  wird,  teil 
zunehmen.  Die  Leitung  der  Freizeit  hatte  Dlpt.  pdl 
Udo  Walendy.  Er  hielt  auch  die  meisten  Vorträge 
Er  brachte  uns  die  Situation  In  den  Ostblockstaaten 
die  kommunistische  Weltanschauung  und  Ihre 
Widerlegung,  die  Geschichte  der  deutschen  Ostpro¬ 
vinzen.  die  Oder-Neiße-Llnle  und  die  kommunisti¬ 
sche  Infiltration  nahe.  Zudem  gab  er  vielen  von  uw 
Anregungen,  sich,  sofern  es  nicht  zu  Hause  oder  bei 
anderen  ähnlichen  Veranstaltungen  (Lehrgänge  lh 
Bad  Pyrmont)  bereits  geschehen  war,  mit  dlef-.cn 
Fragen  zu  befassen.  Als  Gastreferenten  konnten  ult 
die  Herren  Koch.  Hefft.  Stadie  und  Hofer  begrüßen. 
Sie  alle  trugen  dazu  bol.  unser  Wissen  über  die 
ostpreußische  Heimat  zu  erweitern. 

Doch  wir  haben  nicht  nur  gearbeitet.  So  ertlichen 
wir  die  wunderschöne  Aufgabe,  anläßlich  der  lOJäh- 
rlgen  Patenschaft  der  Kreise  Plön— Tilsit-Ragnlt  die 
Feier  mit  einem  heimatlichen  Programm  zu  umrah¬ 
men.  Wir  sangen  und  trugen  Gedichte  vor.  Wir 
unternahmen  auch  einige  Fahrten.  So  besuchten  wir 
die  Karl-May-Festsplelr  In  Bad  Segoberg,  machten 
eine  5-Seen-Fahrt:  einen  anderen  Tag  benutzen  wir 
um  die  reichlichen  Sehenswürdigkeiten  des  Krtl'c» 
Plön  In  Augenschein  zu  nehmen.  In  Rantzau  bestell - 
tlgten  wir  das  Trakehner  Gestüt,  In  Lütjenburg  die 
»  «^Arale-  ^um  Abschluß  wurde  Speiseeis  ver¬ 
teilt.  Mittag  aßen  wir  Im  Jugendaufbauwerk  Hann¬ 
berg.  Es  schmeckte  uns  vorzüglich.  Den  Nachmittag 
verbrachten  wir  in  Hohwacht  (Ostsee).  Obwohl  dos 
Wetter  nicht  sehr  verlockend  war.  wurde  von  einigen 
Unentwegten  gebadet.  Höhepunkt  der  Freizeit  war 
Kiel.  Bei  der  Hinfahrt  besichtigten  wir  die  Nerzfsrm 
•-»"dsmannes  Gerhard  Gross  In  Bokseo  mit 
2000  erlesenen  Pelztieren  In  Drahtküflgen.  In  Ki*l 
wurden  wir  von  dem  Stadtvortreter  der  Stadt  Tilsit» 
Dr.  Beck,  und  dem  Stadtrat  der  Stadt  Kiel  (der 
Patenstadt  Tilsits).  Dr  Rüdel,  begrüßt.  Vom  Wat* 
nausturm  sahen  wir  auf  die  Inzwischen  wieder  neu 
und  modern  aufgebaute  Stadt.  Die  Sl.idtrundfahrt 
vnr  Augen,  wie  wenig  ich.  der  Ich  ich  oh 
,n  Kiel  l«?be.  von  dieser  Stadt  elgentjkj* 
weiß  Am  Nachmittag  war  eine  Hafenrundfahrt. 
Abends  fuhren  wir  mit  dem  MS  „Tom  Kvle".  detn 
weißen  Pfeil  der  Ostsee,  hinaus  In  die  dänischen 
Gewässer .  Nach  diesem  erlebnisreichen  Tag  sankt# 
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( Bymnafiums 


Die  Aufnahmen  zeigen  links  da»  Rathaus  Lyck.  Alles  Gymnasium  I bis  1931),  Bv.  Kirche.  Rechts : 
die  Emst-tAonlz-Arndt-Oberschuie  lür  Jungen. 


Lydc.  wo  *4*in  Grab  haute  noth  erhallen  Ul,  Poqor* 
3 ** 1  '  k  i .  der  Zauberer  Gotte**  (Fechter)  Jclxl 
wirkte  der  Dictiter  de»  PreuScrütedc«:  .leb  bin  cm 
Prcufle.  kennt  ihr  meine  Farben  .  .*  am  Lydier  Gym- 
nauum,  Bernhard  Thlerirbi  Drwluhei( 
dichtete  du*  Mdfturenllrd.  .Wild  flutet  der  Scc  . .  .* 
und  d:*»  Fnmani'i  b.ldrtrn  tun  .Sängerkranzcben*  und 
lOiivn  »mgend  durch  die  Dorier  und  Städte.  deuDches 
Wt'aen  kündend 

I8S9  erhielt  «Jm  Gymnasium  einen  für  die  damalige 
Zeit  pompösen  Bau.  der  1931  LandgcndiUgebaude 
wuTü-'  und  heute  noch  von  der  polnischen  Verwal¬ 
tung  benutzt  wird,  wahrend  das  1925  didit  dabei  er¬ 
baute  Rathau«  bi»  au*  die  Grundmauern  zerstört 
wurde. 

Von  1913  bis  1924  war  »**  .Keformgymnaslum*  mit 
Realschule,  dann  aber  wieder  humanistische  Ober¬ 
schule  mit  Realzug.  193t  wurde  das  am  Stadtrand  ge¬ 
legene  ehemalige  Lehrerseminar  bezogen  und  der 
Name  .Ernst-Mor.tz-Arndt-Schulc-  verliehen.  Das 
.Sänger  kr  Ansehen  der  Lydier  Prima*  halle  ein  Jahr 
zuvor  sein  100  Stiftungsfest  gefeiert,  die  älteste 
Schüler  Verbindung  Dt-ulschkmds.  Es  waren  glanz¬ 
volle  Festtage,  wtc*  auch  das  350.  Jubiläum  im  Jahre 
1937. 

Lyck.  Masuren»  Hauptstadt,  verstand  es  Feste  zu 
feiern,  sein«*  unvergleichliche  Lage  am  See  erlaubte 
ein*?  Ausgestaltung,  die  der  Zeit  weit  voraus  war. 
Nach  dof  Abstimmung  in  Masuren  am  11.  Juli  1920 

—  36  534  stimmten  für  Deutschland,  nur  44  für  Polen! 

—  wurde  jährlich  das  Abstimmungsfest  begangen, 
an  dem  die  ganze  Umgebung  teilnahm.  Es  war  eines 


des  ersten  Volksfeste,  die  vom  Königsberger  Rund¬ 
funk  übertragen  wurden 

Jährlich  finden  sich  noch  heute  ln  der  Patenstadt 
Hagen  (Westf)  4000  bi*  5000  Lydier  zum  Jahrestref- 
*t*n  zusammen,  um  immer  wieder  zu  bekennen  Ma¬ 
nu«!  I%I  tfttdUdtl  Df  r  Kr *  ;s\  er  :r»  :»-f  Lyck  war  akt.v 
für  die  Abstimmung  tätig,  leitete  viele  Jahre  die  Ab¬ 
stimmungsfeste  und  das  Sänger Kränzchen  der  Lyctcr 
Prima  wie  die  Vereinigung  der  ehemaligen  Gymna¬ 
siasten  Er  wird  audi  in  Hagen  die  GruOworte  der 
Lyckei  sprechen. 

Goethe-Oberschule  lOr  Mädchen 

Mil  den  Gymnasiasten  treffen  «ich  —  wie  könnte 
«*s  anders  sein  —  die  Ober  Schülerinnen  der. 
Goelhrschute  Lyck  zur  Feier  de»  ersten  Abi¬ 
turs  vor  40  Jahren  1579  sdion  werden  Schulen  ln  den 
Kirchdörfern  de*  Kreises  Lyck  nachgewiesen,  zwei 
davon  in  eigenen  Schulgebäuden.  Aber  erst  1722  wird 
erstmalig  in  einem  Visitationsberkcht  e-,ne  Mädchen* 
schule  erwähnt,  mit  65  Kindern.  Obgleich  die  Ent¬ 
wicklung  des  höheren  Madchenschulwesens  erst 
in  den  letzten  Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts  ein¬ 
setzte.  finden  wir  bereits  1813  einen  Antiaq  des 
Superintendenten  Gisovius  vor.  für  die  Tochter 
der  .Honordtioncn*  und  .bemittelten  Stande*  eine 
besondere  Oberklassc  einzurichten  1842  besteht  diese 
.Oberklasse  für  die  Tochter  der  Beamten  und  aus 
besseren  Bürgerhäusern*.  1867  bezieht  die  Mädchen¬ 
schule  ein  eigenes  Haus.  Die  Anerkennung  als  .Hö¬ 
here  Mädchenschule*  findet  sie  erst  am  1.  April  1903 
unter  ihrem  seit  1885  unermüdlich  darum  kämpfen- 


des 


£ycßcr 


375  Jahr-faicr 


Der  Deutsch«  Ritterorden  bracht«  n.rht  nur  daj 
Krmia  In  die  .Wildnis’  |«ns.  ts  Weuhtel  Ord 
nunti  und  Reiht,  sondern  auch  Bildung  und  deutsch. 
Kultur  erblühten  in  den  Orden.n, «de, t«, Nach 
der  Errichtung  des  Herzogtums  Preuße»  durch  die 
SäkuUmierung  des  Ordensstaate»  H25  linden  wie 
Nadiwet.«!  über  Bildung. Stattm  I54ci  wird  in  R  d - 
Itenburq  eine  .Late.nwhule*  erwähnt,  ind  dem 
.eiben  Jahr  beginnt  e.n  R'drtorenUste  ,n  Lyrk 
Rektor  Mate'iu*.  der  aus  Kiakau  mit  anderen  Pro- 
(«Moren,  die  den  .neuen  Glauben*  angenommen  hat- 
len.  ausgewie.en  worden  war.  halte  dicht  he,  Lyck 
die  zweite  Druikerel  Preußens  errtihtei  und  die  lu’he- 
ruche  Bibel  in  die  polnische  Sprache  übersetzt  Seine 
Schule  war  demnach  wohl  die  nute  evanqelicdie 
Schul«  In  Lyck  Diu  Druikutei  stand  in  M  a  I  !  ■  r  z  e  . 
wen.  dem  Geburtsort  cli-v  Sehr IftateUcr.  Fntz  R,ck- 
Malleciewon.  7  Kilometer  von  Lyck. 

IS87  erhebt  Markgrat  Georq  Friedrich  die  .St*dt- 
»chüle’  zur  .Provinzial-Schule*.  Das  Lycker  Gymna- 
»rntn  hat  —  Im  Gegensatz  zu  den  Rastenburq.  r  und 
kontqtberger  Gymnasien,  die  I54»i  als  Grundungs- 
Jahr  annahmen  —  15H7  als  das  Jahr  ihre,  ersten  Nach¬ 
weises  betrachtet.  Die  Kieiagemeinsiiiatt  Lyck.  als 
Rechtsnachfolger  in  des  Kreises  und  der  Stadl  Lyck 
begeht  daher  in  diesem  Jahr  am  u  Oktober  das 
375  Jubllüum  des  Gymnasiums  in  der  Patenstadt 
Hagen  (Westfl  zusammen  mit  seiner  Patenschule, 
dem  Städtischen  Gymnasium  Hagen  .Man  halte  un¬ 
serer  Stadl  vor  Hohenstein  den  Vorzug  gegeben, 
weil  «I»  schon  trüh  der  geistige  Mittelpunkt  Ma- 
lurens  geworden  war’,  sagt  der  Chronist. 

150«:  Fürstensrhule 

Mit  Verfügung  vom  IQ  Februar  1599  wurde  die 
Provmzialschule  zur  .  Fürstenschule  —  sihota 
tr.jitns  apuil  hecense,"  erhoben  und  der  Aufsicht  der 
Universität  Königsberg  Pr.  unterstellt. 

Bel  der  Besetzung  Lyiks  durch  die  Russen  im  Ersten 
Weltkriege  1914  15  sind  viele  Unterlagen  über  die 
Geschichte  der  Schul.*  verlorenqeganqen  Im  17  Jahr* 
hundert  geriet  du*  Schule  durch  den  Tatareneinfall 
und  die  Post  in  schwere  Bedrängnis.  Im  Siebentah* 
rigen  Kriege  stand  wie  in  den  Befreiungskriegen  die 
Prima  leer,  desgleichen  1915. 

Die  große  Preußische  Schulreform  zu  Beginn  des 
19.  Jahrhunderts  brachte  die  Erhebung  zum  .Gymna¬ 
sium  am  3.  August  1813  in  feierlicher  Weihe.  Zugleich 
kehrte  die  Jugend  aus  den  Befreiungskriegen  zurück 
rin  neuer  Geist  zog  in  die  Schuir  ein.  Der  Einfluß 
der  GeistBctike:l  war  nach  Fortfall  der  Inspektion  des 
ersten  Stadtgeistlichen  gebrochen  Die  national  be¬ 
geisterte  Jugend  brachte  den  Geist  Ernst-Moritz- 
Arndts  mit.  Lehrer  und  F’.arrer  war  damals  Im  Kreise 


Arbeitstreffen  der  Dänemarkfahrer 

Zu  einem  Arbeilslreflen  dm  20.  und  21.  Ok¬ 
tober  kommen  die  Teilnehmer  an  der  in  diesem 
Sommer  beendeten  eilten  „Kricgsgrüberiahrt 
nach  Dänemark*  Im  DJO-Wdnderheim  Oerling¬ 
hausen  bei  Bielefeld  zusammen.  Daran  nehmen 
auch  Vertreter  des  Volksbundes  Deutsch» 
krtegsgraberlursorge  aus  Kassel  sowie  der  Ver¬ 
bindungsmann  zur  dänischen  Regierung.  Rek¬ 
tor  Ravn  aus  Haderslev,  teil. 

Im  Verlaufe  dieser  Arbeitstagung  werden 
ebenfalls  700  Farbaufnahmen  über  die  seit  nun¬ 
mehr  zehn  Jahren  laufende  Grdberbetreuung 
in  Dänemark  gezeigt  Dokumentarische  Band¬ 
aufnahmen  sowie  Ausschnitte  dus  offiziellen 
Ansprachen  und  Andachten  werden  den  Teilneh¬ 
mern  einen  Gesamtüberblick  über  diese  be¬ 
merkenswerte  Arbeit  der  DJO-Gruppe  .Kant* 
aus  der  westfälischen  Stadt  Kamen  vermitteln, 
die  als  Initiator  der  Krlegsgraberfahrten  nach 
Dänemark  auch  den  Lesern  des  Ostpreußen- 
blattes  bekannt  Ist 

An  den  beispielhaften  Gräberarbeiten  in 
Dänemark  nahmen  seit  1953  rund  600  ostpreu¬ 
ßische  Mädchen  und  Jungen  wahrend  ihrer  Ur¬ 
laubswochen  teil.  Im  letzten  Sommer  bearbeitete 
eine  Fahrtengruppe  allein  vierzig  deutsche 
Friedhöfe  im  jütlundischen  Raum. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Manfred  Kinder  lief  in  Hamburs  beim  internatio¬ 
nalen  Jubtiaumsvportffst  des  Hamburger  Sportver¬ 
ein*  die  SOO  m  in  1:41  Minuten  deutsche  Jahresbest¬ 
zeit.  Kinder  wird  in  den  Kommenden  LAnderkJimp- 
fen  nicht  mehr  der  „ewige  Zweite**  Uber  400  m  »ein, 
sondern  wohl  der  beste  Deutsche  über  800  m. 

# 

Hantv-Joachlm  Re*  Ke  war  beim  Gewinn  von 
Bayer-Leverkusen  bei  der  deutschen  Mannschafts¬ 
meisterschaft  ln  hervorragender  Form.  Er  lief  auf 
regen*ctrwerer  Bahn  die  400  m  ohne  Konkurrenz 
46.6  Sekunden. 


den  Rektor  Müller.  Am  1  April  1909  wird  sie 
•Lyzeum*.  1919  .Oberlyzeum*.  1922  bestehen  7  Obcr- 
schulennncn  das  Abitur. 

Patenschule  ist  die  Ricarda  - Huch-Schule 
Hagen.  die  auch  be;  der  Feier  mitwirkt. 

Otto  Skibowskl 


Herren-  DMg«7o 
Popeline-  w\ 
Hemd  U* 


Nf.  45027  B  H«rr«n  -  Popalinahamd, 

mit  Kentkrogen  u.  Sportmontdiettan,  lang 
und  weit  geschnitten,  solide  verarbeitet, 
reine  Baumwolle. 

Forken  r  wel8  (91),  grau  (92),  beige  (30). 

Halsweiten  :  37  bis  44  r 

nur  DM  D. /U 

Ul  ASCHE  Ul  ITT 

Bestellen  Sie  gleich.  Lieferung  durch  Nach¬ 
nahme.  Bel  Nichtgefallen  Geld  in  bar 
xurOdf.  Verlangen  Sie  auf  leden  Fall  die 
kostenlose  Zusendung  des  164seitigen, 
vielfarbigen  Kataloges  .Das  Neueste*  vnn 
Hausfach  231 

JOSEF  UIITT  WEIDEN 

Da»  älteste  und  größte  Spei  ial  Versandhaus 
tOr  Wäsche  und  Bekleidung.  Gegr.  1907 


FreivonAsthma- 

quälen  und  Bruni'hllls  werden  Sie 
»rhnell  durch  Anithvm-(K)-Perlen, 
die  feststtzenden  Schleim  gut  lösen, 
den  Husten  mindern.  Luft  schaf¬ 
fen.  Seit  40  Jahren  bewährt  Eine 
Schachtet  für  8  bis  to  Tage  4,53  DM 
Doppclpackung  8.15  DM. 
ipoßwkefferd.  Koit,  Nadil.,  Abt.  43.  Hoblern 


Edelbusdirosen 

Königin  aller  Bluntafi, 

R«i/0rtig»i 

T.-C9  tan»*  ■  f r»#aiw»t  eete 

[JOS  Owoiito'*«  eliw  ferkea 
Iirt«  mit  kam«R-  u*4 
k«  FarfctdiiU  »m«h*n  Hf««: 

*8  Ihm«  »«'  10  Sfd 
^  6  $0  OM  20  Sftk  17  10  DU 

5«  StA  39  -  DM  Polyanthor ot*n  10  Sftk 
/  -  0«  KlBfftrro'an  •  Kd  1  »0  OM  Hoc*- 
itammromn  «lla  feiSae  e  Sld  2  SO  OM  >i«Un 

|Rf88  HtdUMlMM 

Eberhard  Brod.  Rosensrhulen 

6353  Steinfurth,  Hauptsfr.  16 


Stellenangebote 

V _ 


Bis  zu  5«  •/.  Rabatt  erhalten  wieder- 
Verkäufer  a.  Uhren  Goldschmuck 
USW  -  Riesenauswahl  Angebot  v. 
W  M.  Liebmann  KG..  Holrmindcn 

Kf7.-Schl0v.er  für  2-  und  4-Rad  ßeß 
Höchstlohn  ln  Dauerstellung  ge¬ 
sucht  Wohnung  wird  gestellt 
Autohaus  Weber.  505  Potz  (Rhein). 

Kalaerstraüe  88. 


Bauerneliepaar 

zwischen  35  und  50  Jahren,  evtl, 
mit  einem  Kind,  möglichst  über 
12  Jahre.  —  Mann  als  Land¬ 
arbeiter  und  Schlepperfahrer. 
Frau  zur  Mithilfe  im  Haushalt 
—  zum  baldigen  Eintritt  ge¬ 
flucht  (Oberberg  isHier  Kreis/ 
Rheinland).  3-Z immerwohnung 
mit  Bndbenul/.ung  steht  zur 
Verfügung.  Schriftliche  Angeb. 
erb  u.  Nr  26  434  Da.N  Ostpreu- 
Oenhlatt.  Anz.-Abt..  Hombg.  13 


INS  AUSLAND? 

h*ifc«kL  «  USA  ua4  2t  ond*uo  U«4m'  fw4  S*# 

.Won«?Wohin?Wla?  Programm'groh. 

k»  •••  UIIIIIR  ARIBY9Z *,r»  3* 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias  <  Dann  schreiben  Sie 
mir  bitte.  Gerne  verrate  »ch  Ihnen 
mein  Mittel,  das  vielen  geholfen 
hat,  auch  in  veralteten,  tehr  schwie¬ 
rigen  Fallen.  ERICH  ECKMEYER 
«  Abt  E  t.  München  27 
Mauerkircherstrahe  100 


Welches  zuverlässige.  Junge 

nStlrhrn 

(ab  18  Juhren>  mochte  mir  ln 
meinem  modernen  Gutshaus¬ 
halt  eine  Hilfe  und  Stütze  «ein, 
Stundenhilfe  vorhanden.  Beste 
Bedingungen  und  geregelte 
Freizeit  werden  geboten  An¬ 
gebote  erbeten  an  Frau  Alice 
v.  Meer.  Stüttgenhof  Köln-I.m- 
dcnthal.  Pool  5022  Juukersdorf. 


Freundliche  Verkäuferin  für 
oder  spater  gesucht.  Gut  möblier¬ 
tes  Zimmer  kann  kostenlos  ge¬ 
stellt  werden.  Sportgeschäft  II.  W. 
Münster,  Münster  (We*tf)  Bahn- 
hofstraße  6,  Telefon  4  24  23. 


Für  mod  ernst  eingerichteten  Gutshaushalt  (keine  Leute¬ 
beköstigung.  Stadtrand  von  Köln,  wird  zuverlässiges,  kinder¬ 
loses 

F.  li  F,  I*  .4  4  K 

gesucht.  Der  Ehefrau  soll  die  Küche  obliegen,  dem  Ehemann 
die  Pflege  der  Garten-  und  Hofanlagen.  Beste  Bedingungen 
und  moderne  Wohnung  werden  geboten.  Angeb.  erb.  unter 
Nr.  26  513  D.»s  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


Welche  alleinstehende  FRAU 
oder  welches  junge  MÄDCHEN 

würde  die  Hau&halufühninß  In  modernem  Einfamilienhaus 
Übernehmen;  Absolute  Selbständigkeit,  da  Hausfrau  berufs¬ 
tätig.  Gutes  Gehalt  nach  Vereinbarung.  Nette»  Zimmer,  ge¬ 
regelte  Arbeitszeit  sonnabends  nachmittags  und  sonntags  frei. 
Haack.  Gehrden  bet  Hannover.  Undenweg  16.  Telefon:  Gehr¬ 
den  0  51  08  :  5  96  (abends). 


finden  Sie  auf  Seite  14 


Feine  Oberbelten 

Wunderbar  weidi,  laicht  und  mollic, 
gefüllt  mit  xartan  Halbdaunen.  Inlett  rot. 
nlau,  grün  oder  erdbeer,  garantiert 
arbecht  und  daunendidit: 
iJO*ieo  cm  mit  2 ISO  g  nur  DM  *9.38 
130*700  cm  mit  3000  g  nur  DM  72.39 
140*200  cm  mit  3  250  g  nur  DM  79.83 
1 60*200  cm  m  t  3730  g  nur  DM  69.73 
Kopfkissen,  90*80  cm,  gefüllt  mit  1230  g 
Halbdaunen,  gtaicho  Inlettsorte,  nur 
DM  23.69.  Zusendung  4  Wochen  zur 
Ansicht  ohne  Kaufzwang.  Bat  Nid«t- 
gafallen  Gald  sofort  zurück.  Garantie¬ 
schein  liegt  bei.  Portofrei«  Nachnahme. 
Be  tenkataloa  sowie  Bettfedern-  und 
lnl«ltmust«r  kostenlos. 

Versandhaus  STUTENSEE.  Abt  44 
Blankenloch-Karlsruhe,  Bahnhofstr.  44 


Weitere  Stellenangebote 


Perfekte  Schreibkraft 

für  Redaktion*- Sekretariat  einer  großen  Wochenzeitung  In 
Hamburg  gesucht  Ostpreußin  bevorzugt.  Bewerbungen  mit 
Lichtbild.  Lebenslauf  und  Angabe  der  Gehaltsansprüche  erb 
unt  Nr  25  912  Das  OstpreuüenWatt,  Anz.-AbL.  Hamburg  13. 


HAUSWIRTSCHAFTSLEITERIN 

bis  4«  Jahre,  für  Schullandheim  für  Schülerinnen  höherer 
Mädchenschulen  gmucht  Kontaktfahig.  selbständiges  Arbei¬ 
ten  gewohnt  Gehalt  500  bis  600  DM  brutto.  Das  Heim  liegt  Im 
Raume  Olpe  (Sauerland).  Hausmeister  und  Hilfskraft  vorhan¬ 
den  Be!eguni»-riarke  b,s  45  Schülerinnen.  Zuschriften  »n 
Franz-Wilhelm  Böhmer,  Essen.  Hackenberghang  20.  Wirt¬ 
schaftsausschuß  des  Schuliandhemtverclna. 


II  au  NunjreM  teilte 


/unabhängig)  Alter  30  b.  45  J..  die  einen  Haushalt  führen  kann. 

«Dauerstellung  per  bald  oder  sofort  zu  älterem  katholischem 
Fhroaar  gesucht  Nctto-Gehalt  300  DM  angenehmes  Wohn- 
-cblafzimnirr  mit  Frmseh-  und  Rad  ot ruhe  Be!  Treuehaitun« 
,,  höchste  Altersversorgung  zugesichert.  Gute  Zeugn.sse 
Bedingung  Frau  Wunen  Kotn-Sülz.  Berrenrather  Straße  421. 
Telefon  41  12  48. 


Kart-Heinz  Donath. 

24  J.,  Stabsunteroftizter. 
Flugzeugführer  der  F  B4  F 


Dieser  Unteroffizier  ist  Flugzeugführer  in  einem  Jabo-Geschwader  der 
Luftwaffe. Nach  einer  mehrjährigen  intensiven  und  hochqualifizierten  fliegerischen 
Ausbildung,  die  ihn  für  längere  Zeit  auch  nach  den  USA  führte,  ist  ihm  heute  ein 
moderner  Düsen-Jagdbomber  anvertraut. 

Das  Fliegen  mit  Düsenflugzeugen  erfordert  Konzentration,  hohe  körperliche 
Spannkraft  und  stellt  erhebliche  geistige  und  charakterliche  Anforderungen  an  das 
fliegerische  Können  und  die  reaktionsschnelle  Beherrschung  komplizierter 
Technik. 


Vom  Unteroffizier  bis  zum  Oberstabsfeldwebel  reichen  die  7  Dienst¬ 
grade  des  Unteroffiziers.  Der  Unteroffizier  hat  daher  bei  Eignung, 
Leistung  und  Bewährung  gute  Aufstiegsmöglichkeiten.  Selbständig¬ 
keit,  Verantwortung  und  Besoldung  entsprechen  leitenden  Tätigkeiten 
^  im  Zivilberuf.  ^ 


DIE  BUNDESWEHR 

stellt  zu  Beginn  eines  jeden  Quartals  Bewerber  für  die  Laufbahngruppe 
der  Unteroffiziere  und  Mannschaften  im  Alter  von  17  bis  28  Jahren  ein. 
Wer  sich  Uber  die  vielseitige  Ausbildung  und  Verwendung,  Uber  Berufs¬ 
förderung  und  Besoldung  unterrichten  will,  fordere  mit  diesem  Coupon 
Merkblätter  und  Prospekte  über  die  Bundeswehr,  Insbesondere  die 
Luftwaffe  an. 


- - - - >g 

An  das  Bundeswehramt,  532  Bad  Godesberg,  Postfach  904 


Ich  erbitta  InformaLonsunterlagen  Ober  dia  Unteroffizier-  und  Mannschaftalaufbahn  in  dar  Luftwaffe 


Name: _ _ _  Vorname: _  Geb.-Dat.: _ 

Schulbildung  :*  Mittl.  Reife . „Volksschule _ _ Fachschule.. 


Ort:. _ Straße : . . . . . .  Kreis:  . . 

'Zutreffendes  ankzauzen.  Bitte  ia  OruUithnU  aus! allen  und  auf  Peetkarto  kleben.  (11/75/  1034) 


Stellenangebote 


Frauen  von  18  -  50  Jahren, 

diu  Lust  zur  Krankenpflege  haben,  werden  als  HlLfspflege- 
rlnnen  eingestellt,  auch  ohne  Vorbildung.  —  Geregelte  Arbeits¬ 
zeit,  volle  tarifl.  Entlohnung  (486,—  DM  monatl.  als  Anfangs- 
gehalt).  zusätzl.  Altersversorgung.  Untcrkunlt  und  Verpflegung 
Im  Krankenhaus.  Ausbildung  zur  Krankenschwester  ist  in 
staatl.  anerk.  Krankcnpflcgcsehule  möglich. 

Landeskrankcnhaus  lleillgenhafen/llolst.  (Ostseebad) 


Hausangestellte 

fUr  Villenhaushalt  (kinderloses  Ehepaar)  möglichst  selbständig 
und  unabhängig  per  bald  gesucht.  Geregelte  Freizeit.  Einzel¬ 
zimmer  mit  allem  Komfort.  Gehalt  nach  Vereinbarung. 

Frau  Edith  Lehr,  Hcrborn,  Haus  am  Ilomberg,  Telefon  2  80 


Vertrieb  einer  großen  Wodien  Zeitschrift  in  Hamburg  sucht  ab 
sofort 

Bürokräfte 

(auch  Anfängerinnen)  für  Kartelarbeiten.  Maschinenschreiben 
erforderlich.  Ostpreußlnnen  bevorzugt.  Bewerbungen  mit  An¬ 
gabe  der  Gehaltsansprüche  erb.  u.  Nr.  iS  913  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Zuverlässige 

Hausgehilfin 

mit  Kochkenntnissen  filr  klei¬ 
neren  gepflegt.  Hauehalt  bald¬ 
möglichst  gesucht.  Putzhilfe. 
Spülmaschine,  autom.  Wasch¬ 
maschine  u.  Ölheizung  vorhan¬ 
den.  Eigenes  großes  Zimmer 
mit  fl.  Wasser  u.  Radio.  Direk¬ 
tor  Hobrecker,  Hamm  (Wcstf). 
Stiftstraße  11. 


Ostpr.,  Witwer.  Dlpl.-Landwlrt, 
ev.,  sucht  zur  Erziehung  s.  Kin¬ 
der.  3  b.  18  J.,  und  Leitung  des 
Haushaltes  in  einem  Einfami¬ 
lienhaus  bet  Düsseldorf  geeig¬ 
nete 

PerNftnliclikeit 

ln  voller  Vertrauensstellung. 
Rentnerin  od.  Kriegerwitwe  an¬ 
genehm.  Meid.  u.  Wünsche,  ver¬ 
bunden  mit  einem  kleinen' Le¬ 
benslauf,  erb.  unter  Nr.  28  S1S 
Das  Ostprcußemblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Stellengesuche 


HausmeiKterstelle  l.  Süddeutschland 
od.  Rheinland  gesucht.  Ostpr., 
34  J.,  Familienvater.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  26  229  Das  OstpreußenblaU, 
Aaz.-Abt.f  Hamburg  13. 

C  Bekanntschaften  ^ 


In  Vertrauensstellung  wird 

llnuKgehilfin 

für  gepflegtes  Einfamilienhaus 
(drei  Erwachsene),  zur  Unter¬ 
stützung  bzw.  Vertretung  der 
Hausfrau  zu  zeitgemäßen  Be¬ 
dingungen  gesucht. 

Klektrohaus 

1)  I  l:  D  E  R  I  C  H  S  E  N  ti  CO. 
Essen,  Im  Ilandclshof 


Weitere  Stellenangebote 
linden  Sie  auf  Seite  13 


OstpreuBc,  Landwirt,  m.  mod.  Be¬ 
trieb  ln  Industriestadt  a.  Mittel¬ 
rhein,  23/1,78,  dkbld..  athl.  Figur, 
vielseitig  interessiert,  sucht  die 
Bekanntsch.  eines  Intellig.,  natürl. 
Mädels  zw.  spät.  Heirat,  Berufs¬ 
fremde  u.  Entfernung  kein  Hin¬ 
dernis.  Blldzuschr.  erb.  imt.  Nr. 
28  308  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 

Abt.,  Hamburg  1L _ 

Suche  für  meinen  Solln.  2S  J„  kl. 
Sprachfehler,  gut.  Aussehen,  ruh. 
Wesen,  gut.  Charakter,  eine  pass. 
Lebensgefährtin,  bis  25  J„  wel¬ 
che  Lust  z.  Gastwlrtsbetrieta  hat. 
Nur  emstgem.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
26  178  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 

Abt,,  Hamburg  13. _ 

Selbst.  Landwirt,  ohne  Anh.,  allein-! 
stehend,  sucht  Dame,  bis  50  J„ 
zw.  geraeins.  Haushaltsführung.! 
Heirat  nicht  ausgeschlossen.  Blld¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  26  393  Das  Ost- 

&reußcnblatt,  Anz.-A«bt..  Hani- 

urg  13. _ 

Welch  liebevolle,  häusl..  natürl.  u. 
solide  Landsmännin  möchte  mir 
eine  treue  Lebensgefährtin  sein? 
Bin  Ostpr.,  28/1,84.  ev..  solide, 
häusl.  u.  Strebs.  Kl.  Ersparnisse 
vorhanden.  Blldzuschr.  (zur.)  erb. 
u.  Nr.  26  391  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
Spätaussiedlerin,  34  '1,60,  mlttelbld. 
sehl.,  ev..  lcd..  m.  13Jähr.  Sohn, 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines; 
charakterf.  verständnlsv.  Herrn 
(Witw.  m.  Kind  nicht  nusseschl.). 
b.  40  J„  zw.  Heirat.  Blldzuschr. 
(zur.)  erb.  u.  Nr.  26  509  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt„  Ham- 

bürg  13, _ _ 

Ostpr.  Mädel,  30/1.62.  ev..  schlk., 
hld..  wünscht  die  Bekanntsch. 
eines  Herrn  bis  35  J.  (Schlesw- 
llolst)  Blldzuschr.  erb  u.  Nr. 
28  364  an  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13.  1 


(Pfalz)  Welcher  aufr.,  charakterf. 

|  Herr  möchte  mit  mir  den  Weg  des 
|  Lebens  gehen?  Schneiderin,  23/ 1 

l. 74,  ev..  Helm  vorhanden.  Zu¬ 

schr.  erb.  u.  Nr.  28  325  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham-, 
bürg  13. _ 

Korddcutsrhland,  Ostpreullin,  421,61 
schlk..  dkl.,  ev.,  gläub.,  Im  Staats¬ 
dienst  tätig.  Wer  ist  gleichgesinnt 
u.  möchte  mein  Lebensgefährte 
werden  (gern  Witwer)?  Freundl. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  26  324  Das  Ost- 
)  preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. _ _ 

Raum  Wunnertal-Rcmsrheld.  Ostpr. 
Mädel,  25/1.68.  ev.,  schlk.  u.  mlt- 
telbl..  mit  Garten  (Bauplatz). 
Wünsche  mir  einen  Landsmann 

m.  Bauinteresse.  Blldzuschr.  erb. 

)  u.  Nr.  26  323  Das  Ostpreußenblatt. 

|  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  53/1,68.  ev.,  dkl.“  sclil.. 

schuldl.  geseh..  kl.  Rente.  West- 
Berlin,  wünscht  charakterf.,  so¬ 
lid..  netten  Herrn.  Nichtraucher,  . 
Nichttrinker,  v.  54  b.  59  J.,  zw,  / 
Heirat  kennenzulem.  Nur  crns|-  * 
gern.  Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  26  309  Das  OstpreußenblaU,, 

|  Anz.-Abt. ,  Hamburg  13. _ 

Ostpreußin,  28/1,67.  ev.,  naturlieb.,! 
In  geordnet  Verhältnissen  lebd.. 
anpassungsf,,  wünscht,  mangels 
Gelegenheit,  die  Bekanntschaft 
eines  charakterf..  nett,  gläubig. 
Herrn.  Blldzuschr.  (zurück)  erb.  , 
11.  Nr.  26  307  Das  Ostpreußenblatt,  j 

Anz.-Abt,  Hamburg  13. _  \ 

Verwaltungsangestellte,  gut 
41/1.68.  ev..  ledig,  dklbld.,  liebes,  1 
natürl.  Wesen,  möchte  mit  nuf- 
richt-,  charakterf.  Herrn  In  ge¬ 
sichert  Position  den  gemeinsam. 
Lebensweg  in  harmonischer  Ehe 
beginnen.  Flüchtling  angen.  Ver¬ 
trauensvolle  Blldzuschr.  erb.  u 
Nr.  28  363  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt  Hamburg  13. 

1). -Witwe,  ev  ,  40/1,58,  bld..  schlk., 

I  natürl.,  häusl.,  anpassungsf.,  all. 
j  Schön,  zugetan,  wünscht  Begeg- 
!  nung  m.  charakterf.,  lieb.  Lands- 
;  mann  1.  gesicht.  Pos.  Kind,  an¬ 
gen.  Zu  clg.  entscheid  Größe  n.j 
u.  1,70.  Nur  emstgem.  Blldzuschr. 
(Bild  sof.  zur.)  erb.  u.  Nr.  26  3941 
an  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt..  2  Hamburg  1 

Ostpreußin.  Wwe.,  ev  .  53  J„  sucht 
lieb.  Landsmann  als  Lebenska¬ 
merad.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  26  392 
an  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt.,  2  Hamburg  13. 


/SjCs  Neue  Ernte  —  Große  Auswahl 

Lieferbar  ln  Kürze  —  Garantie  für  gute  Ankunft! 

Ein  l*rachtM>rtiiiient 
E  I>  E  L  It  ÖSEN 

von  berauschendem  Duft,  in  verschwenderischer  Farbenpracht 
vom  dunkelsten  Blutrot  bis  zum  zartesten  Goldgelb.  Jedes  stück 
pOaiuafertlg  geschnitten,  mit  Namen-  und  Farbenbezelchnung 
Nur  erprobte  wuchs-  und  blühfreudige  Sorten,  daher  schon 
lm  nächsten  Jahre  reichblühend,  darunter  Neuheiten  der  letz¬ 
ten  Jahre. 

18  Stück  8.—  DM 

Ausführliche  Pflnnzanwelsung  Hegt  Jeder  Sendung  bei.  Für 
f  Sor’enwunschc  Ihnen  auf  Wunsch  meine  Rosen- 

Sortenllstc  kostenlos  z.u,  Ihre  günstige  Bezugsquelle  für  Quali¬ 
tät  s  rosen  : 

Erich  Kriiza,  Rosen,  6353  Slelnfurt  über  Bad  Nauheim 

früher  Kreis  Neidenburg  und  Orteisburg.  Ostpreußen 


Such 


a  nzeigen 


Suche  Frl.  Lenchen  Küster  aus  In¬ 
sterburg.  Bölckesstraße.  1944  Kran¬ 
kenschwester  ln  Taplau,  Ostpr 
Nachr.  erb.  F.  Schmidt,  6  Frank-; 
furt/M.-SUd.  Unter  den  Kasta¬ 
nien  4. 


^  Bestätigung  j 

Wer  kann  bezeugen,  daß  Ich  auf 
dem  von  mir  an  Schwill  verkauf¬ 
ten  Bauernhof  eine  Hypothek  von 
30  000  HM  bis  zur  Vertreibung  be¬ 
saß?  Ich  hatte  den  Hypotheken¬ 
brief  bei  der  Ralffclscnkaasc  Hei- 
llgenbell  hinterlegt.  Welcher  An¬ 
gestellte  der  Raiffeisenkasse  weiß 
das  noch?  Arthur  Blumenthal, 
5401  Waldesch  bei  Kohlenz,  HU- 
blngcrwcg. 


^  Verschiedenes  J 

Kriegerwitwe  u.  Rentnerin.  63  J.. 
ev.,  ohne  Anh„  verträglich  und 
pünktliche  Mlctezahlerin.  sucht 
Wohnung.  1  Zlm.  u,  Küche  oder 
2  Leerzimmer,  zum  15.  Okt.  oder 
1.  Nov.  bet  lieb.,  verträgl.  Lands- 
ü??1'  Waldgegend.  Raum 
Rhclnl. -Pfalz  (d.  n.  Bedingung). 
1000  DM  MVZ.  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
26  365  Dos  Ostpreußcnblatt,  Anz - 
^ _ 

Aufruf 

Am  17.  Februar  1962  Ist  In  Wald¬ 
münchen  (Opf.t  der  am  22.  II 
1867  ln  Jezlorowskcn,  Kr.  An¬ 
gerburg.  Ostpr..  geborene  Fein¬ 
mechaniker  Carl  Wlndt,  unter 
Hinterlassung  eines  nicht  un¬ 
beträchtlichen  Vermögens  ge¬ 
storben.  Seit  etwa  1945  lebte  er 
In  Waldmünchen,  wohin  er  eva¬ 
kuiert  worden  war.  Vorher  war 
Jahrzehntelang  sein  Wohnort 
Hamburg,  Abkömmlinge  des 
Verstorbenen  sollen  nicht  mehr 
vorhanden  sein.  Verwandte  des 
Verstorbenen  oder  Personen 
die  über  ihn  sachdienlich  a£ 
gaben  geben  können,  wollen 
sich  umgehend  mit  dem  unten 
näher  bezeichnet™  Nnchiaß- 
pfleger  in  Verbindung  setzen 

Adolf  Bammgartner 
Rechtsanwalt 
«494  Waldmünchen  (Opf ) 
b«tel!ter 
NachlaßpDcger) 


Wohnungstausch 

Biete  mod.,  ruh.  Neubauwoh¬ 
nung.  3  ztm„  Küche.  Bad,  Flur. 
Balkon,  70  qm.  Miete  87,6«,  oder 
1.  gl.  Haus.  gl.  2-Zim.-Wohn*„ 

!  50  qm.  Miete  63,25  DM  ln  Knmp- 

Llntfort  (36  000  Elnw.).  Kaum 
Duisburg.  LAG-Scheln  Bedin¬ 
gung. 

Suche  ä't-zim.-Komf.-Wohng. 
ln  Hamburg  od.  Umgebung.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  26  384  Das  Ost- 
preußenblntt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13 

Gebildete  Dame,  Rentnerin.  »uchl 
möbl.  Zimmer  mit  Kochgekgr'.li 
bei  ält.,  alleinstehend.  Herrn  od 
Dame  Uber  70  b.  75  J.  Übernehmt 
auch  Krankenpflege  ln  gul  Ver¬ 
hältnissen.  Raum  Frankfurt.  Bu¬ 
den.  Karlsruhe,  Pforzheim  und 
Umgebung.  Zuschr.  erb,  unt.  Nr 
26  493  Das  OstpreußenblaU,  Anz* 
Abt..  Hamburg  13. 

Welche  Heb.  Landsleute  konn  nu 
ein  einf.,  möbl.,  sep.  Zlm  m  !'• 
Wasser  u.  llelz.  abgeb.?  Bin  ein»  • 
*ed.  Rentner,  sehr  ruhig  u.  sol. 
Großstadt  o.  Nähe,  mögt  RäUttl 
Westf.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  26  394 
an  Das  OstpreußenblaU,  Anz  ■- 
Abt  .  2  Hamburg  13. 

Welcher  alletnsL,  eins.,  alt.,  prn* 
Herr  (Kbgerl  wünscht  Haushalt»- 
führg.  evtl.  Lcbensgcmeinsch.  m. 
ehens..  edeld.,  Ult.  Dame  (B-* 
Wwe.)?  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  2*434 
an  Das  Ostpreußenblatt,  AM  * 
Abt  ,  2  Hamburg  13. 


.4  1  —  —  .  _  prim»  «bo«l»S 

Tilsiter  Marken 
vollfeH.  mn.it 

lansen  Laiben,  ca.  4,5  ki|,  p«t 
'.08  DM.  Käse  lm  SlOdc  hält  länger  I 
eine  Portakosten  bei  S-kg-Pofip"1 
Heinz  Reglln,  Ahrensburg  Holde* 
'  ordern  Sie  Prelallste  1.  BlenenlioO 
*  Holsteiner  Landraudi-Wurtlvan 
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Schluß  von  Seite  12 

wir  erschöpft  ln  unsere  Betten.  Die  vierzehn  Tage 
vergingen  wie  lm  Fluge.  Belm  Abschiedsabend 
wurde  getanzt.  Dann  fuhren  alle  wieder  zurück.  Der 
eise  nach  Regensburg,  der  andere  nach  Hamburg 
und  die  anderen  dorthin,  wohin  das  Schicksal  ihre 
Eltern  verschlagen  hat.  Wir  schieden  mH  dem  Ver¬ 
sprechen,  uns  wiederzusehen  und  uns  gegenseitig  zu 
schreiben.  Vielleicht  treffen  sieh  einige  lm  nächsten 
Jahr  wieder?  —  Ich  möchte  Im  Namen  aller  Teil¬ 
nehmer  den  Initiatoren  und  dem  Leiter  dieser  Frei¬ 
zeit  danken.  Sie  haben  alles  versucht,  damit  wir  die 
Heimat  unserer  Väter  geistig  nicht  verlieren.  Es  Ist 
bestimmt  gelungen. 

Frank  L.  Lottermoser 

23  Kiel.  v.-d. -Horst-Straße  3  II 

Wehlau 

Liebe  Landsleute:  Frau  Bolz,  Wehlau,  nun  ln  Calw 
lebend,  hat  die  unseren  älteren  Kreiseingesessenen 
sicherlich  noch  In  Erinnerung  befindliche  ergötzliche 
Glosse  über  unsere  Pregelbrücke  Im  Urtext  entdeckt, 
die  Ich  Ihnen,  Hebe  Landsleute,  nicht  vorenthalten 
möchte;  sie  lautet: 

ön  der  Tied  föhrd  äwam  Pregcl  /  Noah  Wehlau 
noch  e  Knüppelbrügg,  /  Se  wär  so  schwach,  dat 
mancher  Buer  /  Statt  röwer,  löwer  fohr  torügg.  / 


SCHNEIDERN  SIE  SELBST? 

IHN  RISIKO!  UMTAUSCH  00(1  GELD  JUBiJCZ  1 1 


Ob  Wolle,  Dralon,  Treviro,  Diolen  — 
das  alles  finden  Sie  in  unseren  Stoff* 
und  Resteangeboten.  Fordern  Sic  gleich 
unverbindlich  Katalog  an 


Deutschlands  größtes*  Resteversandhaus  I 

HEINZ  STRACH0WITZ,  AbtCHfc 

8938  BUCH  10  E 


Bo  simmelerd  ook  enst  e  Kätner.  /  Ob  he  de  Brügg 
vertrue  sull,  /  Well  Dags  vörher  e  grotcr  Woage  / 
Mött  Mann  on  Mus  äm  Prcgel  full.  /  Da  keem  ut 
Taplau  de  Herr  Landrat  /  On  säd:  ..Forsch,  forsch, 
mein  lieber  Mann.  /  Denn  wer  nicht  wagt,  kommt 
nicht  nach  Wehlau“  /  Fohr  to  on  keem  en  Wehlau  an. 
(Heinrich  Toboll,  geb.  15.  11.  1856  ln  Wchlau.) 

Strehlau,  Kreisvertreter 

75  Karlsruhe-West,  Hertzstraße  2 


Auch  bei  Wohnungswechsel  ... 

...  will  man  das  Ostpreußenblatt  ohne  Unter¬ 
brechung  weilerlasen  können.  Postabonnenten 
beantragen  dazu  bei  ihrem  Postaml  einige  Tage 
vor  (das  ist  wichtig!)  dem  Umzug  die  Überwei¬ 
sung  des  Abonnements  an  die  neue  Anschriil. 
Die  Post  kann  dann  bei  der  Zustellung  der  Zei¬ 
tung  mit  ihnen  „mitgehen".  Sollte  trotzdem  mal 
eine  Folge  ausbteiben,  wird  sie  von  unserer 
Vertriebsableiiung  (Hamburg  13,  Postfach  8047) 
auf  Anfordern  gern  unter  Streifband  übersandt 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppc  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss.  Mannheim.  Zeppellnstraße 
Nr.  42. 

Stuttgart.  Treffen  der  Frauengruppe  am  9. 
Oktober.  15.30  Uhr,  mit  Vortrag  über  ..llauswlrt- 
schaftHche  Warenkunde“  (von  Frau  Nienhaus.  Ham¬ 
burg)  ln  der  Haldcnraingaststättc  (Stuttgart-Rot, 
Haldenrainstraße.  Haltestelle  der  Linie  15). 

Markdorf.  Belm  Heimatabend  behandelte  der 
Schatzmeister  der  Landesgruppe,  Fritz  Reuter,  hel- 
malpolltlsche  Fragen.  FUr  zehnjährige  Mitglied¬ 
schaft  ehrte  er  Konrad  Stattaus.  Landsmann  Stattaus 
sprach  anschließend  Uber  Lastenausgleichsfragen. 
Vorträge  ln  ostpreußischer  Mundart.  Heimat-  und 
Volkslieder  verschönten  diesen  Abend,  die  von 
Landsmann  Slcgmund  musikalisch  umrahmt  wurden. 


Das*  OstpreußenblaU 


2fuä  öet  lnnÖ0tnannfrf)afflirf)en  2fc6eit  in . . . 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Mattbee 
Berlin  SW  61,  Stresomannstraße  90 — 102  (Europa- 
baus).  Telefon  10  07  11. 

21.  Oktober.  15  Uhr,  Heimalkrels  Wehlau,  Kreistref¬ 
fen,  Lokal  Vereinshaus  Heumann  (N  65,  Nordufer 
Nr.  15);  U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus  A  16. 

16  Uhr,  Helinatkrcis  Lyck,  KrclBtrcffen,  Lokal 
Norden-Nordwest-Kaslno  (N  20,  JUUcher  Straße 
Nr.  14.  Ecke  Bähmstraße);  U-  und  S-Bahn  Ge¬ 
sundbrunnen. 

6.  Oktober,  19  Uhr,  Hclmatkrels  Pillkallen/Statlu- 
pönen,  Erntedankfest,  verbunden  mit  Kreistref¬ 
fen  unter  Mitwirkung  des  Frauenchors  des  Hei¬ 
matkreises  Tilsit  im  Lokal  Heumann.  N  65. 
Nordufer  15  (U-Bahn  Amrumer  Straße,  Bus  A  16). 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlnlemnnn.  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41/42.  Postscheckkonto  98  05. 

Bezirksgruppen 

Farmsen:  Donnerstag.  4.  Oktober,  20  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  Luisenhof  (U-Bahnhof  Farmsen)  oslpreu- 
ßlscher  Heimatabend.  Zu  diesem  bunten  heimat¬ 
lichen  Abend  laden  wir  aUe  Landsleute  ein.  Gäste 
herzlich  willkommen. 

Elbgomcindcn:  Sonntag,  7.  Oktober,  16  Uhr,  lm 
„Sängerhelm  Blankenese"  Kaffeetafel,  anschließend 
spricht  Christel  Sänger  Uber  „Pyrmont".  Dann 
„Heiteres  aus  der  Heimat“,  vom  Kulturrefercnten 
R.  Bacher  in  ostpreußischer  Mundart.  Gäste  wUl- 
kommen.  —  Letzte  Gelegenheit  zur  Einzeichnung  In 
die  Teilnehmerllste  und  Vorbesprechung  Busausflug 
am  Sonntag.  14.  Oktober. 

Harburg-WIHielmsburg:  Sonnabend.  13.  Oktober. 
20  Uhr.  Erntetanz  im  Logenhaus.  Elßendorfer  Straße 
Nr.  27  (Logenhaus). 

Eimsbüttel:  Sonntag.  14.  Oktober,  17  Uhr,  erste  Zu¬ 
sammenkunft  lm  zweiten  Halbjahr  ln  der  Gaststätte 
„Brunning“  (Müggenkampstraüe  71).  Programm:  Vor¬ 
standswahl,  allgemeine  Aussprache,  Arbeitsplanung 
für  das  nächste  Halbjahr,  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  mit  Tanz.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Bergedorf:  Freitag.  26.  Oktober.  20  Uhr.  Filmvor¬ 
führungen  :  „Wunderland  der  Vogeltnsel  Norderney" 
und  ., Vogelwelt  am  Humboldt-Strom“  lm  Vereinslokal 
„Holsteiner  Hof“  (Hbg.-Lohbrüggc,  Alte  Holsten¬ 
straße  50).  Beide  Bunttonfilme  sind  noch  nicht  öffent¬ 
lich  gelaufen.  Um  regen  Zuspruch  wird  gebeten. 

Heimatkreisgruppen 

Pr.-Holland:  Kreistreffen  am  Sonntag.  7.  Oktober, 
ln  Hamburg-Nienstedten  in  der  F.tbschloßbraucrei. 

Memel,  Heydekrug  und  Pogegen:  Sonntag.  7.  Okto¬ 
ber.  Kreistroffen  mit  Erntedankfest  ln  der  Gaststätte 
„Feldeck"  (Feldstraße  60).  Die  Gaststätte  ist  zu  er¬ 
reichen  mit  der  U-Bahn  bis  Feldstraße  und  mit  der 
Straßenbahnlinie  11  bis  Slcvekingplatz.  Um  rege  Be¬ 
teiligung  und  pünktliches  Erscheinen  wird  gebeten, 
da  die  Veranstaltung  als  F,rnledankfeier  staufindet. 
Nur  dadurch  können  Störungen  vermieden  werden. 

llelllgonbell:  Sonnabend.  13.  Oktober,  19  Uhr. 
Erntedankfest  lm  großen  Saal  des  „Restaurants  Fcld- 
eck“  (Feldstraße  00).  Festansprache:  Mlttelschulkon- 
rektor  Emil  Johannes  Guttzelt,  Diepholz.  Auf  die  An¬ 
wesenheit  weiterer  bekannter  Vertreter  der  Kreis- 
gemeinsehaft  und  der  Landesgruppe  Hamburg  wei¬ 
sen  wir  besonders  hin.  Zu  dieser  festlichen  Veran¬ 
staltung  laden  wir  alle  Landsleute  nebst  Ihren  An¬ 
gehörigen  sowie  Gäste  herzlich  ein.  Anschließend 
geselliges  Beisammensein  und  Tanz  mit  eigener  Ka¬ 
pelle. 

Mohrungen:  Sonntag.  14.  Oktober.  Kreistreffen  In 
Hamburg-Nienstedten  ln  der  Elbschloßbrauerei. 

Gumbinnen:  Sonntag.  20.  Oktober.  20  Uhr.  Treffen 
tm  Restaurant  ..Feldeck“  (Feldstraße  60).  Zahlreicher 
Besuch  erwünscht. 

Jugcndgruppe 

Die  ostpreußische  Jugend  trifft  sich  Immer  don¬ 
nerstags  um  19  Uhr  Im  Jugendheim.  Wlnterhuder 
Weg  11  (U-Bahn  Mundsburg),  zu  ihren  Gruppen¬ 


abenden.  Eine  neu  gegründete  Jugendgruppe  nimmt 
auch  Jüngere  Mitglieder  auf.  Anfragen  und  Meldun¬ 
gen  bei  Horst  Görke  ln  Hamburg-Rahlstedt.  Hagen- 
weg  10. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  laandesüruppe  Schleswig- Holstein 
Günther  Petersdorf.  Kiel.  Nicbuhrstraßc  26.  Ge 
sL'hflftsstelle:  Kiel.  WllhelmlnenstraDe  «7  49.  Tele 
ron  4  02  U. 

Rendsburg.  Die  örtliche  Gruppe  der  heimat- 
treuen  PUlauer  unternahm  eine  Fahrt  Ins  Blaue  mit 
40  Landsleuten,  ln  Nordhastedt  verlebten  sic  gesel¬ 
lige  Stunden. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen.  Kcplcrstraße  2«.  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  «0,  Geschäftsstelle:  Hannover 
Humboldtstraße  26r.  Telefon  I  32  21.  Postscheck 
Konto  Hannover  1238  86. 

Seesen.  Am  13.  Oktober  Teilnahme  der  Gruppe 
an  ostpreußischer  Erntedank feler  ln  Goslar.  —  Hei¬ 
matabend  am  20.  Oktober,  20  Uhr,  im  Festsaal  des 
Ratskellers  mit  „Königsberger-Fleck“-Essen,  Bühncn- 
aufführungen  und  Vorträgen. 

Oldenburg.  Filmbericht  über  die  Schandmaucr 
am  10.  Oktober.  20  Uhr.  in  „Dietrichs  Guten  Stuben" 
(Nadorster  Straße). 

WnlfcnbilttcL  Belm  Treffen  der  Landsleute 
stellte  Landsmann  Karl  Schillak  den  Film  „Ostpreu¬ 
ßen  —  Land  der  Stille“  ln  den  Mittelpunkt.  Ferner 
wurden  Lichtbilder  Uber  die  Marienburg  gezeigt 
Uber  die  DJO  sprach  das  Gruppenmitglied  Schulz 
aus  Bad  Harzburg.  Er  rief  die  Landsleute  auf.  Jün¬ 
gere  Menschen  mit  den  ostdeutschen  Provinzen  ver¬ 
traut  zu  machen.  Geehrt  wurde  Frau  Gleseler  an¬ 
läßlich  Ihres  80.  Geburtstages.  Ebenfalls  gewürdigt 
wurden  das  Leben  und  die  Verdienste  des  ehema¬ 
ligen  1.  Vorsitzenden.  Ernst  Woltag  aus  Allenstcin. 
Mit  seinen  70  Jahren  ist  er  Ehrenvorsitzender  der 
Kreisgruppe. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln- West¬ 
falen:  Erich  Ortmont.  122a)  Düsseldorf  18.  Am 
Srhcln  14.  Telefon  62  25  14. 

Zehn  Jahre  Gruppe  Lengcrlrh 

250  Landsleute  nahmen  an  der  Feier  zum  zehnjäh¬ 
rigen  Bestehen  der  landsmannschaftlichen  Gruppe 
Lengerlch  teil.  Unter  den  zahlreichen  Ehrengästen 
befanden  sich  auch  die  Vertreter  des  Landeskurato- 
rlums  „Unteilbares  Deutschland",  der  Stadtverwal¬ 
tung  und  der  Vertrlebenenorganlsation.  Es  sprachen 
der  1.  Vorsitzende.  Landsmann  Schimmelpfennig, 
und  der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Erich  Grl- 
monl  (Düsseldorf).  Er  forderte  die  landsmnnnschaft- 
lichen  Verbände  auf.  zu  politischen  Kampforgnnlsa- 
tionen  zu  werden,  die  Immer  wieder  das  Selbstbe¬ 
stimmungsrecht  für  alle  Deutschen  fordern. 

Besonders  bemerkenswert  war  die  Zahl  der  Ju¬ 
gendlichen  Teilnehmer  nn  dieser  Veranstaltung.  Die 
Jüngeren  machten  mehr  als  ein  Viertel  aller  An¬ 
wesenden  aus. 

Bad  Honnef.  Ein  Rezitationsabend  wurde  zu 
Ehren  des  langjährigen  Leiters  der  Mltglicdergruppe 
der  Theatergemelndc  Bonn.  Hauptiehrer  1.  R.  Leo 
Kuhn,  veranstaltet.  Der  heute  70  Jahre  alte  Ost¬ 
preuße  Leo  Kuhn  war  Lehrer  in  der  Stadt  Warten¬ 
burg  im  Kreise  Allensteln.  1948  gründete  er  die  erste 
Volkshochsthule  In  Nordrheln-Wcstfalen.  Er  leitete 
sie  vorbildlich  und  rlrhtungweisend  bis  Oktober  1915 
Als  Vorstandsmitglied  der  Bonner  Theatergemelndc 
Ist  er  heute  noch  immer  auf  dem  Gebiet  der  Erwach¬ 
senenbildung  tätig.  Er  wohnt  ln  der  Bahnhofstraßc 
Nr.  17a. 

B  I  e  1  e  f  e  I  d.  Monatsversammlung  am  13.  Okto¬ 
ber.  20  Uhr,  ln  der  „Eisenhütte-  (Marktstraßc  8)  mit 
Vortrag  und  Tonfilm  „Mitten  durch  Deutschland" 
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t-iimi, erlebt  über  die  Zonengrenze)  Anschll«. 
fS?d^esriWrs  Beisammensein.  Gäste  willkommen. 
Eintritt  frei. 

nagen.  Erntedankfeier  der  Kreisgruppe  am 
r  Oktober  20  Uhr.  bei  Wendel  (Altenhagen).  An- 
LhUeßend  'geselliges  Beisammensein. 

Gplsenklrchen.  Am  6.  Oktober  19.30  Uhr, 

fG.tHank(est  im  Jugendheim  Dlckampstraßc  13.  _ 
Frauennachmittag  am  10.  Oktober.  15  Uhr,  Dlckamp. 
Straße  13. 

uAnrhrneladbach.  Am  6.  Oktober,  io.» 

,  Vortrag  (Vortragsraum  de:  StadUparkni.se  AI- 

F^  M^rkU  von  wolfgang  Krüger  Uber  „Berlin  - 
Um.™irischcr  Punkt  in  der  Weltgeschichte“  und  xwet 
pf.me  Ein  ritt  frei  _  Treffen  ostpreußischer  Frauen 
fm  m  Oktober  20  Uhr.  lm  Mclsterzlmmer  des  Kol- 
onJhau^es  -  Am  13.  Oktober.  20  Uhr.  Ernledank- 
ff  Tm  Kolpinghaus.  Mitwirkende:  Ostdeutsch« 
Chor  schlesische  Volkstanzgruppe.  Frauengruppc, 

5Jy£'r  Tanz  Eintritt  1.50  DM.  -  Gemelnsehaftskon- 
iSftCdrs  Verbandes  Ostdeutscher  Chöre  (Beilrk^ 
o ruDO^  Düsseldorf)  am  14  Oktober,  10  Uhr.  In  der 

Kaiser-Fried. ic-h-IIalle  Eintrittskarten  (1  DM)  bei 
der  Frauengruppe.  -  Vortragsabend  der  Volkshoch¬ 
schule  äm  22  Oktober.  20  Uhr.  tn  der  Aula  d« 
ltum  Gymnasiums.  Dr.  Gerhard  Pohl  (Berlin)  spricht 
Über  Gerhart  llauptmann  -  Sinnbild  des  Deutschen 
Sehlcksäls  F.s  singt  der  Ostdeutsche  Chor. 

Münster  Treffen  der  Frauengruppe  am  9.  Ok¬ 
tober.  15  Uhr.  bei  Hemcsath  (Erntedank). 

Unna  Uber  „Trotz  allem  bäuerliche  Siedlung« 
spricht  vor  der  Kreisgruppe  am  5.  Oktober.  20  Uhr. 
,m  großen  Saal  der  Sozietät  (Nordring  neben  dem 
kath.  Krankenhaus)  der  Leiter  der  Siedlerschule 
Katlenburg.  Direktor  Wlttek. 

W  a  n  n  e  -  F.  I  c  k  e  I.  Am  7.  Oktober.  16  Uhr,  ln 
der  Gaststätte  Pohlmann  (gegenüber  dem  Schlaehl- 
hon  großes  Erntedankfest  mit  Vorführungen,  ge¬ 
meinsamer  Kaffeetafel  und  Tanz  unter  der  Ernte, 
kröne  Festansprache:  der  1.  Vorsitzende  der  Lan- 
desgruppe  Erich  Grimonl  (Düsseldorf).  Audi  Nlcht- 
mllglleder  sind  emgeladcn.  Tassen  bitte  mitbringen. 

Köln.  Immer  Montags,  19.30  Uhr.  Zusammenkunft 
der  DJO-Volkstanzgruppe  ln  der  neuen  Jugendher¬ 
berge  Köln-Deutz.  Neue  Mitglieder  gern  gesehen. 

Lage.  Farblichtbilder- Vortrag  über  Ostpreußen 
von  Landsmann  Otto  Stork  in  der  Frelligrathschule 
am  5.  Oktober.  20  Uhr.  Eintritt  frei. 

Essen  - West  / Borbeck.  Monatsversamm- 

lung  am  6.  Oktober.  20  Uhr,  im  Lokal  Dechenschenke 
(Dc'chcnstraße  12). 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Könnt« 
Opitz.  Gießen.  An  der  Lloblgshöhe  20.  Tel.  17(3. 

Berliner  Straße  In  Offenbaeh 

Die  neue*  „Berliner  Straße“  solle  einmal  die  Schön¬ 
ste  Straße  von  Ottenbach  werden,  sagte  Oberbürger¬ 
meister  Dietrich  vor  mehr  als  3000  Bürgern  seiner 
Stadt.  Die  „Leder-Metropole"  am  Main  hatte,  dem 
Beispiel  anderer  Städte  der  Bundesrepublik  folgend 
eine  Straße  nach  der  alten  Hauptstadt  benannt.  Der 
Wcddlnger  Bezlrksbürgermeister.  Mattls.  übergäb 
als  Geschenk  Berlins  das  sieben  Zentner  schwere 
Standbild  eines  Bären,  das  In  der  Berliner  Straße 
aufgestellt  wurde. 

Wiesbaden.  Erntedankfest  am  19.  Oktober, 
20  Uhr,  Im  Kolpinghaus.  Festrede:  Landwirtschaft«, 
minister  Gustav  Hacker.  Die  DJO  bringt  Lieder,  Vor¬ 
träge  und  Volkstänze.  Anschließend  Erntetang,  — 
Viel  Beifall  erntete  Landsmann  Günther  Belwan 
mit  seiner  Jugendgruppe  bei  der  letzten  Monats* 
Versammlung.  Die  Jugend  hatte  das  Lustspiel  „Der 
kerngesunde  Kranke"  aufgeführt. 

RHEINLAND-PFALZ 

stellvertretender  Vorsitzender  det  Landesgruppr 
Ithcinland-Prniz:  Kurt  Kenzlcr.  Fra11he11th.1l. 
Ganghoferstmüe  15.  Geschäftsführung  und  Kav. 
senleltung:  Walter  Kose.  Neuhäusl  (Westerwald!, 
Hauptstraße  3  Postscheckkonto  15  75.  Frankfurt 
am  Main 

Trier.  Treffen  am  7.  Oktober,  16  Uhr.  Im  War- 
berger  Hof  ln  der  Dletrichstraßc.  Landsmann  Lange 
plaudert  über  „Helleres  Ostpreußen“. 
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Gesamtdeutschland 
in  den  Woitachei  schulen 

In  der  badenschen  Sladl  Wollaih  wild  die 
Volk«-  und  MltleUdiule  ein  bnondn.-s  und 
an  Geaamldeutsrhland  mahnend.  -  Aussehen 
erhallen:  Mit  einer  flfollpn  Holzplastik  wird 
das  mehr(|etellu>  Dctits.hland  dnrqestelttl 
Diese  Plastik,  die  von  der  Straft,  aus  rtr  se¬ 
hen  sein  wird  stellen  die  Srhüli  i  Im  Werk 
unterricht  her. 

In  den  Klassenr.iuim  n  humien  bereu«  Wap¬ 
pen  unserer  ost-  und  mitteldputsrhen  Provin- 
uin.  Aul  Wandkarten  ist  das  nu-hinvteilte 
Deutadilaml  darpesrelll  Die  Sparkassen  de« 
Kresse»  Wollactr  werden  in  Zusammenarbeit 
mit  dein  Kreiskiiiatoriuni  .Unteilbares 
Deutschland  darijestellt  Die  Sparkassen  de« 
Kliizr  In  sämtlirhen  Sihtilklassen  d  <-«e«  Land¬ 
kreise»  die  Wandkarten  mit  dem  zerrissenen 
Deutschland  bannen  Ferner  haben  die  Schu¬ 
len  des  Wolfaiher  Kreises  damit  benonnen. 
da»  Liedgut  auth  aus  Ostpreufien  in  den  Cti-i 
sanasunterrirhl  der  Schulen  elnzubauen 

Weiterhin  ist  ein  SiLiUer-Jugend-Wcttbe- 
werb  Irlr  die  Schulen  des  Kreises  Wolfarh  ge¬ 
plant.  Dieser  Wettbewerb  wird  unter  lulgen- 
dem  Leitgedanken  stehen:  .E«  gibt  ••in  deut¬ 
sche«  Vaterland,  bestehend  aus  Ost-,  Mittel- 
•md  Westdeutschland  nni  der  iltr-n  Ueidn- 
n.iiir-tstadt  Berlin)*  Zudem  wird  ein  oesamt- 


SilbenrdUel 

Aus  den  Silben  ab  —  bau  —  bau  —  bub  — 
der  —  lia  —  ger  —  in  —  in  —  ke  —  laus  — 
neu  —  nie  —  on  —  «e  —  sen  —  «pek  talg 
—  the  —  tl  —  ti  —  lor  —  wald  sind  zehn  Wörter 
der  nachstehenden  Bedeutung  zu  bilden  deren 
Anfangs-  und  Endbuchstaben  (beide  von  oben 
nach  unten  gelesenl  die  Namen  von  drei  histo¬ 
rischen  Studien  in  unserer  Heimat  ergeben: 

t  Schanktisch,  2  Geldentwertung,  3  unartiger 
Junge,  4  landwirtsdiattlici.es  Gerat.  5  Beamten¬ 
titel,  6.  tierisches  Feit,  7  Raubtier.  8  Verkleine¬ 
rung  eines  Betriebes,  9.  Denkmal  am  R’reln,  10. 
eben  fertig  gewordenes  Gebäude.  (Anmerkung: 
Beim  zehnten  Lösungsworl  sind  die  beiden  End¬ 
buchstaben  zu  nehmen.) 
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Silbenrätsel 

I-  Coppernicus.  2.  Rominten.  3.  Angerapp,  4. 
Nehrung,  5.  Zagei 

Cranz 


Lob  für  Frau  Lucie  Paulat 

Frau  Lucie  Paulat.  die  Jetzt  tu  Piding  bei  Berch¬ 
tesgaden  wohnt  und  sich  erfolgreich  mit  der  Auf¬ 
zucht  von  Trakehner-Pferden  beschäftigt,  konnte  ln 
den  letzten  Wochen  ihre  beiden  nunmehr  dreiein- 
halbjähngen  braunen  Zöglinge  gut  verkaufen  Das 
eine  Pferd  ging  nach  Holland,  das  andere  nach 
Nürnberg.  Der  Berater  der  Nürnberger  Käuferin 
schreibt  in  einem  Brief  an  den  Trakehner-Verband 
u.  a  folgendes:  ..An  dieser  Stelle  verdient  e«  der 
Erwähnung,  daß  die  Aufzucht  des  Pferdes  bei  Flau 
Paulat  ln  ganz  ausgezeichneten  Händen  lau  da« 
temperamentvolle  junge  Pferd  im  Gelände  gerade¬ 
zu  eine  Versicherung  darstellt  und  gut  zugentten 
Ist  Auch  die  Kaufgespräche,  bei  welchen  ich  an¬ 
wesend  war.  sowie  Vor-  und  Probcrcitcn  erfolgten 
ln  vorbildlicher  Korrektheit  und  auf  einer  Basis  die 
In  der  heutigen  Zeit  selten  Ist.  Dos  Pferd  befand  sich 
bei  Kauf  in  ausgezeichnetem  Futterzustand  und  In 
ausgezeichneter  Pflege.  Darüber  hinaus  sorgte  Frau 
Paulat  mittel»  Aufzeichnungen  über  die  gewöhnte 
Füttertingsweise  usw.  in  geradezu  rührender  Weise 
für  da»  von  ihr  verkaufte  Pferd  Sicher  werden 
selten  Käufer  Glück  und  Gelegenheit  haben  ein 
Pferd  aus  derartig  guten  Händen  erwerben  zu  kön¬ 
nen  . . 


dabei  der  MeereKbinlogic  und  der  Ozeanographie. 
Dieser  Ostpreuße.  Über  den  die  .Nordsee-Zeitung“ 
berichtete,  heißt  Arthur  K  u  h  r. 

.Der  heute  öÜjÄhrigo  geborene  Ostpreuße  wollte 
zuerst  Lehrer  werden.  1919  kam  er  nach  Bremer¬ 
haven,  aber  statt  sich  um  eine  Stelle  als  Junglehrer 
zu  bemühen,  musterte  er  als  Moses  aiß  einem  Fisch¬ 
dampfer  an.  Später  machte  er  sein  Steuermannsexa- 
men  und  bekam  1930  sein  erstes  Schiff  als  Kapitän. 
Warum  fangt  nian  auf  einem  Platz  einmal  viel  und 
einmal  wenig  Fische?  Warum  qibt  es  KaiseTgranat 
gerade  in  einer  ganz  bestimmten  Rinne  unter  der 
norwegischen  Küste  am  meisten?  Warum  halten  sich 
an  einer  Stelle  Plattfische  auf  und  an  einer  ande¬ 
ren  keine?  Das  alles  interessterte  Kuhr  nicht  nur 
de*  Fanges  wegen,  sondern  er  wollte  es  genau 
wissen. 

Darum  begann  er,  sich  au«  Büchern  über  diese 
Dinge  zu  informieren,  bahnte  Schriftwechsel  mit 
Wissenschaftlern  an  und  zog  aus  seinen  eigenen 
Beobachtungen  Schlüsse,  die  er  in  Aufsätzen  ln  Fach- 
zeitschrßten  veröffentlichte  In  Vorträgen  teilte  er 
seine  Erfahrungen  und  Beobachtungen  in  Nautischen 
Vereinen  mit.  Von  den  Honoraren  kaufte  er  sich 
Untersuchung*-  und  sonstige  Geräte,  die  für  seine 
Forschungsergebnisse  benötigte.  Schon  damals 
warnte  er  vor  einer  planlosen  Fischerei  und  entdeckte 
manche  Eigenarten  der  Fische  und  des  Meere*«,  die 
später  durch  wissenschaftliche  Untersuchungen  be¬ 
stätig«  wurden. 


Kamerad,  ich  rufe  dich! 


Traditionsverband  21.  (ostpr.  westpr.  Infanterie« 

Division.  Wir  rufen  alle  ehemaligen  Angehörigen 
zur  Teilnahme  am  6.  Divisionstreffen  am  6.  und 
7.  Oktober  In  Bückeburg  auf  Wir  erwarten  als 
Gäste  französische  Kameraden  des  IR  152  f..L* 
Dtable  Rouge*'  —  „Roter  Teufel"),  unsere  ehemaligen 
Gegner  der  Kämpfe  am  9  und  10.  Juni  1940  um 
Bethel  und  Perthes.  Bürgermeister  und  Stodträtc 
dieser  Stadt,  Abordnungen  der  Vereine  der  Tra¬ 
ditionsregimenter  der  ehern.  Kgl.  preuß  Armee  und 
des  ehern.  Kgl.  preuß.  JägcrbatalUon  Nr.  8.  die  mtt 
den  französischen  152em  lm  Ersten  Weltkrieg  kämpf¬ 
ten.  Die  Bundeswehr  wird  durch  die  von  ihrem 
mutigen  Einsatz  bei  der  Flutkatastrophe  In  Nord¬ 
deutschland  bekannten  Bückeburger  Hecresfliegor 
und  ein  Musikkorps  vertreten  sein.  Wir  wotlwraber 
auch  den  ernsten  Hintergrund  eines  solchen  Wieder* 
sehens  nicht  vergotten;  den  Vormlßtensurtidtf  r.^tf 
Allein  durcii  unseren  Verband  sind  bei  den  blsHfcei* 
gen  fünf  Dlvislonslrcffen  rund  300  Erklärungen  ein¬ 
geholt  worden,  die  der  Aufklärung  der  Schicksale 
zugute  kamen.  Seit  der  Arbeit  mit  BlldMsten  hat 
unser  Suchdlenatleiter  90  Erklärungen  elngeholt. 
w'ovon  40  Erklärungen  Todesfälle  betrafen.  Mangel 
an  Zelt  oder  Erinnerung  kann  nicht  ausschlagge¬ 
bend  sein.  Irgendeinen  Hinweis  kann  wohl  jeder 
beisteuern.  Das  Programm  sieht  unter  anderem  vor: 
Am  6.  Oktober  Empfang  der  Gäste,  gemeinsames 
Essen,  französische  Gäste  besuchen  Heeresflleger- 
waffenschule  in  Achum:  nachmittags  Empfang  durch 
den  Rat  der  Stadt.  Festversammlung.  Ansprache 
des  ehemaligen  Kommandeurs  (1943  44)  Matzky.  Ver¬ 
sammlung  des  Verbandes  und  geselliges  Beisammen¬ 
sein  einschließlich  der  Franzosen  Im  großen  Saal 
des  Rathauses  Bückeburg.  Am  7  Oktober  Filmvor¬ 
führung  Uber  das  Treffen  ln  Reihet,  vorher  Gottes¬ 
dienste  beider  Konfessionen:  mittags  Gedenkfeier 
am  Ehrenmal  im  Schloßpark  unter  Beteiligung  der 
Bundeswehr  Mittagessen  In  den  Standlokalen.  Ab¬ 
schied  der  Franzosen  nach  Rundfahrt  durch  Bücke¬ 
burg.  —  Leitung  und  Durchführung  des  Treffens: 
Alexander  Schreiber  49R7  Bückeburg.  Postfach  33, 
Telefon  Bückeburg  23  45.  Er  erteilt  gern  weitere  Aus¬ 
künfte. 


TJapn  kam  der  Kri«g.  und  auch  Kuhr  mußte  Soldat 
worden  Er  fuhr  aui  VorpoatenbotrtCfi  und  Gelelt- 
setvitftm,  bi«  er  in  Norwegen  in  Gefangenschaft  ge¬ 
riet,  au«  der  er  1946  heimkehrte.  Aber  die  Fischerei 
war  tot  und  deshalb  ging  Kuhr  daran,  zunächst  aller¬ 
dings  ohne  Auftrag,  das  zerstörte  Weserbad  wieder 
aufzuräumen,  dessen  Bademeister  und  Verwalter  er 
dann  später  wurde.  Aber  ihn  lockte  die  See  und 
Insbesondere  die  Fahrt  aif.  Fisdidampfom. 

Doch  in  der  Bundesrepublik  hatte  man  so  recht 
keine  Verwendung  für  ihn,  und  Angebote  aus  den 
Ostblockstaaten  wollte  er  nicht  annehmen.  So  ging 
er  auf  große?  Fahrt  und  entdeckte  wieder  Dinge,  die 
ihm  keine  Ruhe  ließen,  lm  hohen  Norden  hatte  er 
Unmengen  von  Baumstämmen.  «Ile  bei  Hochwasser 
und  Uber  sch  wemni  ungon  ln»  Meer  abgetrieben  wur¬ 
den.  schwimmen  sehen.  Diese  großen  herrenlosen 
Werte,  und  dazu  rechnet  Kuhr  auch  den  in  großen 
Mengen  vorkommendon  Sargossutanq,  «■  ne  Meeres* 
algc  mit  Beeren früchten.  ein  wichtiger  Rohstoff  für 
alle  möglichen  Zwecke,  ließen  Ihn  darüber  nachden- 
ken,  wie  man  diese  Wi  rte  nutzen  könnte. 

Er  möchte  das  an  der  Paikeisorenze  treibende  Holz 
tuifilchen  und  Einbringen  Er  weiß  eine  ganze  Monge 
Dinge,  die  man  aus  Sargossatang  gewinnt  und  die 
große  Werte  darslellen.  ln  Amerika  und  Japan, 
wahrscheinlich  auch  n  Rußland,  befaßt  man  sich 
schon  sehr  eingehend  mit  dieser  Meeresalge.  Man 
testet  sie  für  die  menschliche  Ernühiunq  und  als 
VUhfutter,  zieht  Extrakte  daraus  und  gewannt  Joe 
sowie  einen  ganz  bestimmten  Pflanzenzudcez.  .Und 
der  Rohstoff  *,ar  alle  dl.  e  Möglichkeiten  treib;  in 
unvorstellbaren  Mengen  auf  dem  Meer’,  sagt  Kuhr. 

Der  Gedanke,  diese  herrenlosen  Schatze  «uszumit- 
ZOX),  laßt  ihm  kerne  Ruhe  und  treibt  ihn.  seine  Ideen 
Leuten  vorzutragen.  die  eine  wirtschaftliche  Nutzung 
möglich  machen  könnten.  ScMne  Plano  dazu  sind  fer¬ 
tig.  nur  die  Mittel  fehlen  .Man  mußte  ...  beginnt 
er.  wenn  er  darauf  zu  sprechen  komm!,  und  meint: 
.Schon  viele  Unternehmen  haben  mit  einer  Idee  be¬ 
gonnen  .  , 


Schwpirifuif  ,|, 


Unsere  Leset  schreiben  zu 

-  .ANGEMERKT-  - 


Staatsbürgerkunde  (Folge  32) 

„Die  Schülerin  Ist  eine  Jugendliche,  und  Jugend¬ 
liche  haben  noch  keine  feste  eigene  Meinung  in  poli¬ 
tischen  und  anderen  lebenswichtigen  Fragen  Das 
schließt  nicht  aus  daß  ihre  Urteilskraft  schon  Jetzt 
geschult  wird  und  eine  scheinbare  eigene  Meinung 
vorhanden  sein  kann  es  handelt  sich  dann  aber 
meistens  um  Inspiration  von  «»ndcrei  Sette  Der 
wörtlich  angeführte  Satz  des  Mädchens  verrät  zu 
deutlich  die  Sprache  eines  Erwachsenen  Das  aber 
Ist  das  Bedauerliche  Nicht  das  Mädchen  sondern 
deren  Erzieher  sind  zu  verurteilen-  Die  betreffenden 
Renlsehutlehrei  »ollen  sich  dahingehend  geäußert 
haben,  in  Zukunft  den  Unterricht  in  Staatsbürger¬ 
kunde  tn  Ihrer.  Klassen  zu  verweigern  Jop  hat 
leider  nicht  erwähnt  bzw  untersucht,  aus  welchen 
Gründen  das  geschehen  sollte,  und  gerade  das  Ist 
doch  wesentlich  Die  Äußerung  selbst  dürfte  wohl 
nur  eine  Geste  sein  denn  der  lTn*p-rtcht  ln  Staats¬ 
bürgerkunde  ist  wen' "»lens  In  NW.  obligatorisch. 
Kein  Lehrer  oder  Schüler  kann  oder  darf  Erteilung 
bzw  Teilnahme  verve*  "em  In  der  Stoffauswahl  ist 
große  Bewegungsfreiheit  erlaubt.  Verboten  ist  es, 
staatszersetzende  Ideen  elnzutmpfen.  Parteipolitisch 
wird  Jeder  gewissenhafte  Lehrer  sehr  vorsichtig  sein. 
Hier  handelt  es  sich  aber  weniger  um  dc*n  Stoff  der 
wenigen  Stunden  Staatsbürgerkunde  Wir  als  Hei- 
matvertrt ebene  fordern  die  Pflege  von  Heimatver- 
bundenheit  und  die  Anerkennun«  de«  Rechtes  auf 
Heimat  auch  für  unser  »«roßes  Ziel:  Wiedergewin¬ 
nung  des  deutschen  Ostens'  Das  echt  aber  über  den 
Stoff  der  Staat-bilrgerkunde  hinaus.  Wenn  wir  Er¬ 
folg  b~brn  wollen  dann  muß  d'eser  Gedanke  ln 
alten  Ffto*'e»*n  und  bei  teder  sich  Seienden  Ge’egen- 
*e*t  berücksichtigt  und  gen  fl  egt  werden,  auch  In  der 
Pell*lons«tunrie  Leider  scheint  das  von  Lehrern  aus 
manchmal  recht  sonderbaren  Gründen  versäumt, 
»»'ellHcht  soear  In  das  Gegenteil  verkehrt  zu  werden. 
Ob  der  zitierte  Satz  des  Mädchens  seine  Quelle  in 
der  Schute  hat?  Das  wäre  zu  untersuchen.  Aber  wie 
es  auch  sein  mag:  Es  gibt  keine  Möglichkeit.  Lehrer 
oder  Eltern  für  eine  Unterweisung  nach  unseren 
Forderungen  zu  zwlewen.  Zur  Demokratie  gehört 
das  Fecbt  der  freien  Meinungsäußerung  Auch  Leh¬ 
rer  dürfen  davon  Gebrauch  machen.  Noch  sind 
unsere  Forderungen  leider  nur  ein  Wunsch  Für  Ent- 
i'ielsungen  obeneenanpter  Art  kann  man  nicht  die 
Schule  allein  verantwortlich  machen,  solange  es 
nl rV  als  »teitwerset^end  PfHt  sich  zur  Verzichts- 
ootitu-  zu  bet-cr*"cn  Wenn  sich  tn  den  Forderungen 
wenigstens  alle  Deutschen  einig  wären  ?* 

Lehrer  Fritz  Sch’enther 

Köln-Mülheim,  Mülheimei  Ring  1/23 


Angcmorki 


Nfch richten  Ober 


Pferde  und  Reiter 

Erfreulicherweise  waren 
Himburg-Harburg,  wo 
Prüfung  und  eine  Vormilitaiy 
Iwngten.  neun  Trakehner  Ffcr 
nern  Die  Vormilitary  gewann 
keiner  Teja  v  All  u.  d  Llssy  der 
Kurt  Flicher-Schadehom  bol  Bad  Oldesloe,  geritten 
von  V.’otfgang  Wetzel  Auch  der  7.  PrelstrflRor  tUosor 
Vo-milltnry  bei  Insgesamt  16  Startern. 

Stute  Melanie  v  Semper  Idem  u.  tl  Mandel.  Kielen^ 

(au«  unter  Wolfgan#  WetzeL  ist  ein  Pferd 

ner  Abstammung  Weitere  Trakehner  '  ,l-rde  ml 

Erfolgen  In  Harburg  waren:  Turmalin  n  (geritten 

von  Renate  Freitag,  da.«  Pferd  Ist  ein  Nadak^mme 

Von  Tot  (las  a.  d  Tunis),  dann  TotlUi  v.  £ 

Irma,  Geisha  v.  Abendstom.  Perfekt  v. 

hin  u.  d  Pelargonie,  Amulett  v  Abendruf  x*  • 

OstpreuUln.  Regulus  v  Semper  idem i  u.  «j. .  K°sc 

wunder  (Georgo  Hcyser),  Limes  v  hamttlus  u.  u. 

Libelle. 

* 

Das  Darmstadter  Turnier  sah 
Pferde  der  Trakehner  Zucht  unh  r  den  I  1  e  sgewln 
«em.  die  Insgesamt  13  Preise  oufwies:  n.  Dh  sä© 
ln  llerbom  erwähnten  Pferde  snvcrln.  nafmaudt 
Sari.  Antares  und  Sterlett  waren  »<'?'?,  ^'nSlde- 
erfolgrek+i.  Dazu  kommen  riorli  •  ans  II  _ 
dichter  u.  d.  Puppe.  Berenice  v  Beatu* 

»er»,  Student  III  v  Oekonom  u.  d.  Sieg  reif.  »JJJ* 

v.  Gabriel  u.  d.  Beatrix  und  Ptt.  rltln  Be'  P£er 
lein  handelt  es  sich  um  einen  l-iahrigen  P 
flen.  der  nrur  auf  Grumt  seine«  Brande*  als  gm _ 
PreuUe  bekannt  Ist  und  d.r  IjJ  i  stelle 

29  Teilnehmern  nach  Stechen  fehle»  frei  •  jj 
°nöete.  Siege  verze.chneten  In  r’firm »'iftoferrie-Eig- 
unter  Heinrich  Herzmann  In  d*‘i  B*1  P H(,rz(J,ann 
nungsprUfung  Antare«  gleichfalls  unlrr  / 

In  der  L-Dressur  und  Sterlett  unter  Hemmann^ 


Dachau 

wurden  besagte  Heimatver- 
Iriebene. 

Sie  haben  sich  eingerichtet 
so  gut  es  eben  ging.  Aus  dem 
Provisorium  wurde  iür  last 
dreihundert  ein  Daucrzu- 
stanu.  Betagte  und  Kranke 
starben.  Kinder  wurden  ge¬ 
boren  —  in  den  Baracken  des 
ersten  KZ's  In  Deutschland. 

Seit  Jahren  werden  von 
den  zuständigen  Behörden 
Termine  genannt.  Für  die 
.endgültige'  Räumung.  Der 
neueste  Termin  heißt :  Ende 
1063.  Aber  wer  glaubt  noch 
• Jaran 1 

Die  heimatvertriebenen  l.a 
gerbewohner  haben  das  be 
stimmte  Gelüh'.  bloß  vertrö¬ 
stet  zu  werden  Sie  bezahlen 
auch  weiterhin  ihre  zwöll 
Mark  Zimmermiele  —  und 
sie  haben  weiterhin  das 
Grauen  vor  Augen  Denn  sie 


auch  beim  Turnier  ln 
übrigens  eine  siubbcndorff- 
;„ry  zur  Entscheidung  ge- 
Pfenle  unter  den  Gewln- 
der  lljiihrlge  Tra- 


wohnen  nicht  nur  In  Barak- 
ken.  Sie  wohnen  in  ehemali¬ 
gen  Hältlingsunterkünilen. 
Das  drückt  aut  die  Gemüter. 
Aber  dafür  scheint  das  Baye¬ 
rische  Finanzministerium 
kein  Gelühl  zu  haben  Es  hat 
sich  sogar  selbst  in  das  Läget 
einquartiert.  Mil  einer  Amts¬ 
stelle.  die  den  Mielszins  kas¬ 
siert 

Für  die  Vertnebenvn  ist 
dieser  Zustand  würdelos 
Man  mutet  ihnen  ein  Dasein 
zu,  das  sie  nichl  verd^nt 
haben  Durch  Heimatverlusl 
und  tüncht  haben  sie  genug 
gelitten  und  geoplerl  Dar¬ 
um  muß  gerade  liir  die  Drei¬ 
hundert  des  Lagers  Dachau 
schneller  als  bisher  etwas  ge¬ 
tan  werden. 

Es  hätte  schon  längst  etwas 
getan  werden  müssen,  meint 
Ihr  Jop 


Baracken!  Und  In  den  Ba¬ 
racken  Menschen.  Landsleute 
und  andere  Heimalverlrie- 
bene.  Diesen  elenden  Zustand 
bildet  man  noch  allerorts. 
Auch  Im  Bundesland  Bayern. 
Dreihundert  Heimatvertrie¬ 
bene  müssen  sogar  nach  im 
ehemaligen  Konzentrations¬ 
lager  Dachau  wohnen.  Die 
meisten  wurden  schon  vor 
tünlzehn  Jahren  dort  einge¬ 
wiesen.  Das  war  im  Jahre 
1947. 

Zwei  Jahre  zuvor,  am 
2'J.  April  194 5.  wurde  das  KZ 
mH  dem  berüchtigten  Klang 
von  den  Amerikanern  aulgc- 
löst.  Gleich  daraul  bevölker 
'on  Internierte  die  Baracken 
Mit  dem  Abzug  der  US- 
Wachmannschaften  übernahm 
ein  neuer  Hausherr  das  l.a- 
qer:  das  Baverische  Finanz¬ 
ministerium.  Zwangsmieter 


Am  5.  Oktober  1982  feiert  un¬ 
sere  liebe,  gute  Mutti,  Schwie¬ 
germutter.  GroBmutter  und 
Urgroßmutter 

Marie  Wenqorz 

geb.  Cwallna 
aus  Kiblssen 

Kr.  Johannisburg.  OstpreuOen 
Ihren  M.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herillehst  ln 
hiebe  und  Dankbarkeit  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gotte«  Segen 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

58  Hagen-Vorhalte 
RetchsbnhnstraQc  31  B 


amt 


nzeitjert 


Am  7.  Oktober  1982  feiert  mein 
lieber  Monn,  unser  guter  Vater 

Schwiegervater,  Opa,  Bruder 
und  Schwager 

Wilhelm  Kraska 

aus  Hbendorf 
Kreis  Ortelsburg,  Ostpr. 

seinen  TO.  Geburtstag. 

Ls  gratulieren  herzlldi  und 
wünschen  ihm  weiterhin  Gottes 

Ki  eil  und  Gesundheit 
Auguste  Kraska 
geb.  Hadurrek 
Willi  Kraska 

Walter  Kraska  und  Frau  Inrr 
geii.  Kuphalt 
Ida  Schreck,  geb.  Kraska 
und  Ewald 
w.dtraut  Wendlant 
geb.  Kraska.  und  Paul 
Erwin  und  Barbara  Kraska 
geb.  Wood  ward,  Australien 

r  Enkelkinder 
2  Schwestern,  3  Brüder 
und  Srhwügerlnnen 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  seit  Januar  IMS  verminten 
Sohnes 

Kurt  Kraska 

Panz.-Jäger  bet  Allensteln 
und  unseres  an  Krlegsfolgen 

verwundeten  Sohnes 

Horst  Kraska 

gest.  am  28.  4.  IMS 
In  Elmlohe  b  Bremerhaven' 
i  ii  Alter  von  H  Jahren. 


Am  10.  Oktober  1HC2  leien  ... 
lieber  Vater  urvd  unser  Heber 

Opa 

David  Glaubitz 

früher  Atl-Seckenburg 
Kreis  Elchnledcrung 
schien  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihm  zu  diesem 
Tage  herzlldi  und  wünschen 
Ihm  Gottes  reichsten  Segen  und 
noch  viele  gesunde  Lebensjahre 
In  Dankbarkeit 
seine  Tochter  Toni 
Schwiegersohn  Erwin 
und  Enkleklnder 
Roswitha  und  Gerhard 

Dortmund-Marten 
Stenrodeweg  7 


Am  5.  Oktober  1862  feiern  un¬ 
sere  Heben  Eltern 

Gustav  Pfeffer 
und  Frau  Auguste 

geh.  Bredowsky 
aus  Königsberg  Pr. 
Sackhelm  124 
Jetzt  Kordhausen  (Harz) 
GoethestraOe  14 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Ihre  Kinder 
Enkelkinder 
und  ein  Urenkel 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Pastor  Wolfgang  Vonthein 
Ingrid  Vonthein 

geb.  v,  Wilckens 


Hamburg-Altona 
Bahrenfelder  Steindamm  83 


Lübeck 
Frtedhofsallec  58 


15.  September  1982 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Am  7.  Oktober  1962  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter,  Großmutter 
und  Urgroßmutter.  Frau 

Justine  Röttcher 

geb.  Dolke 

früher  Groß-Heydckrug 
Kreis  Samland 
Ihren  92.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

die  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Dortmund.  Münslcrstraße  191 


Dr.  nied.  Werner  Grüner 
Dr.  med.  Dorothee  Grüner 

geb.  Drews 


Am  3.  Oktober  1962  feierten  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Fritz  Domscheit 
und  Frau  Maria 
geh.  Mlchalowltz 
Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
zwei  Töchter 
und  Schwiegersöhne 
Sohn  und  Schwiegertochter 
und  drei  Enkelkinder 


Am  9.  Oktober  1962  vollendet 
unser  gutes  Mütterchen,  un¬ 
sere  Hebe  Oma  und  unser  lie¬ 
bes  Minuten,  Frau 

Wilhelmine  Mai 

aus  Locken,  Kreis  Osterode 
Ihren  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
erbitten  Gottes  Segen  ttlr  Ihre 
völlige  Genesung  von  einer 
schweren  Krankheit 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Schwicgerklnder 
Enkel  und  Urenkel 
sowie  Schwester 
und  Schwager 

Ubbedissen  101  Kreis  Bielefeld 
z.  7..  Städtisches  Krankenhaus 
Bielefeld.  Waldsanatoruim 


Aaehcn-Eilendorf.  Franzstraße  2  Trier.  Trlerwollor  Weg  47 
Trier,  den  22.  September  1982 


2407  Lübeck-Travemünde 
Llrydwurmstraße  53 
zuletzt  Deuthen  Allensteln 
Ostpreußen 


Wir  geben  unsere  Hochzeit  bekannt 


Am  8  Oktober  1902  feiert  Ult- 

V  re  Hebe  Mutti  und  Omi 

Maria  Doering 

geb.  Kanttz 
ihren  50,  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzUch  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  Liebe 
Tochter  Runhildc 
Schwiegersohn  Walter 
Enkelrhen  Ilona  Jiaken 

Sohn  Hubert 
Caracas,  Venezuela 
Walsum  (Rh.),  Bnhnhofstr.  MS 
früher  Königsberg  Pr. 
Altroßgilrlcr  Predigers traß#  £ 


Am  2.  Oktober  1982  feierte  un¬ 
sere  Mutier.  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter, 

Bertha  Rohde 

geb.  Werner 
früher  Königsberg  Pr, 
Oberhaberberg  55 
Ihren  89.  Geburtstag, 

Wir  wünschen  Ihr  weiterhin 
gute  Gesundheit 

Ursula  Rosenberger 
geb.  Rohde 

Willy  Gaudeck  und  Frau 
Marga,  geb.  Rohde 
Gertrud  Müller,  geb.  Rohde 
sowie  die  Enkel 
und  Urenkel 

Klel-Gaarden.  Augustenstr.  45 


HEDWIG  PETO 

geb.  Baltzer-Flscher 


Am  7.  Oktober  1962  begehen 
ihren  40.  Hochzeitstag  Im  Kreise 
der  Kinder  und  Enkelkinder 

Karl  Böhm 
und  Frau  Emma 

geb.  Fl  ade 


Oberhausen 
Mülhelmer  Straße  70 


Oberhausen-Sterkrade 
Schmachlcndorfer  Straße  170 


Am  7.  Oktober  1962  begeht  un¬ 
sere  Hebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Johanna  Ewald 

geb.  Freudenreich 
früher  Kissltten  bei  Kreuzburg 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  die  beste  Gesund¬ 
heit 

Ernst  Ewald  und  Frau 
Katharina,  geb.  Hosen 
Christa  und  Elisabeth 


o.  Oktober  1962 


Hannover-Stöcken 
Lüssenhopstraßc  15  B 
früher  Mohrungen 
Hopfenbruch-Sledlung  17 


Unsere  drei  Söhne  freuen  sieh 
mit  uns  Uber  die  Ankunft  Ihrer 
Schwester  Friederike. 


Als  Vermahlte  grüßen 


Anläßlich  meines  80.  Geburts¬ 
tages  am  7.  September  litt 

grüße  Ich  alle  meine  Heben  Ver¬ 
wandten.  Freunde  und  Bekann¬ 
ten  und  danke  Ihnen  recht  herz¬ 
lich  für  erwiesen*  Aufmerk¬ 
samkeiten. 


Dr.  phil.  Josef  Ruhrmann 
Renate  Ruhrmann 

geb.  Kohn 


Unsere  Heben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Franz  Wargenau 
und  Frau  Johanne 

geb.  Lunau 

feiern  am  7.  Oktober  1962  Ihren 
40.  Hochzeitstag  und  Omi 
gleichzeitig  Ihren  67.  Geburts¬ 
tag. 

Es  gratulieren  herzlldi  und 
wünschen  olles'  Gute 
Tochter  Frieda 
Schwiegersohn  Siegfried 
EnkeUn  Regina 

ÜStsenkirchen 
Hohertfrtedberger  Straße  23 
früher  pSlehncn,  Kr.  Samland 


Eva  Hesselbarth 

Heb.  Bering 

Dr.  Klaus  Hesselbarth 


Unsere  Hobe  Mutter.  Frau 

Selma  Such 

früher  Sporlehnen/Llcbstadt 

feiert  am  9,  Oktober  1962  Ihren 
82.  Geburtstag. 


Frau  Berta  Hnßfeld 


Frei  bürg  (Breisgau) 
Haslaeher  Straße  72 
früher  Königsberg  Pr. 
Tenkltter  Straße  9 


Echem  über  Lüneburg 
den  22.  September  1962 
früher  Sorquittcn.  Kr.  Sensburg 


Langenfeld-Reusrath  (Rhld.) 
Haipetra th  l 


Lübeck  Kl.  Klosterkoppel  4 
früher  Wtlienberg,  Ostpreuten 


Es  gratulieren  herzllchst 

die  Kinder 


Für  die  Glückwünsche  und  er¬ 
wiesenen  Au  fmerksarpkcIHn 
ZU  unserem  40.  Eheg^^^H 

sprechen  wir  allen  Freunden 
und  Bekannten  ln  heimatlicher 
Verbundenheit  unseren  herf- 
llchsten  Dunk  atu.  ce »d5j5 

Albert  Franz 
und  Frau  Martha 

geb.  Mogath  * 

Essen-Borbeck 
Wnlfsbankstralle  378 
früher  Rantau  bei  NeuktUitWi 


Am  8.  Oktober  1962  feiern,  so 
Gott  will,  unsere  lieben  Eltern, 
Großeltern  unü  Urgroßeltern 
*  ti  >  ij  -Lehrer  L  R. 

Eugen  Metlendorff 
und  Frau  Uti 

geb.  Blella 

das  Fest  der  Eisernen  Hoch¬ 
zeit. 


Astrid  hat  ein  Brüder- 
ikcimmpn. 


Am  9.  Oktober  1962  feiert' un-, 
sore  Hebe  Mutti  und Ornl  . 

Gertrud  Strölil 

geb.  Armbrust 

fr.  GaUUten,  Kr.  Bartenstein 
Jetzt  Heringen  (Werra) 
Stein  bergstrafle  11 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Ihr  einen  schönen  Lebens¬ 
abend 

ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Hamburg-Langenhorn  1 
GeMengraben  Ob 


Iraßer  Freude 

Irene  Firley 

geb.  Wissmann 

Fritz-Joachim  Firley 


Am  8.  Oktober  1962  feiert,  so 
Gott  will,  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber  Vater  und  Opa 

Hugo  Prill 

Landwirt  und  Viehhändler 
au«  Landsberg.  Ostpreußen 
seinen  81.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  alles  Gute 
Frau  Hedwig 
Kinder  und  Enkel 

Grefrath  bei  Krefeld 
Vinkrath  87 


Anläßlich  unseres  30.  Hochzeits¬ 
tages  am  10.  Oktober  1962  grü¬ 
ßen  wir  Verwandte  und  Be¬ 
kannte. 

Hans  Berger 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Fischer 


Dazu  gratuHeren  herzllchst  und 
wünschen  Gottes  reichsten  Se¬ 
gen  auch  weiterhin 

Ihre  dankbaren  Kinder 
E  n  k  e  i 

und  der  Urenkel 


3091  Keddenaverbergen  128 
Kreis  Verden  (Aller) 

/.  Z.  Bremen,  St. -Josephs-Stift 
den  29.  September  1962 
Ir.  Rittergut  Gr.-Schwaraunen 
Kreis  Bartcnstein.  Ostpr. 


Allen  lieben  Freunden  und  gu¬ 
ten  Bekannten,  die  un»  zu  un¬ 
serer  Goldenen  Hochzeit  dH 
herzlichsten  Glück-  und  Segens- 
wünsche  zugesandt  bah 
ien  Anschrift  uns  nicht  bekannt 
Ist.  erfolgt  die  Danksagung 
durch  unser  Hebet  ostpreußen¬ 
blatt.  Hiermit  unseren  herzlldi* 
sten  Dank. 

A.  Odszudi  und  Frau 

.etlcrmarsberg  (Westf) 
Guethestraße  7 

früher  Rauben,  Kreis  Anger app 


2851  Spaden  über  Bremerhaven 
früher  AHmoyen,  Kr.  Sensburg 


Lübeck.  Wlckedeslraße  2 

früher  Tutschen 

Kreis  Ebenrode,  Ostpreußen 


Die  Geburt  ihres  zweiten  Soh¬ 
nes 

Vincent  Albert 
Immanuel 
zeigen  an 

Monika  Odts 

geb.  Kunth 

Peter  Odis 


Am  I.  Oktober  1902  leierten  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Gustav  Hermenau 
und  Frau  Frieda 

geb.  Kluge 

Ihren  30.  Hochzeitstag. 


Am  13.  Oktober  1962  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Oma  und  Uroma.  Frau 

Auguste  Nagel 

aus  EmlUenhorst 
Kreis  Pr.-HoUand 
Jetzt  Hamburg-Schnelsen 
Kalvsloreystraße  4 

Ihren  73.  Geburtstag. 


Am  5.  Oktober  1962  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 

Polizetmeister  i.  R. 

Franz  Bub 
und  Elisabeth  Bub 

geb.  Wlschnat 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 


Am  8  Oktober  1962  feiert  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Opa  und  Ur¬ 
großvater 

Walter  Koseniund 

früher  Seestadt  Plllau  II 
seinen  80,  Geburtstag. 


West  Summerland,  B.  C. 
Kanada 

früher  Königsberg  Pr. 
Hermannallee  7 


Für  die  anläßlich  unserer  Gol¬ 
denen  Hochzeit  übermittelten 
Glückwünsche  und  erwiesenen 
Aufmerksamkeiten  danken  wir 
herzlich. 


Es  freuen  sich  mit  Ihnen 
4  Töchter 

zwei  Schwiegersöhne 
und  drei  Großkinder 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Ihr  ein  noch  recht 
lange«  und  gesundes  tktben 

ihre  dankbaren  Kinder 


Es  wünschen  alles  Gute 

Friedcl  Steppat,  geb.  Bub 
Kurt  Bub 

Erna  Bub.  geb.  Kunzlg 
und  Enkelkinder  Gudrun 
und  Günter 


Es  gratulieren  herzllchst 

seine  Söhne  mit  Familien 
Enkel  und  Urenkel 


Wilhelm  Sakowski 
und  Frau  Minna 


5144  Wcgberg/Erkelenz 
Beeckerstraße  61 
früher  Königsberg  Pr. 
Lämmerweg  6 


V  50  W 

Am  8.  September  1962  feierten 
unsere  Eltern 

August  Riediert 
und  Frau  Berta 

geb.  Sommer 

öbs  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  freuen  sich  mit  Ihnen  und 
wünschen  noch  weitere  gemein¬ 
same.  gesunde  Lebensjahre 
3  Töchter  und  Schwiegersöhne 
Enkelkinder  und  Urenkel 
Im  Namen  der  Familie 
Gerhard  Thormählcn 
und  Frau  Herta 
geb.  Rlechert 
Dtissel-dorf-Herrdt 
Pestalozzistraße  66 
früher  Gabdltten 
Kreis  Heiligenbell,  Ostpreußen 


Clausthal-Zellerfeld  2 
Bronbardstraßc  14a 


llnmburg-llarburg 
Hohe  Straße  38  A 


Köln 

Lisdolf-Camphausen-Straße  3 
früher  Gumbinnen,  Poststr.  17 


Am  11.  Oktober  1962  feiert  un¬ 
sere  hebe,  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Wilhelmine  Jankowski 

geb.  Schikowskl 
Ihren  75.  Geburtstag. 

E*  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  die  beste 
Gesundheit 

ihr  Mann 

ihre  Kinder,  Enkel 
und  Urenkel 

Jesteburg.  Kreis  Harburg 
Sand  barg  371 

tiüher  wohnhaft  Nußkern 
Ostseebad  Cranz 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  9.  Oktober  1962  grüßen 
wir  unsere  Verwandten.  Freun¬ 
de  und  Bekannten  recht  herz- 
1  lebst. 


Wir  feiern  am  11.  Oktober  1962 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  und  grüßen  alle  Heimat¬ 
freunde. 


Am  6.  Oktober  1962  wird  unsere 
liebe  Mutter.  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter 

Emma  Gerwien 

geb.  Rogge 
75.  Jahre  alt. 


Rosen  gr.  Auswahl  EcMbuieh 
Ivantha«  u.  Kletter'Of*n#  Zlorströu 
Stauden,  Bäume  zu  vorteilhafte^ 
sen  in  unserem  farbigen  Garttnjtfi 
Kostenlos  anfordern  von  Bad.  Sai 
haut,  Abi.  10,  6107  Sdilffontodl- 


Rudolf  Kropp 
und  Frau  Minna 

geb.  Kruska 


Herbert  Kowalski 
und  Frau  Helene 

geb  Royeck 


Nur  noch  11  Wochen 
A  bis  Weihnachten  ®rS 

Kutulog  kostenlos 

£=«84 

Juwelen  R6n.t»k*ffrrt.  / 

Alberten  München-Valerslett*'1 


Es  gratulieren  herzllchst 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 


3257  Bred&tedt.  Bohnenstr.  19 
fr.  Lötzen.  Ncuendorfer  Str.  44 
und  Gr.-StUrlack 


2  Hamburg  26.  Saling  31a 
früher  Königsberg  Pr. 
Baczkostraße  37 


Wir  freuen  uns,  daß  es  unseren 
Heben  Eltern 

Obcrlokf. 

Alois  Wieczorek 
und  Frau  Anna 

geb.  Danlelowskl 
vergönnt  Ist,  am  14.  Oktober 
1962  das  Fest  Ihrer  Goldenen 
Hochzeit  zu  begehen. 

Ihre  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Freiburg  (Brcugau) 
Ferdinand-Weiß-straße  50 
früher  Gr.-Heydckrug/Samtand 


Am  8.  Oktober  1962  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Fritz  Reissmann 
und  Frau  Marta 

geb.  Leng 

ihren  35.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder 
und  Enkel 


Am  2.  Oktober  1902  feierten 

Gustav  Fröhlich 
und  Frau  Minna 

geb.  Fuchs 
in  Klefhaus  520 
Post ,  Höffen  über  siogburg 

Ihre  Silberhochzeit  und  grüßen 
alle  Verwandten  und  Heimat¬ 
freunde. 


Am  6.  Oktober  1962  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Frau 

Anna  Glodczey 

Ihren  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

Ihr  Mann 

und  ihre  Kinder 

z.  Z.  in  Trittau.  Bcz.  Hamburg 
Königsberger  Straße  8 
früher  GroBwarnau 
Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 


Lage  (Lippe) 

Dctmolder  Straße  36  t 
früher  Königsberg  Pr. 
Brandenburger  Straße  6 


Hamburg-Billstedt 
Kapellenstraße  60 
früher  Alexwangen 
Samland,  Ostpreußen 


trüber  Paßdorf,  Kr.  Angerburg 
und  Fürstenau,  Kr.  Rastenburg 


Jahrgang  13  /  Folge  40 
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Das  Ostpreußenblatt 


IN  37  LÄNDERN  DER  ERDE 

ROXY-Luxus-Herrenuhr 

juperflach,  «itam.  Kalender,  loov.  wasserdicht.  Jede  Uhi 
wasscrgeprüft.  kondenswasscrfrel  in  jedem  Klima'  Marken 
(.ohJuse  14  Karat  Goldauflage.  BMMahHxxIm “«JSK&bT 
Markenankerwerk  mit  Selbstaufzug,  25  Rubine,  atoBsSlAerL 
antimagnetisch.  TTfUjT^Tsokuncle,  crmüdungsfrcle.  nlcht- 
roatende,  unzerbrechliche  Aufzugsfeder,  I.erStpunkte  und 
-teiger.  Ein«  Uhr  von  höchster  Präzision!  Wer  ROXY  wählt 
geht  sichert  Bestellen  Sie  noch  heute  per  Nachnahme  ohne 

Rü*"“tau>-Garan?ler!  1  JahfTaÄ 

und  pflegedlenstl  Barpreis  nur  DM  110,— 

DIEHSEL-Versandhaus,  Abt.  01 

Gelsenlcirchen-Buer  Postfach  20 

NB  Wir  suchen  Mitarbeiter!  Lassen  Sie  sich  diese  Chance 
nicht  entliehen.  Ober  7000  Artikel  sichern  auch  Ihnen  ein  gutes 
Nebeneinkommen.  Senden  Sie  uns  bitte  Ihre  Bewerbung  Wir 
antworten  sofort. 


jiimii . . . . . . . . 

|  Kant-Verlag  Qmbt\.  | 

Abteilung  Buchversand 

HAMBURG  13  .  PARKALLEE  86 

(Landsmannschaft  Ostpreußen) 

s  Und  hier  wieder  einige  Neuerscheinungen,  die  Ihnen  der  Buch-  I  ' 
:  cersand  des  Kant-Verlages  empfiehlt:  s  | 

1  Friedrich  Forrer:  II 

|  •  Sieger  ohne  Waffen 

|  Das  Deutsche  Rote  Kreuz  Im  Zweiten  Weltkrieg.  Siebzehn  E 
:  Jahre  nach  dem  Krieg  wurde  diese  dramatische  Chronik  ge-  E 

s  »ehrleben,  die  ln  packenden,  erregenden  Szenen  den  einzigen  s 
r  Einsatz  im  Zweiten  Weltkrieg  darstellt,  der  sinnvoll  war  und  E 
s  bis  zuletzt  blieb.  Ein  Dokument  der  Nächstenliebe  260  Selten.  i 
j  33  Fotos,  Ganzleinen  19, «0  DM.  Subskriptionspreis  bis  15.  Ok-  E 
:  '.ober  15.90  DM.  ~ 

|  Hanagoorg  Buchholtz: 

Fremder,  bist  Dn  mein  Bruder 
*  = 

=  Buchholtz  hat  cs  gewagt,  die  vteldUkutierte  Frage  der  Oder-  i 
=  Neiße- Linie  zu  berühren,  ohne  wehmütig  zu  resignieren.  Dem  5 
=  Autor  geht  es  um  die  Menschen,  die  polnischen  und  die  deut-  E  , 
s  «eben,  und  um  ihr  Verhältnis  zueinander.  240  Seiten,  viele  E 

2  Illustrationen.  Halbleinen  10.80  DM.  E 

|  Bücher.  Schallplatten.  Landkarten  von  Ostpreußen.  Krelskar-  E 
r  ten  der  Helmalkreis«-.  Meßtischblätter  von  allen  Heimatorten,  E 
i  Koto«  aus  dem  Bildarchiv  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  E 
5  können  Sie  portofrei  durch  uns  beziehen.  Sollte  eine  Nach-  E  , 

1  nohmesendung  nicht  erwünscht  sein,  bitten  wir  um  Vorein-  E 

2  sendung  des  Betrages  aui  dos  Postscheckkonto  Hamburg  310  99.  E 

TiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiT 


Pracht-Kollekti 


lln  GroB-Sortlmanl  von  EJD  Herrliche  großblumig« 

213  auf  gewählten  und  Farbzusammtnsltllungan 

schönsten  Frühlingsblumen  von  besten  Sorten  1.  Klasse 

Uber  100  0  00  zufrlodono 'Kunden  In  Deutschi,  bestellen 
jedes  Jahr  ihren  Gartenbe darf  immer  wieder  bei  uns. 
Wichtig I  Alles  muB  unbedingt  im  Okt./Nov.  In  die  Erde,  dann  hoben  Sl* 
im  Frühling  einen  Märchengarten.  Daher:  Am  besten  noch  heute  bestellen! 

Till  DEM  ln  5  ausgesuchten  Spltienjorfen  -  exotische  herrffdie 
'  V/  I  U  L I  L  11  Farben  -  Keine  Mischung  -  Große  Zwiebeln  —  100%  Blute. 
40  N  E  APO  UTAN  U  M  herrliche  langblühende  Schirmblumen 
40  Großblumige  KROKUSSE  j  bunte  Mischung  —  reichblühend 
40  TRITELEIA  früh  blühende,  sehr  reizende  Sternblümchen 
25  ALU  UM- MO  LY  langhaltende  gelbe  Schnittblumen 
25  TRAUBENHYAZINTHEN  in  entzückenden  blouen  Farben 
5  NARZISSEN  gelbe  Frühlings  boten,  die  jedes  Jahr  wiederkommen 


[Feine  Federbetten^ 

[ORIO  I  NAL.SC  H  LAFBXR 


Direkt  vom  Hersteller 

]  gam  enorm  billig  j 

Goiditempel  -f- Goranfie 
la  Gdn»«Holbdaunen 
B e sie»  CaranlteinleM : 
rol  -  blau  -  grün  -  gold 
130/200  cm  3  kg  nur  80,—  DM 

140/200  cm  kg  nur  91,— DM 
160/200  cm  4  kg  nur  103,—  DM 

80/  80  cm  1kg  nur  2S,—  DM 

Nachnahme -ROckgaberecht.  Ab  30—  DM 
portofrei,  ab  50,—  DM  30/o  Rabatt 

Brandhofer  4  Düsseldorf 


Kutfürslenstrafje  30 


||Tiefschlaf  i  m  Nu| 


Rinderfleck %$' 

Post-  \  3  x  400  gr  Do  DM  4  -%  CA 

Kolli  /  3  x  800grDo  ÜM  1Z,JU 
ab  Wurstfabrik  RAMM  30,  NorforflHolst 


— ^  m  —  ausgesuchte  beste  Blumenzwiebeln  und  Knollen  _  M _  je 
mM  |  IC  1.  Qualität,  jede  Sorte  einzeln  verpackt  und  mit  g  . 

genauer  Pflonzonweisg- olleslOO*o  verzollt  nur:  I  yn  ka 
-4-  DM1,55  f. Porto  u.  Verpocfcg.  (per  Nachnahme) _ 

Unsere  Garantie :  Bel  Nlchfgefallen  Rückzahlung  des  vollen  Kaufpreises. 

Postkarte  genügt.  Bitte  möglichst  mit  20  Pfg.  frankieren.  (Imp. v.d. Veld) 

Klostergärtnerei 
Hillegom  63  (Holland) 

;!  Schallplatte:  .Ostpreufjen  im  Lied"  ; 

I1  Geläut  der  Silberglocke  des  Königsberger  Doms  —  Land  der  t 
il  dunklen  Wälder  —  Anke  von  Tharau  —  Zogen  einst  fünf  wilde  i 
l  Schwäne  —  Es  dunkelt  schon  ln  der  Heide.  Langspielplatte.  I 
17  cm  0.  45  UpM.  8  DM  Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Rautenbergjthe  Buchhandlung,  295  leer,  Postfach  121  J 

...und  zwischendurch 


EIN  WUNDERWERK 
AUS  JAPAN 

4teiliger  Damen-Hausamug :  Jacke, 
Hose,  Mantel,  Pantoffeln.  K. -Seide 
m.  sehr  schön.  Handstickerei  in  d. 
herrlich  leuchtenden  Grundfarben 
d'blau,  fürkis,  rosa,  goldaelb.  Gr. 
38*48.  Geschenkpadtg.  Nu  39,75. 
Zusendq.  portofrei  per  Nachn.  m. 
Rückgaberecht  b.  Nichtgofollen.  Ne- 
land,  (43)  Essen,  Postf.  1195,  Abf.  5. 


Einer  der  modernsten  rionecjoer- 
Vermehrungsbetriebe  ladet  zuf  Be¬ 
sichtigung  von  5  000  legereifen 
Honegger-Hennon  unverbindlich 
ein. 

Amen».  /SE'X 

H&  (/fl\) 

iS-- 

305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  ml»  Plomb.  ».  Ooronti»-Sct,,in 
furt»iv,rbr.  147 9  |.  El  •  V.rlusls  2.8% 
•  6lquol.78%AA  0  Kflrpergew.  200"* : 

Eintagsküken,  98'/,  Hg.,  3,30 
Jangh.  »Wo,  10 Wo,  12 Wo. 
7,50  S.50  9,50 


Stunde  X 
für  Millionen 
Familien:  das 
Quelle-Fertighaus 
ist  da! 

Als  erstes  Versandunter¬ 
nehmen  der  Welt  bringt 
die  Quelle  jetzt  ein  schliis- 
seifertiges,  modernes  Fer¬ 
tighaus  —  zu  einem  un¬ 
glaublich  niedrigen  Preis. 
Sie,  Ihre  Kinder  und  Enkel 
können  in  diesem  Haus 
glücklicher  und  schöner 
leben:  die  Quelle  steht 
mit  ihrem  Namen  und  ihrer 
ganzen  Erfahrung  hinter 
dieser  aufsehenerregen¬ 
den  Leistung.  Nicht  unbe¬ 
grenzte  Geldmittel,  son¬ 
dern  Ihre  Tatkraft  und 
Energie  entscheiden  nun, 
ob  Sie  bald  schon  ein  ei¬ 
genes  Haus  besitzen.  Al¬ 
les  darüber  erfahren  Sie 
ausderQuelle-Fertighaus- 
fibel  .Vom  glücklichen 
Wohnen“  (Schutzgebühr 
3  Mark  +  Porto  und  Nach¬ 
nahmegebühr).  Schreiben 
Sie  noch  heute  an  die 
Quelle-Fertiqhaus- 
GmbH.,  Fürth. 


SONDERANGEBOT! 
Wundersdiöne  KOSTÜMROCKE 

likon  wio  angegossen,  aus  Import- 
wolltfoffen  In  allen  GröNen,  mif 
Rtlljvecschluh,  tiefer  Gehfalte, 
Farben:  schwarz  und  grau. 

nur  DM  10,— 

Herstellung  und  Versand  mit  Rück- 
gaberecht  durch 

KHAPP-Bekleidung  •  4  Düsseldorf 

Oberbilker  Allee  198 /L  23 


- -  —  Reusen-,  Aal- und 

Hechtsäcke,  Stell- 
Stok-Zugnetze 
Kaninchen-Fang¬ 
netze  usw. 
Kataloge  freil 

Schutznetze  gegen  Vogelfrah 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  Kremmin  KG 
Oldenburg  (Oldb)  23 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

594  g  4,99  DM.  Ab  15  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  3*/, 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 

Portonntell. 

Ernst  A.  Peter».  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5.  ManteuHelstraBe  54 


Jetzt  pfliinxeu! 

Thuja  Lebensbaum  30/60  cm 
hoch  32, —  DM.  Blautannen  20/35 
cm  24. —  DM.  Gewöhnl.  Tannen 
4Jährlg.  30/50  cm  12,—  DM.  Omo- 
rlca  (serb.  Fichte)  30/40  cm  22,— 
DM  alles  per  100  Stück.  Tannen 
70/80  hoch.  50/60  breit  3.75  DM. 
Serb.  Fichten  Omorlca  60/80  cm 
5.—  DM.  Blautannen  40  60  cm 
6.75.  60/80  cm  9.—  DM  Je  1  Stück 
mit  kleinen  Erdbällen.  Alle  Sor¬ 
ten  Heckenpflanzen.  Rosen, 
ObKtb..  Blütensträucher  laut 
Preisliste  für  Hcrbstpfl.  ab  Ok¬ 
tober. 

Emil  Ratbje 

Baumschulen 
Pinneberg  (Holstein) 


Telliohlung  möglich.  Ab  20  Jung¬ 
hennen  frochtfrei.  Fachberatung  für 
Aufzucht  u.  Haltung  sowie  Stallbau 
u.  Einrichtung  usw.  erfolgt  kostenlos 


10000  la  Junghennen  vorrätig 

48>b  19  Stück  frachtfrei. 

—  4 f  Lief.  a.  hervorragend., 

pullorumtr.  le-sczucht. 
kemgee-,  tlerärztl.  un- 
*  _  ff  ters.  Tiere  v.  wl).  I.egh., 
&  tww7rcbl'(.  »tat.  und  New- 
'«iS«  Hampshire- Kreuzungen, 
fast  legereif  7,50;  legereif  8.50  DM 
Hybriden.  Blcd  Red«  (schwarz), 
New  llampsh.  u.  Parmenter  1,—  DM 
p.  Stück  mehr  Lebende  Ank.  gar 
ZuchtgeflOgeKarm  Otto  llakene- 
»erd,  Abt  213.  4831  Kaunitz,  über 
CiOtersloh  (Westn.  Tel.  Verl  8  41. 

vu*p*uh.rmnjb.MrtHo<lc.  Kr»«  Hmiwaimc. 

vtrlpiDtpekt!  Le» Co,  69  Heldelbrtf  Üoi/ 

Volle»  Haar  verjüngt 

Durch  einen  vollen,  unschadhotten 
Haarschmuck  sehen  Sie  bedeutend 
lünger  aus  und  wirken  auf  Ihre  Um¬ 
gebung  sympathischer.  Nichts  ist 
deshalb  wichtiger,  als  eine  vernünf¬ 
tige  Haarpflege,  besonders  bei 
Saloppen,  Ausfall,  biuchig  und 
glanzlos  gewordenem  Haar.  Die 
Vitamine  und  Wirkstoffe  des  Ge¬ 
treidekeims  haben  sicr»  als  öuK©r5* 
einflufueidi  auf  den  Haarwuchs 
erwiesen,  und  deshalb  können  auch 
Sie  wieder  Freude  an  Ihrem  Haar 

naben.  Mit  meinem.  Vitamin-Haar¬ 
wasser“  (aut  Weuenkeimöl-Bosis) 
können  Sie  eino  J0-Togo-B©hond- 
lung  auf  meine  Kosten  machen  I 
einfach  eine  Postkarte  mit  Ihrer 
genauen  Adresse  —  ohne  Geld  — 
•insenden.  Sie  erhalten  dann  eine 
Flasche  im  Werte  von  6.85  DM.  Nur 
hei  Zufriedenheit  überweisen  Sie 
aen  Betraq  innerhalb  10  Tagen 
Andernfalls  goben  Sie  die  ange¬ 
brochene  Flasche  arn  20.  Tuge  nach 
erhalt  zurück,  und  der  Versuch  soll 
Sie  nichts  kosten 

O.  Btocherer,  VS  6f  Augsburg 


DER  BERNSTEINLADEN 

32  Hildesheim 

Schuhstr  32  (Hs  Hut-Hölschcr) 

Gcschäftsleltung 
FH.  Grotha  und  Fr.  Plopsr 

Einzig.  Spezialgeschäft  a.  Platze 
Stand.  Neuelngang  nn  Schmuck 
und  Ges<henkartlkcln  In 

Bernstein  -  Elfenbein  - 
Koralle 

HANPÖBWt’BT 

^ho'wolle 

Mondwobe«' 

Reit  Im  WlnW 
Oberbavem 


ßofalcaliatifce 

ein  besonderer  Mocca-Likör 


ALIEINI6ER  HERSTELLER  HEINRICH  KRISCH  K6  PR EEIZ/HOLST. 


•  la  Preiselbeeren  # 

aus  neuer  Ernte  sind  vorzüglich 
und  »oo  gesund,  mit  Kristallzucker 
eingekocht,  tafelfertig,  haltbar,  un¬ 
gefärbt,  5-kg-Elmer  (Inh.  4500  g); 
13—  DM.  la  Heidelbeeren  (Blau-| 
beeren)  12.50  DM,  schwarze  Johan- 
nlsb.-Konf.  13.50  DM,  Hagebutten- 
Marmel.  (Vitamin  C)  11.50  DM.  la 
Brombeer-Konf.  10.50  DM.  ab 
3  Eimer  portofrei  Nachn.  Marme- 
laden-Relmers.  2085  Qulckborn/Hol- 
I  stein.  Abt.  65. 

Preisliste  über  weitere  Konfitüren. 

|  Marmeladen  und  Frucht-Sirupe  | 
!  bitte  anfordem. 


od,r  Ttllisblung 

^Bl^N|-  „o».li:aloIoa  Sona. .0110*1/°' 

aSTRIPADir vrzzx 

ti  A  TICC  SalzfoHhoring® 

I  J  CJ  Neuer  Fangt  4,5  kg 
Piobeds.  5,85;  br.  tü-Ltr.  bl*  110  Stck. 
15.50;  1 1.  To.  bi*  135  Sf.  20,95  ;  Bahnelmef 
(6  25;  V,  To.  bl*  270  Sf  38,50.  Nochn. 
ob  Ernsf  Nopp,  Abt.  58,  Homburg  19 

,o  oowgeltoi.  ooi  II--!. 

Hon  IQ 

0*.Uno'tiT-pfd.-Elm.»l  dm  17,86 
\X  tg  netto  |  S-Pfd.-Elmerf  DM  M« 

u  j  ..  r-  «(tinurw  S0B  40  lohren !  Nodin.  ol 
üosighoui  Seloold1*  Co.,  558  NortoH/boli' 


Ab  Fabrik!  Sofort  bestellen!  |- 
la  Waterproof-Schuhe 

_  Ein  idealer  Berufsschuh:  I 
wasserdicht,  ganz  ae-  | 
füttert.  Wasserlascne,  j 
Polstorbordüre,  Gelenk-  | 
stütze.  In  schwarz  oder  I 
braun,  m.  Kern¬ 
ledersohle. 

36-40  DM  22,95 
41-48  DM  24,95 
Gummi -Profil -Sah  Io 
DM  3.95  mehr.  Ohne  Nachnahme  •  Taae 
zur  Ansicht  mit  Rüdtgaberecht.  Farb- 
katolog  mit  Teilzahlunas-Bedinaunaen 
gratis.  Postkarte  an  Abt.  C  17 
Schuhfabrik  Franz  Kölül  4182  Uedem  |_ 


„Hlcoton.  lat  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  3.25  DM.  In  allen  Apotheken; 
bestimmt:  Roeen-Apotheke.  8  Mün¬ 
chen  2. 

•  Beste  Salzfellheringe 

mit  DHG-Gütezelchen  1962 
12>kg-Bahnelmer  bis  140  Stck. 

15.95  DM 

30-kg-BahnfaB  bis  350  Stck.  31,95  DM 
5-kg-Flscbkonserv.-Sortlm. 

13.95  DM 

Lachs,  ölsard.  usw.  —  18  Dos.  Noch. 

ab  Robert  Lewen*,  Hremerhaven-K 
110/c 


H  O  N  E  G  G  E  R- Vermehnmgsbatvieb 

Leo  Förster  •  Westenholzi  1 1 

üb.  Paderborn  •  Rut  Neuenkirchen  9T6 


Steinleiden 

ohno  Operation  zu  beseitigen  ist  mit 
Chollthon  möglich.  Wie,  teile  idr  Ihnen! 
gerne  kostenlos  mit.  APOTH  EKER, 
B.  RINGLER  »  Erbe,  Hausfach  5  141 
Hürnborg,  Pirkheimerstratje  182 


Unterricht 


DRK-Sdiwesftrnidiaft  Elberfeld 

W. -Elberfeld.  HardtstraOe  55 

nimmt  Jederzeit  auf: 

Schwesternschülerinnen 

zur  Ausbildung  1.  d.  Kranken- 
p  fl  eg  «schulen  des  DRK-Kran- 
kenhauses.  Wuppertal,  und  der 
Frledr.-Krupp-Krankenanstalt.. 
Essen 

Vorschülerinnen 

zur  Ableistung  des  hauswlrt- 
schaftllchcn  Jahres  zur  Vorbe¬ 
reitung  auf  den  Pflcgeberuf. 
Taschengeld  und  freie  Station 
werden  gewährt 
AiMgeblldetc 

Krankenschwestern 

Bewerbungen  erb.  a.  d.  Oberin. 


Doris  Reichmann-Schule 
Berulsfachsdiule 
für  Gymnastlklehrerliinen 

2'/tJährlger  Lehrgang  zur 

stooti.  gepr.  Gymnastiklehrerin 

Gymnastik  -  Bewegungsgestal¬ 
tung  -  Rhythmik  -  pflegerische 
Gymnastik  -  Sport 
Semesterbeginn; 
Wintersemester:  Herbst 
Sommersemester:  Ostern 
Prosp.  u.  Auskunft  Hannover 
Hammerstelnstr.  3.  Ruf  66  49  94 


Gymnasliklehrerinncn 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl- 
ge4>let  Handarbeit.  Ausbll- 
dungsbclhüfc.  3  Schulhelmc 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksbure 
Flensburg 


Seien  Sie  überzeugt: nicht 
wieviel  Geld  Sie  haben, 
ist  entscheidend,  sondern 
was  Sie  daraus  machen. 
Millionen  Familien  haben 
schon  den  Weg  entdeckt, 
bei  jedem  Einkauf  bares 
Geld  zu  sparen:  auch  für 
Sie  sind  die  Quelle-Vor¬ 
teile  da!  Sie  haben  jetzt 
die  beste  Chance,  Ihrem 
großen  Ziel  Schritt  für 
Schritt  näher  zu  kommen. 
Denn:  der  neue  Quelle- 
Katalog  stellt  alles  in 
Schatten,  was  die  Quelle 
bisher  an  Einkaufs-Vortei¬ 
len  bieten  konnte.  Immer 
wenn  es  um  Ihr  gutes  Geld 
geht,  sollten  Sie  dieses 
Hausbuch  des  klugen  Ein¬ 
kaufs  zu  Rate  ziehen.  Si¬ 
chern  Sie  sich  den  wert¬ 
vollen  neuen  Katalog  noch 
heute  per  Postkarte  von 
Quelle,  Abt.  E  12  Fürth/ 
Bay. 

Ein  Glück,  daß  es  die 
Quelle  gibt! 

Großversandhaus 


Zwairad-Transportwagen 
Kotltn  B4x$7x?0  / /% 
Irrig  kr.  150kg  nur  ÖU*- 
v-'  Anhängerkupplung  dazu  DM  7.* 

MEIDE  mil  Kugellager  u.  luftbereifung  320x60  mm 
Garantie:  Geld  zurück  bei  Nlditgefallen 
G.  Klavifkomp  FA  ,  3762  Hodie»  I.W. 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


finden  Sie  In  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandfeiler  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreufjisdier  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreufpsdien 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V„  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Jahrgang  13  /  Folge  40 
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geb.  Dorn,  ans  Tilsil,  jetzt  ln  Berlin-Zehlendorf,  Ar- 
gentinischr  Allee  141.  . 

am  11.  Oktober  Frau  Lisbeth  Huadsdoerier,  9' '' 
Rgehs.  Bis  1929  lebte  sie  mit  ihrem  verstorbenen 
Mann  in  Jantkutkampen,  Kreis  Stallupöneo.  dann  n 
Königsberg,  jetzt  in  Peine.  Sie  wird  ihren  Geburtstag 
bei  ihrem  jüngsten  Bruder  Kurt  Ruehs  in  740/  Mo* 
ningen.  Kreis  Tübingen,  Ralstraße  18.  verleben. 

am  12.  Oktober  Mjltehcbullehieriri  Helene  Sa- 
lecker,  ehemals  an  der  Frieda-Jung-Mittelscbule  in 
Irusterburg.  Ihre  Kollegin  Luise  Kreise  feiert  am 
14.  November  ihren  Geburtstag  Beide  Anschriften 


HJic  gcntultcccn 


Sohn  Rudo'.*.  n  45  Osnabrück.  Marthasti aße  1.  Die 
Kreisgeineinschaft  Gumbinnen  gratuliert  mit  den  be* 
sten  Wünschen  für  weiteres  Wohlergehen. 

/um  82.  Geburtstag 

am  Ui.  September  Landsmann  Gottlieb  Rorhniuk 
aus  Lyck,  Jetzt  in  Karlsruhe-Duriadi,  Auerstraße  15. 

am  23.  September  Lehrer  i  R.  Otto  Resdiat  aus 
Burgkampen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  Gottingen. 
Reinhauser  Landstraße  9.  Seinen  Geburtstag  mußte 
der  Jubilar  nach  einer  schwierigen  Operation  tm 
Krankenhaus  verbringen.  Seine  Kinder,  Enkel,  und 
Urenkel  hoffen  auf  eine  baldige  Genesung. 

am  3  Oktober  Landwirt  Gustav  Winkler  aus  Geor¬ 
genthal,  Kreis  Mohrungen  jetzt  bei  seiner  jüngsten 
Tochter  Emmi  und  seinem  Schwiegersohn  Paul  Mal¬ 
iern,  di«  am  gleichen  Tage  ihre  Silberhochzeit  feiern, 
zu  der  auch  die  überlebenden  Kinder  des  Jubilars 
kommen  werden.  Anschrift:  Bohmte.  Kreis  Wittlage. 
Blumenstraße  17. 

am  5.  Oktober  Frau  Anna  Joswig  aus  Liebenberg. 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  474  Oelde  (Westf),  Stifter¬ 
straße  20.  bei  Anton  Engel. 

am  5.  Oktober  Landsmann  Georg  Zekau.'aus  Gram¬ 
men,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  3  Hannover,  Bisdiofs- 
thaJer  Damm,  Gustav-Bromltsche-Stiftung. 

am  9.  Oktober  Frau  Selma  Such  aus  Sportehnen, 
Kreis  Liebstadt,  jetzt  Hamburg-Langenhorn  1,  Geh¬ 
lengraben  86. 

am  12.  Oktober  Landsmann  Gustav  Tarrach  aus 
Angerburg.  Entenstraße  12,  jetzt  in  Lübeck,  Konstin- 
plalz,  Bar.  6. 


zum  95.  Geburtstag 

am  9.  Oktober  Landwirt  Adam  Royla  aus  Borsthim- 
men,  Kreis  Lyck.  Cr  kam  erst  voi  vier  Jahren  aus  dci 
Heimat  zu  seiner  Tochter  Auguste  Schuster  aut  einen 
Bauer nhot.  wo  er  sich  nützlich  macht  und  sidi  für 
alles  interessiert.  Im  Ersten  Weltkrieg  verlor  er  einen 
Sohn,  der  Zweite  Weltkrieg  nahm  ihm  seine  Frau 
«ine  Tochter  und  einen  Sdiwicqersohn.  Der  Jubilar 
ist  Ehrenmitglied  der  landsmannschaftlichen  Gruppe 
Osnabrück-Land  in  Dissen. 


Eiserne  Hochzeit 

Lehrer  i.  R.  Eugen  Mettendorf  und  Frau  Uli,  geh 
Biella.  aus  Allmoyen.  Kreis  Senshurg.  begehen  hiii 
8.  Oktober  das  seltene  Fest  der  Eisernen  Hochzeit 
Anschrift:  2851  Spaden  über  Bremerhaven. 

Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Friedrich  Smolinski  und  Frau  Maria, 
geh  Tillnski,  aus  Oslerode.  Maerkerstraße  11.  I<*l*t 
in  Berlin-Neukölln,  Saalrstraße  32.  begeht  am  10.  Ok¬ 
tober  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  Die  Kreis- 
gemcinsdiaft  gratuliert  herzlich. 


zum  94.  Geburtstag 

am  5  Oktober  Frau  Marie  Wengorz,  geb.  Cwalina, 
aus  Kibiss«  n.  Kreis  Johannisburg.  Die  Jubilarin  ist 
durch  Fr  Stuttkewitz.  58  Hagen-Vorhalle.  Reichs- 
bdhnslraße  31  B.  zu  erreidien. 

am  6  Oktober  Landsmann  Gottlieb  Rex  aus  Rum- 
mau.  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Hamburg-Harburg,  Iler- 
niesweg  9d. 


zum  92.  Geburtstag 

.im  7  Oktober  Frau  Justine  Röttcher,  geh.  Dolke, 
aus  GroD-lleydckrug  (Samland),  jetzt  in  Dortmund. 
Munsterstraße  181.  bei  Elise  Taetz. 


Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  August  Riechert  und  Frau  Berta,  geb 
Sommer,  aus  Gabditten,  Kreis  Hnillgenbeil,  jetzt  in 
Düsseldorf-Heerdt,  PestaJozzistraße  66,  am  8.  Sep¬ 
tember. 

Sonderschullehrer  a  D.  Rudolf  Clemens  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Weikath,  bis  zur  Vertreibung  Lehrer 
in  Konigsberg-Metgclhrn.  Franz-Seldte-Weg.  Jetzt  in 
Meldorl  (Holst).  Danziger  Straß»*  9.  din  20.  Septem¬ 
ber.  Von  den  fiinl  Kindern  der  Eheleute  wurden  der 
älteste  und  Jüngste  Sohn  Opfer  des  letzten  Krieges. 

Polizeimeister  i  R  Franz  Bub  und  Fr3U  Elisabeth, 
geb.  Wischnat,  aus  Gumbinnen,  Poststraße  17.  jetzt 
in  Köln.  Ludoli-Camphausen-Straße  3  am  5.  Oktober. 

Landsmann  Gustav  Pfeffer  und  Frau  Auguste,  geb 
Bredowsky,  aus  Königsberg,  Sackheim  124.  jetzt 
Nordhausen  (Harz).  Goethestraße  14.  am  5.  Oktober 

Landsmann  Johann  und  Frau  Maria  Müller  aus 
Allenstein,  Tannenberner  Straße  14a,  Jetzt  in  2409 
Pansdorf.  Bezirk  Kiel,  Stolper  Straße  9.  am  9.  Oktober 

Lehrer  i.  R.  Paul  Mex  und  Frau  aus  Baitonberg. 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Hannover,  Gr.  Bedinge  37,  am 
11.  Oktober. 

Landsmann  Rudolf  Kropp  und  Frau  Minna,  geb 
Kruska,  aus  Lotzen.  Neuendorfer  Straße  44,  und  Gr.- 
Stürladc,  jetzt  in  2257  Bredstedt,  Bohnenstrafte  19, 
am  11.  Oktober. 

Landsmann  Bernhard  Wehmeyer  und  Frau  Rosel, 
geb.  Barkowski.  aus  Tilsit.  Hohe  Straße  31.  jetzt  in 
Düsseldorf,  Cranachstraße  19,  am  12.  Oktober. 

Oberlokomotivführer  Alois  Wieczorek  und  Frau 
Anna,  geh  Danielowski,  aus  Königsberg,  Branden¬ 
burger  Straße  6.  jetzt  in  Lage  (Lippe),  Detmo'der 
Straße  36  1.  am  14.  Oktober. 


zum  89.  Geburtstag 

am  2.  Oktober  Frau  Bertha  Rohde,  geb.  Werner, 
aus  Königsberg,  Oberhabcrberg  55,  jetzt  in  Kiel- 
Gaarden.  Augustenstraße  45,  bei  Ursula  Rosenberger. 

am  9  Oktober  Frau  Maria  Bosch  aus  Rastenburg, 
GeorgrnthaJ  3.  letzt  im  Altersheim  Hohnheide.  Kreis 
Rendsburg.  Die  Jubilarin  nimmt  in  geistiger  Frische 
regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 


zum  81.  Geburtstag 

ani  6.  Oktober  Frau  Mario  Brodisdi.  geb.  Orgassa. 
aus  Wappendo*.  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Dortmund- 
Kurl,  Kurier  Straße  51. 

am  7.  Oktober  Landsmann  Hermann  Schmischke 
aus  Gröben,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Flensburg, 
Eckenerstraße  3. 

ain  7.  Oktober  Frau  Emma  Dieck  aus  Neumühl  30, 
Kreis  Wehlau.  jetzt  in  Lübeck-Dombreite.  Mcden- 
b  reite  20. 

am  8.  Oktober  Frau  Margarete  Loleit  aus  Allen* 
siein,  Sandgasse  7a,  jetzt  in  Lübeck.  Guerickestr.  6. 

am  8.  Oktober  Landwirt  und  Viehkaufmann  Hugo 
Prill  aus  Landsberg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  4155 
Grefrath  bei  Krefeld,  Vinkrath  67. 

am  14  Oktober  Frau  Auguste  Tuchinowski  aus 
Floslen.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter, 
Frau  Lenk,  in  Pinneberg,  Generaloberst-Beeck-Str.  3. 

zum  80.  Geburtstag 

am  24.  September  Landsmann  Emil  Ranze  aus  Po- 
naken  bei  Medenau.  Kreis  Fischhausen,  jetzt  mit  sei¬ 
ner  Ehefrau  und  Tochter  in  Mooringen,  Kreis  Oster¬ 
holz. 

am  30  September  Reidisbahnladomeislcr  i  R  Gu¬ 
stav  Böhnkc  aus  Mohrungen,  Pr. -Holländer-Straße  20, 
jetzt  bei  seiner  verheirateten  Tochter  Kate.  Er  ist 
durch  Herta  ArnswaJd,  497  Bad  Oeynhausen,  Wil- 
helmstraße  19  11.  zu  erreidien. 

am  6.  Oktober  Frau  Liesbeth  Ballerstedt,  geb. 
Bouvain,  aus  Forsthaus  Hohensprindt/Elchniederung, 
jetzt  in  2139  Sittensen,  An  der  Badeanstalt  10 
am  7.  Oktober  Frau  Emma  Kargoll,  geb.  Kelch, 
aus  Treuburg,  Möbelhaus  Kargoll,  jetzt  in  Franken¬ 
thal  (Pfalz),  Sterngasse  8. 

am  8.  Oktober  Landsmann  Walter  Kosemund  aus 
Plllau  2,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Hermann  in  Claus- 
Ibf^Zc’U.c/.eld  \  Bomhardtstraße  14a 
am  8.  Oktober  Schwester  Gertrud  Wenz  aus  Kö¬ 
nigsberg.  gegenwärtig  in  Frankfurt  (Main),  Fritz- 
Tarnow-Straße  3,  bei  Walter  Wenk. 

am  H.  Oktober  Fräulein  Lilly  Böhmer  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Neustadl  (Holst),  DRK-Heim.  Mühlen¬ 
berg. 

am  9.  Oktober  Frau  Wilhelmine  Mai  aus  Locken. 
Kreis  .Osterode,  jetzt  in  Ubbedissen  40t,  Kreis  Biele* 
leid,  gegenwärtig  im  Städtischen  Krankenhaus  Biele¬ 
feld.  Wdldsanatorium.  Wir  wünschen  baldige  Gene¬ 
sung. 

am  9.  Oktober  Frau  Maria  Enqling  aus  Pr.-Holland, 
jetzt  ml!  ihrem  Ehemann  Hermunn  bei  dem  jüngsten 
Sohn  in  Obernwöhren  bei  Stadthagen.  Sic  nimmt 
regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  10.  Oktober  Postinspektor  i  R  und  Rentmeister 
a.  D.  Wilhelm  Schulz  aus  Königsberg,  Steinstraße  10, 
und  Borken,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  3167  Burgdorf,  Misdroyer  Straße  2A  Nr.  31. 

am  10.  Oktober  Lamdsmann  David  Glaubitz  aus 
Alt-Seckenburg,  Kreis  Elchniederung.  Er  isl  durch 
Tochter  und  Schwiegersohn  Toni  und  Erwin  Sieg, 
46  Dortmund-Marlen,  Stenrodeweg  7,  zu  erreichen 
am  10.  Oktober  Fra*u  Clara  Lange,  geb  Roskl,  aus 
Süßenthal.  Kreis  Allenstein,  jetzt  in  34  Weende, 
Kreis  Gottingen,  Kaakwcg  3,  bei  Sablonski. 

am  12.  Oktober  Frau  Berta  Pusch,  geb.  Schanzen¬ 
berg,  aus  Königsberg,  Hufenaliee  70  72,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn  Willi  in  Lübeck,  Moislinger  Allee  12. 

am  13.  Oktober  Tischlermeister  i.  R.  Gustav  Ma- 
leska  aus  Hohenstein,  jetzt  bei  Tochter  und  Schwie¬ 
gersohn  Anna  und  Oskar  Mallon  in  Düsseldorf.  Bir¬ 
kenstraße  103. 


zum  88.  Geburtstag 

am  8  Oktober  Ziegeleibesitzer  Fritz  Krause  aus 
Kaulbrtich,  Kreis  Osterode,  seit  der  Vertreibung  mit 
seiner  Frau  in  Isernhagen  KB  39  über  Hannover. 
Fünf  Kinder  und  sieben  Enkel  werden  zum  Geburts¬ 
tag  anwesend  sein.  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter 
Gesundheit. 

zum  87.  Geburtslag 

am  3.  Oktober  Frau  Anna  Hinzert  aus  Braunsberg 
fLandgcstüt),  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Dora  Broschinski 
ln  Waldorf  über  Remagen. 

am  9.  Oktobei  Landsmann  Johann  Petereit  aus 
Birkenhain,  Kreis  Tilsit-Ragnil,  jetzt  in  Lübeck-Eich¬ 
holz.  Bei  den  Pappeln  3. 


Bellagenhinweise 


Anzeige 


Jetzt  Honig  kaufen  für  den  Winter 
undVorrat  schalten  für  Krisenlagen! 

Gerade  ln  den  vitaminarmen  Monaten  gebrauchen 
Sie  und  Ihre  Lieben  echten  Bienenhonig.  Husten, 
Heiserkeit  Grippe  und  sonstige  Erkältungskrank¬ 
heiten  sind  die  Begleiterscheinungen  der  Regen- 
und  Winterzeit.  Ein  gutes  Heil-  und  Vorbeugung*, 
mittel  ist  ohne  Zweifel  der  echte  Bienenhonig.  Uber 
den  Heilwert  des  Honigs  wird  Immer  wieder  be¬ 
richtet.  „Honig  ist  Treibstoff  fürs  Herz!  llonlgrssfr 
werden  alt!  Honigkinder  gedeihen  besser!  Honig  ht 
Nahrung  und  Medizin  zugleich!**  Das  sind  Zitate  aus 
der  deutschen  Presse.  Sie  drücken  aus.  was  seit 
uralten  Zeiten  tiefverankerte  VolksweLsheit  Ist  und 
alle  Arzte  Tag  für  Tag  aufs  neue  betonen:  Bienen¬ 
honig  Ist  von  höchstem  gesundheitlichem  Wert,  !/.*. 
Nahrungsmittel  und  Gen ußmittei  zugleich.  Honig 
steigert  Ihre  Leistungsfähigkeit  und  Ihr  Wohlbefin¬ 
den:  Honig  macht  schlank!  Aber  Honig  und  Honig 
Ist  nicht  das  gleiche.  Das  Honighaus  SEIBOLD  &  CO- 
2353  NORTORF  (Schleswig-Holstein),  steht  seit  über 
40  Jahren  im  Dienste  seiner  Kunden  und  liefert 
Bienen-Blüten-Schleuderhonig.  Marke  SONNEN¬ 
SCHEIN,  «welcher  alle  Nähr-  und  Wertstof 


zum  86.  Geburtstag 

am  5.  Oktober  Friseurwilwe  Anna  Marx  aus  Pr.- 
Holland,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Erna  Hof  (mann,  Ra¬ 
statt.  Poststraße  10a. 


zum  85.  Geburtstag 

am  2.  Oktober  Frau  Clara  Gocrke,  geb.  Gürtler, 
aus  Königsberg,  Beedcstraße  18,  jetzt  bei  ihrer  Toch- 
t  *r  Edith  Desmarowitz  rn  56  Wuppert-al-Elberleld. 

Zunft  straßc  1  I. 

am  4  Oktober  Küster  Friedrich  Hellwig  aus  Marks¬ 
hausen,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Frieda 
Strahl  in  Rethem  (AHeT),  Wiedenburqstraße  9.  Der 
Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  8.  Oktober  Frau  Marie  Wohlgemulh,  geb.  Bro- 
zat,  aus  Misch pe.Mern  bei  Nattkischkcn.  Kreis  Til- 
s  l.  i "tzt  in  2371  Königshügel,  Post  Tetenhausen  über 
R  -ndsburg. 

am  10.  Oktober  Konrektor  Ewald  Wenzel  aus  Kö- 
(h-  sberg,  Hornstraße  5,  jetzt  5208  Eitorf.  Schümme- 
i  ithstraß«  25. 

•  Oktober  Frau  Anna  Baumdicker  aus  Saalau, 

Kr»  Insterburg,  jetzt  in  83  Landshut  (Bayern),  Renn¬ 
weg  1 28  A 

am  11.  Oktober  Frau  Auguste  Ste-in  aus  Königs- 
h  *rg  Artilleriestraße  37a,  jetzt  in  Lübeck-Eichholz, 
Steinlager  21. 

zum  81.  Geburtstag 

am  1  Oktober  Frau  Emma  Matthe  aus  Gumbinnen, 
jetzt  in  Flensburg.  Glücksburger  Straße  107. 

am  7  Oktober  Frau  Berta  Oyda  aus  Peitschendorf, 
Kreis  Sunsburg.  jetzt  in  Lübeck,  Schellingweg  7. 

»im  8.  Oktober  Frau  Auguste  Junker,  geb.  Tamo- 
schal,  aus  Königsberg,  Schützenstraße  2,  jetzt  in 
Celle,  Breite  Straße  32.  Die  rüstige  Jubilarin  würde 
sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten  freuen,  die 
6ie  herzlich  grüßt. 


Jubiläen 

Friseurmeister  Otto  Richter  aus  Ragnit.  Hinden- 
burgstraHe  2,  jetzt  in  Bremen-Burg,  Amt  Geeslkamp 
Nr.  16  (Friseurgeschäftl,  beging  am  1.  Oktober  sein 
SOjähriges  ßprufsjubiläum. 

Fräulein  Marie  Lindemann,  am  12.  Dezember  1883 
geboren,  beging  am  I.  Oktober  im  Haushalt  der 
Familie  Hölbüng  in  4  Düsseldorl-Benralb,  An  der 
Dankeskirche  2,  ihr  ftOjähriges  Berufs  jubitämn  Die 
Jubilarin  trat  mit  19  Jahren  bei  Landsmann  WtlheJm 
Toussaint  und  Fraiu  Elise.  geb  Midier  als  Haus- 
angeslellle  ein.  Bis  zum  Tode  des  Ehepaares  diente 
sie  36  Jahre  in  vorbildlicher  Treue,  Zuverlässigkeit 
und  Anhänglichkeit  der  Familie.  Auch  die  Angehöri¬ 
gen  der  Firma  Osler  &  Co.,  Kohlensäure-  und  Sauer- 
stollabrik  in  Königsberg.  Weidendamm  10,  deren 
Direktor  Landsmann  Toussaint  war,  kannten  und 
schätzten  die  Jubilarin,  ln  einem  hinterlassenen  Te¬ 
stament  wurde  Fräulein  Lindemann  mit  einem  Bar¬ 
betrag  und  Zahlungen  bis  zu  ihrem  Lebensende  be¬ 
dacht  und  die  Kinder  des  Ehepaares  Toussaint  wur- 
den  verpflichtet,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  die  treue 
Hausgenossin  niemals  Not  zu  leiden  hatte.  Vor  der 
Vertreibung  war  die  Jubilarin  im  Haushalt  der  Ehe¬ 
leute  Hölbüng  In  Rosengarten,  Kreis  Angerburg,  tä¬ 
tig.  Dort  war  sie  besonders  in  den  schweren  Kriegs¬ 
jahren  eine  große  Hi.’.e.  Freud  und  Leid  teilte  sie 
auch  in  den  Nachkriegs jahren  bis  zum  heutigen  Tage 
mit  Frau  Marie  Hölbüng,  geb.  Toussaint,  die  die 
Jubilarin  seit  ihiem  vierten  Lebensiahr  kennt  und 
betreut.  Den  Kindern  der  Eheleute  Wilhelm  Toussaint 
war  sie  wie  eine  zweite  Mutter  und  ihre  Liebe  und 
Fürsorge  übertrug  sie  auch  auf  deren  Kinder,  Die 
rüstige  Jubilarin  schafft  auch  jetzt,  im  79  Lebens¬ 
jahre,  im  Hause  Hölbüng,  soweit  es  ihre  Kräfte  zu- 
lassen. 

Zollobersekretär  Emil  Mikoleit  aus  Kaitecken,  Kreis 
TilsiL  jetzt  mit  seiner  Ehefrau,  geb.  Leymann,  Dort- 
mund,  Markgra’.enstraßc  33.  beging  am  1  Oktober 
sein  40jähriges  Dienstjubiläum.  Nach  seiner  last 
l.llährigen  Dienstzeit  bei  der  4.  (MG)  Kompanie  IR  2 
(Jäger)  in  Atlenslein  und  Ortelsburg  war  er  im  Grenz- 
aufsichtsdienst  und  Ist  letzt  im  Innendienst  beim 
Hauptzollamt  Dortmund  tätig. 


Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  Prospekt  der 
Fa  Gustav  Ebel  &  C„  Solingen,  Friedrichstraße  33. 
bei,  den  wir  unseren  Lesern  zur  besonderen  Beacti- 
lung  empfehlen. 


zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte,  Freunde  und  Nachbarn! 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeiten), 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaf|  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  1.50  DM  bitte  Idi 
monatlich  im  voraus  durch  die  Posl  zu  erheben. 


zum  83.  Geburtstag 

am  t.  Oktober  Frau  Anna  Frcywald  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Flensburg,  Gerhart-Hamptmann-Str.  33. 

am  5.  Oktober  Frau  Wilhelmine  Nickel,  geb, 
Schatla,  aus  Grabenhof.  Kreis  Senshurg,  jetzt  im  DRK- 
Altersheim  in  Woltori  Peine.  Die  Jubilarin  kam  erst 
vor  kurzem  aus  der  Heimat  und  ist  noch  sehr  rüstig. 
Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich 
am  6.  Oktober  Zugführer  i.  R.  Wilhelm  Joseit,  aus 
Lu-benfetde,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Erich 
und  Schwiegertochter  Erna,  geb.  Fester,  aus  Labiau 
in  LauUPegnftz,  Innsbrucker  Straße  4. 

am  9.  Oktober  Frau  Helene  Diewerge  aus  Gumbin- 
n-n.  Sodeiker  Straße,  jetzt  zu  erreichen  durch  Ihren 


Vor.  und  Zuname 


zum  75.  Geburtstag 

am  25.  September  Fräulein  Maria  Abromeil  au« 
Altenkirch,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  bei  Kaufmann  Adolf 
Abromeil,  durch  den  sie  auch  heute  zu  erreichen 
ist.  Anschrift:  404  Neuß  am  Rhein,  Furtherhofstr.  46. 

am  26.  September  Frau  Emilie  Wagner  aus  Weh¬ 
lau,  jetzt  in  Freihaldcn,  Kreis  Günzburg  (Schwaben). 

am  2.  Oktober  Landwirt  Hermann  Conrad  aus 
Schönborn,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  bei  seinem  Sohn  Manfred  in  Lienen,  Kreis  Teck- 
lenburg  | Westf),  Dortstraße  16. 

am  2.  Oktober  Landsmann  Herbert  Schimanski  aus 
Königsberg  (Arbeitsamt),  jetzt  in  232  Plön  (Holst). 
Sehloßbcrg  8. 

am  7.  Oktober  Frau  Johanna  Ewald,  qeb.  Freuden¬ 
reich.  aus  Kissitten  bei  Kreuzburg,  letzt  in  Langen- 
(eld-Reusraih  (Rheinlandl,  Hapelralh  I 
am  9.  Oktober  Frau  Ida  Schmidt,  geb  Sauset,  aus 
Ticgenhof  bei  Danzig,  jetzt  in  Oldenburg  (Holst), 
Kremsdorfer  Weg  38. 

am  9.  Oktober  Frau  Gertrud  Ströhl,  geb  Armbrust, 
aus  GaU-itten.  Kreis  Bartenstein.  Jetzt  in  Heringen 
(Werra),  Stelnbergslraße  II. 

am  10.  Oktober  Landsmann  Theodor  Richter  aus 
Osterode,  BismarcksCraße  6,  jetzt  in  Lübcck-Karlshof. 
Am  Schellbruch  5. 

am  10.  Oktober  Arztwitwe  Elisabeth  Herrmann. 


Bestandene  Prüfungen 

Doris  Asdimoneit,  Tochter  des  Landwirts  Friedrich- 
Karl  Aschmoneit  und  seiner  Ehefrau  Kate.  geb.  Falk, 
aus  Podschohnen  (Buschfelde),  Kreis  Stallupdnen,  jetzt 
In  783  Emmendingen  (Baden),  Fritz-Boehler-Straße  7a, 
hat  iht  Examen  als  Studienassessorin'für  Germanistik 
bestanden. 

Sabine  RehTeld.  Tochter  des  Regierungs-Bauamt¬ 
manns  Arno  Rehfeld  und  seiner  Ehefrau  Ursula,  geb. 
Drückler,  ehemals  Tilsit  und  Wehlau,  bestand  In 
Großheppach,  Kreis  Waiblingen,  das  Examen  als 
Kindergärtnerin  und  Hortnerin.  Anschrift:  709  Ell- 
wangen/Jagsl.  Goethestraßc  7. 

Werner  Scharlowski,  jüngster  Sohn  des  Bauern 
Heinrich  Scharlowski  und  Frau  Elisabeth,  geh 
Noeckel,  aus  Kindsdien,  Kreis  Tilsit-Ragnil.  letzt  in 
895t  Stöttwang  über  Kaulbeuren  (Allgäu),  hat  vor 
dem  Prüfungsausschuß  des  Justizministeriums  Baden- 
Württemberg  sein  zweites  juristisches  Staatsexamen 
bestanden. 

Ingrid  Schaila,  Tochter  der  Eheleute  Hörst  Schalia 
und  Frau  Elli,  geb.  Sauger,  aus  Ostseebad  Cranz, 
letzt  5251  Berghausen  über  Engelskirchen,  hat  vor 
der  Industrie-  und  Handelskammer  Gummersbach 
(Rheinlandl  die  Kaufmannsgehilfenpriilunq  mit  .sehr 
gut“  bestanden. 


7^.un?furtlc  un?  <^f-atnsehen 

ln  der  Woche  vom  7.  bis  zum  13.  Oktober 

NDR-WDR-Mitlclwelle.  Sonnabend,  15.00: 
Alte  und  neue  HeimaL  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch- 
land. 

Norddeutscher  Rundiunk-UKW.  Sonnabend, 

20.45:  Zwischen  den  Stühlen.  Porträt  eines  roten  Bo¬ 
hemien.  Eine  Sendung  über  II ja  Ehrenburg. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag. 
15.20:  Deulsdie  Fragen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonnabend,  II  .30: 
Kalenderblätter  aus  der  alten  Heimat. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag,  2,  Programm, 
20.00:  Berliner  Geschichten.  —  Montag,  20.05: 
Conrad  Ansorge  —  Emil  Sauer.  Zwei  Pianislen-Por- 
träts.  —  18.00:  2  Programm:  Alte  und  neue  Heimat. 
—  Sonnabend,  20.05  Seestadt  Berlin.  Sport, 
Liebe  und  Musik  an  den  Ufern  der  Spree. 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Dalum 


Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  in  der  Kartet  meines  Fieimatkiel-“ 
zu  führen  Meine  letzte  HeimalanschrßL 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Als  otlene  Drucksache 


Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Montag,  21.20:  Unter  uns  gesagt.  — 
Donnerstag,  22.50:  Mitteldeutsches  Tagebuch, 


zu  senden  an 

Das  O s t p r e u ß e n b I a  1 1 
Vertrlebsabtellung 
nburg  13.  Posl  lach  80  47 


tMCDBS 

KAFFEE 


Feinste  Spitzenkaffees  aus  den 

besten  Anbaugebieten 
Welt  schenken  ihm 
seinen  erlesenen  Wohlgeschmack 


Franz  Szur 

Elfrieda  Mannke,  geb.  Szur 
Werner  Mannkc 
Hans  Szur 
Hildegard  Szur 
geb.  NapierskJ 
Kurt  Szur 

Inge  Szur,  geb.  Davids 
Erika  Eck,  geb.  Szur 
Horst  Eck 
Helmut  Szur 

Waltraud  Szur  geb.  Gregor 
Gerda  Wllck,  geb.  Szur 
Hans  Wllck 

Ursula  Goldmann,  geb.  Szur 
Werner  Goldmann 
zwölf  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Berlin-Rein ickendorf  I 
Llndauer  22a 

früher  Engem,  Kreta  Goldap 
Ostpreußen 


Unsere  liebe  Schwester  und 
Tante 

Gertrud  Muess 

Reh,  Neumann 

früher  Gumbinnen,  Ostpreußen 

Ist  heute  tm  66.  Lebensjahre 
unerwartet  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Llesbeth  Schwendowius 
geb.  Neumann 
Margarete  Schlmmelpfennlg 
geb.  Neumann 
Theo  Neumann 

Eßlingen-Sulzgries 
Schwarzkllngenweg  2 
den  24.  September  1962 


Am  14.  September  1962  nahm 
Gott  der  Herr  meinen  gelieb¬ 
ten  Mann,  meinen  herzensguten 
Vater.  Bruder.  Schwieger-  und 
Großvater.  Schwager  und  On¬ 
kel 

Otto  Frank 

früher  Schmllgen 
Kreis  ScWoßberg,  Ostpreußen 

im  Alter  von  79  Jahren  zu  sich 
In  sein  ewiges  Reich. 


In  tiefer  Trauer 

Minna  Frank,  geb.  Erlach 
Kurt  Frank  mit  Familie 
und  alle  Verwandten 


Holzhelm  (Fulda) 
über  Regensburg 


Die  Beerdigung  hat  am  17.  Sep¬ 
tember  1962  stattgefunden. 


Am  15.  September  1962  ist  un¬ 
sere  liebe  Mutti  und  Omi.  Frau 

Gertiude  Radziwill 

geb.  Poeppel 

lm  Alter  von  65  Jahren  ver¬ 
storben. 

In  tiefer  Trauer 

Margaret«  Dehn 
geb.  Radziwill 
Erwin  Radziwill 
Hubert  Dehn 
Monika  und  Thomas 
Karin  Radziwill 
geb.  Jansen 

Hamburg  28 

Bülhomer  Röhrendamm  108 

früher  Mulden 

Kreis  Gerdauen,  Ostpreußen 


Ihre  Familienanzeige  in 
das  Ostpreußenblatt 


Es  Ist  so  schwer,  wenn  sich 
der  Mutter  Augen  schließen, 
die  Hände  ruh'n,  die  stets  so 
treu  geschafft. 

und  unsere  Tränen  still  und 
heimlich  fließen, 
bleibt  uns  der  Trost:  Gott  hat 
es  wohlgemacht 

Gott  der  Allmächtige  nahm  am 
4  September  1962  abends  um 
23  Uhr  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter. 
Urgroßmutter.  Schwester. 

Schwägerin  und  Tante.  Witwe 

Pauline  Starbatty 

geb.  Kalwa 

lm  Alter  von  73  Jahren  zu  sich 
ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Alolslus  Mllewskl  und  Frau 
Emma,  geb.  Starbatty 


Wuppertal-Barmen 
Frelheltstraße  47 
im  September  1962 
früher  Gutfeld 

Kreis  Neidenburg.  Ostpreußen 


Bin  Geben  voller  Uebe  und  Güte  hat  sich  vollendet. 
Meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter  und  Omi 

Minna  Mohns 

geb.  Rudat 

•  3.  Juli  1893  t  14.  September  1963 

nahm  Gott  der  Herr  zu  sich. 

In  stiller  Trauer 

Emil  Mohns 
Kinder,  Enkelkinder 
und  Verwandte 

Stadtoldendorf.  Markt  3 

früher  Stampelkcn.  Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
am  lg.  September  1962  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutti 
und  Omi,  Schwerter,  Schwägerin  und  Tante 

Charlotte  Domnick 

geb.  Brüter 

lm  54.  Lebensjahre.  sU„M  TraUcr 

Paul  Domnick 

Irmgard  Oswald,  geb  Domnick 
und  Kamille 

Gerhard  Domntk  und  Familie 

sowie  Geschwister 

und  alle  Anverwandten 

Menden,  Glockenbhimenwcg  14.  den  16  SePtl  mbc  1  19S! 
früher  Bartcnstetn.  Ostpreußen 


Plötzlich  und  für  uns  alle  viel  zu  früh  verschied  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwiegervater.  Bruder  und 
Schwager,  der 

Bparkassenlclter 


Fritj  Bethke 


•  12.  1.  1902 


t  13.  9.  19G2 


In  tiefer  Trauer 

Margarete  Bethke,  geb.  Borchert 
Ulrich  Bethke  und  Frau  Renate 
geb.  Kirsten 
Marga  liethke 

Meta  Bethke  als  Schwester 
St.  Peter-Ording 

und  alle  Angehörigen 


Lslmbach-Oberfrohna  (Sachs).  Helenenstraße  30 
früher  Insterburger  Raiffeisenbank 


Müh*  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

nie  dachtest  Du  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht. 
Die  Todesstunde  schlug  zu 
früh. 

doch  Gott  der  Herr  bestimmte 
sie. 

Am  2.  Juli  1962  nahm  Gott  der 
Herr  meine  Hebe,  herzensgute 
Frau,  unsere  treusorgende  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  Großmut¬ 
ter,  Schwester  und  Tante 

Johanna  Szur 

geb.  Krüger 

im  Alter  von  63  Jahren  durch 
einen  Herzschlag  für  Immer 
von  uns. 

Sie  folgte  Ihrer  Heben  Mutter 

Wilhelmine  Szur 

verw.  Krüger,  geb.  lloffinann 

nach  vier  Jahren  ln  die  Ewig¬ 
keit. 


In  tiefer  Trauer 


Plötzlich  und  unerwartet  für 
uns  alle  verschied  am  30.  August 
1963  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  lieber  Sohn  und 
Bruder 

Kurt  Farin 

lm  blühenden  Alter  von  33  Jah¬ 
ren. 


In  tiefer  Trauer 

Ilse  Farin 

und  Kinder 

Ilse,  Gabriele  und  Kurt 

die  Eltern 

Fritz  Farin  und  Frau 

Geschwister 

und  Anverwandte 


Sterkrade,  23.  September  1962 
Hufstraße  3a.  Martastraße  3 
fr.  Peitschendorf,  Kr.  Sensburg 


I  Gott  der  Herr  rief  am  19.  Sep- 
I  Lomber  1962  meinen  lieben 
1  Mann,  unseren  «Uten,  treusor¬ 
genden  Vater,  Schwiegervater, 
Opa.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Otto  Ludwig 

lm  77.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit. 

Er  folgte  seiner  ältesten  Schwe¬ 
ster  nach  drei  Monaten. 


Er  wird  beweint  und  unverges¬ 
sen  sein 

II  •Ml.V‘1 

von  seiner  Frau 

Agnls  Ludwig,  geb.  Dohring 

seinen  Kindern,  Großkindern 

Pflegekindern 

und  Verwandten 


Elmenhorst 

über  Bad  Oldesloe-Land 
früher  Tilsit.  Ostpreußen 
Flottwellstraße  29 


"  Tlvg-’^öi.TTF'?  ’ JETll 

Am  U.  August  1963  um  16.15  Uhr  entschlief 

97  Jahren  unsere  liebe  Mutter.  Schwteee?mV,M..,ror.  A1„tCT  von  I 

Urgroßmutter.  Schwester  Schwägerin  und  Tarne.'  °r£I°mUt,#r-  I 

Henriette  Marx 

geb.  Tllsner 

früher  Schänfeld  und  Pr.-Holland,  Amtsfreiheit  2 

ln  stiller  Trauer  S 

Emma  Espe,  geb.  Marx 
Gustav  Espe 

Berlin- Wittenau  | 

Marie  Rettin,  geb.  Marx 
Fritz  licltln 

Leipzig  I 

Anna  Adlolf,  geb.  Marx 
F.mll  Adloff  h 

Brunsmark  bei  Mölln  fl 

Minna  Borowskl,  geb.  Marx  ■ 

Kurt  Horuwsk! 

BerUn-Wllmersdorf  I 

»Ilse  Thiel,  geb.  Marx 

Dahlhausen  (Wupper)  H 

Faul  Marx 

vermißt  ln  Staltngrad  | 

Gertrud  Marx,  stade 
Enkel  und  Urenkel 

Berlin-Wittenau,  Pintanonweg  5  U 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  sanft  und  ruhig  unsere 
herzensgute,  liebste  Mutter,  Schwiegermutter  und  liebevolle 
Omi 


Edith  Latfko 


geb.  Goede 

früher  Lyck.  Ostpreußen.  Posener  Straße  1 
Im  71.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Lattko  und  Frau  Margrit 

geb.  Krüger 

Ernst  Imbeck  und  Frau  Edith 
geb.  Lattko 
Heike  und  Christine 

Großh an sdorf. Schmalenbeck,  den  20.  September  1962 
Sieker  Landstraße  195 
Hamburg,  lnslcrburger  Straße  10b 
Schule  DrclIUtzow.  Kreis  Hagenow  (Mcckl) 

Die  Beerdigung  hat  am  Donnerstag,  dem  27.  September  1962. 
um  11  Uhr.  Kapelle  9.  Friedhof  Hamburg-Ohlsdorf,  stattge¬ 
funden. 


gebettet”1  1116  Vpretorbcne  am  M  1962  zur  letzten  Ruhe 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
me  dachtest  Du  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht. 

Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  9  September  1962 
hach  langer,  mit  Geduld  getragener  Krankheit  meine  Hebe 
Frau,  unsere  liebe,  gute  Mutti,  Schwiegermutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Frieda  Hoffmann 


geb.  Ilundrieser 
Alter  von  56  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Gottfried  Holtmann,  Juütizamtmann 
2  Garstedt.  Ochsenzoller&traße  93 

Gert  lloffinann 

407  Rheydt,  Waisenhau&straße  2 
Manfred  lloffmann  und  Frau  Christa 
geb.  Schwlckardl 
56  Wuppert-al-Elberfcld 
Ullendahler  Straße  200 
Hans- Peter  lloffmann 

Garstedt.  lm  September  1962 
früher  Tapü*u  Kreis  Weh  lau 

Die  Beerdigung  fand  am  14.  September  1962.  um  14  Uhr  von 
der  Frledhofskapelle  aus  statt. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  nach  langem,  schwerem 
‘  Leiden  am  6.  September  1962  unsere  liebe,  gute,  treusorgende 
Mutter,  Schwiegermutter.  Oma  und  Schwester 


Anna  Fleischer 


geb.  Secwjild 


In  stiller  Trauer 
Emma  Seewald 

Günther  Franke  und  Frau  Erna 
geb.  Fleischer 
Magarete  Fleischer 
Fritz  Fleischer  und  Frau 
Otto  llaslop  und  Frau  Käte 
geb.  Fleischer 
Gustav  Fleischer 
Familie  Fritz  Secwald 
und  sechzehn  Enkelkinder 


BottTOp.  Bannitzastraße  37 

früher  Georgenthal.  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


_  •  •  ' 


Heute  nahm  Gott  unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter.  Frau 

Elisabeth  Feustell 

geb.  Srhroedcr 
Bibliotheksratswitwe 
lm  Alter  von  78  Jahren  zu  sich. 


In  stiller  Trauer 

Familie  Joachim  Schcrzer 
Familie  Dr.  Walter  Scherz  er 


Cottbus.  Spltzwegstraßc  1  . 

Würzburg.  Friidenstraße  29,  den  17.  September 

früher  Königsberg  Pr..  Herzoß-Albrecht-AUee  67 


Am  15.  September  1963  verstarb  plötzlich  und  unerwartet,  fern 
Ihrer  unvergessenen  ostpreußischen  Heimat,  unsere  geliebte 
Mutter.  Schwiegermutter,  Hebe  Omi.  Schwester.  Schwägerin 
und  gute  Tante.  Frau 

Anna  Hipler 

geb.  Tadey 

früher  Marthen.  Kreis  Neidenburg 
lm  Aller  von  fast  70  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Gerhard  Hipler  und  Frau  Margret 
Düsseldorf.  Borsigstraße  7 
Manfred  Hipler  und  Frau  Jutta 
Bergesdorf  9.  bei  Zeitz 
sowie  Enkel  Christian  und  Karsten 


Unsere  Hebe.  Immer  treusorgondc  Schwester.  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter,  Frau 

Gertrude  Schulz 

geb.  Vogt 

früher  Stradauncn,  Kreis  Lyck 

Ist  am  19.  September  1962  Im  Alter  von  fast  74  Jahren  uner¬ 
wartet  von  uns  gegangen. 


Kurt  Vogt 

Dr.  med.  Renate  Hußlein,  geb.  Schulz 
Dr.  rer.  pol.  Alfred  Schulz 
Kose  Schulz,  geb.  Heinrich 

Dr.  med.  Ifanna-KHsabeth  Degen,  geb.  Schulz 
Dr.  med.  Rolf  Degen 
und  fünf  Enkelkinder 


Hamburg  26,  Rießer  Straße  6 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  an  einem  Schlaganfall  un¬ 
sere  gute,  treusorgende  Mutter,  Großmutter.  Urgroßmutter 
und  Schwiegermutter 


Marie  Drawert 


lm  84.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
EKriede  Winter,  geb.  Drawert 


Freyburg  (Unstrut).  Straße  der  DSF  3-4.  den  17.  September  1962 


Die  Beerdigung  hat  am  13.  September  1962  ln  aller  Stille  statt- 
gefunden. 


•  _ - 
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